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Grußworte





Grußwort

Liebe Lesende,

Hessen ist dafür bekannt, dass gelebte Kunst einen zentralen Bestandteil inmitten 
der Gesellschaft einnimmt. Nicht nur die lange Tradition der documenta, auch die 
mehr als ��� kleinen und großen Museen im Land sprechen dafür, dass Kultur Teil 
eines gleichberechtigten Austauschs zwischen Menschen ist, die miteinander reden 
und einander zuhören. Die Freiheit dieser Kunst und die Entfaltung künstlerischen 
Scha�ens ist eines unserer wichtigsten Güter. Doch Kunst wirft Fragen auf�� und 
manchmal sind es Fragen, deren Antworten uns dazu nötigen, weit in die Vergangen-
heit zurückzublicken.

Um unsere Demokratie zu erhalten und zu stärken, ist es wichtig, uns unserer 
Vergangenheit in all ihren Facetten bewusst zu sein. Mit der Errichtung einer Zen-
tralen Stelle für Provenienzforschung in Hessen hat das Land bereits vor mehreren 
Jahren seine Entschlossenheit zur Aufarbeitung des Raubs von Kulturgütern in der 
Zeit des Nationalsozialismus zum Ausdruck gebracht und seinerzeit eine Vorreiter-
rolle in Deutschland eingenommen. Seither leisten die Provenienzforschenden einen 
außerordentlich wichtigen Beitrag, indem sie sich der Herkunft der Objekte in den 
staatlichen Sammlungen annehmen und in mühevoller Arbeit die jeweiligen Besitz- 
und Eigentumsverhältnisse überprüfen. Aus diesem Grunde war es wichtig, die För-
derung der Provenienzforschung in Hessen in den letzten Jahren nicht nur weiterhin 
aufrecht zu erhalten, sondern essentiell weiter auszubauen.

Der vorliegende Tagungsband stellt in diesen jahrelangen Bemühungen einen 
wichtigen Meilenstein dar: Die Tagung über die Erwerbungspolitik, die Netzwer-
ke und Akteure der Darmstädter Kulturinstitutionen zwischen ���� und ���� stieß 
deutschlandweit auf ein großes Interesse. Nicht nur das Fachpublikum beteiligte 
sich an der angeregten Diskussion, auch in der Ö�entlichkeit wurden die Ergebnisse 
aufmerksam verfolgt. Umso wichtiger ist es, dass die Publikation nun die Ergebnisse 
auch nachhaltig aufbereitet und so die Forschung in Hessen und darüber hinaus um 
ein wichtiges Puzzleteil ergänzt. Wir sind froh, dass hiermit auch ein zentraler Schritt 
auf dem Weg getan wird, die alte Lücke zwischen musealer und universitärer For-
schung zu schließen. So treten Forscherinnen und Forscher beider Bereiche gemein-
sam dafür ein, die Gräuel des Nationalsozialismus und ihre Folgen auch kommenden 
Generationen aufzuzeigen.
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x  Grußwort Timon Gremmels

Mein Dank gilt daher all denjenigen, die an diesem wichtigen Projekt mitge-
wirkt und sich mit großer Leidenschaft tief in die Geschichte eingearbeitet haben. 
Insbesondere wünsche ich den Leserinnen und Lesern dieses Tagungsbandes neue 
Anregungen und ermutige sie dazu, unsere Geschichte weiter zu ergründen.

Timon Gremmels
Hessischer Minister für Wissenschaft und Forschung, Kunst und Kultur



Grußwort

Das vorliegende Buch markiert einen wichtigen Abschnitt in der Beschäftigung mit 
der Geschichte und Kulturgeschichte von Darmstadt. Werden doch erstmals Kultur-
institutionen, Erwerbungspraxis und verantwortliche Personen in der Kulturpolitik 
unserer Stadt während der Zeit des Nationalsozialismus wissenschaftlich beleuchtet. 
Wir alle wissen, dass Darmstadt eine NSDAP-Hochburg war. Die ehemalige Haupt-
stadt des Volksstaates Hessen war früh mehrheitlich von Unterstützerinnen und Un-
terstützern, von Wählerinnen und Wählern der NSDAP dominiert, und Darmstadt 
war auch Ort der Täterinnen und Täter. Von hier kamen einige Menschen, die maß-
geblich dabei mitgewirkt haben, die NS-Verbrechen zu begehen. Schon während 
der letzten demokratischen Wahlen verzeichnete die NSDAP in Darmstadt hohe 
Wahlsiege. Die NS-Diktatur installierte hier mit der Gauleitung eines seiner Ver-
waltungszentren. Dementsprechend waren von Beginn an sowohl die Darmstädter 
Stadtverwaltung als auch die politische Führung unserer Stadt wie die des ehema-
ligen Volksstaates Hessen gleichgeschaltet vom NS-Regime übernommen worden, 
was natürlich auch Auswirkungen auf den städtischen Kunstbesitz und die Ausrich-
tung der Darmstädter Kulturpolitik hatte.

Fast provinziell mutet es an, dass damals aus dem Stadtmuseum einer seit Jahr-
hunderten von Militär und Verwaltung geprägten Stadt ein eher bäuerliches Hei-
matmuseum wurde. Mehr im Zentrum des Interesses stehen muss deshalb heute die 
Städtische Kunstsammlung. Sie wurde ���� von der NS-Administration gegründet 
und enthält schon allein deshalb einige Kunstgegenstände, deren Erwerb aufgrund 
der damaligen Unrechtsgesetzgebung genau untersucht werden muss. Ich halte es für 
absolut notwendig, für mehr als überfällig und in der Verantwortung vor unserer Ge-
schichte und den damals Betro�enen sowie deren Nachfahrinnen und Nachfahren 
für gut und richtig, dass sich in den letzten Jahren die Verp�ichtung zur Identi�zie-
rung von NS-verfolgungsbedingt entzogenem Kulturgut innerhalb der ö�entlichen 
Sammlungen zur Selbstverständlichkeit entwickelt hat. Das gilt auch für die Wissen-
schaftsstadt Darmstadt und unsere Praxis. Aus diesem Grund habe ich die anfangs 
vom Deutschen Zentrum Kulturgutverluste �nanzierte Stelle für die Darmstädter 
Provenienzforschung durch die Scha�ung einer neuen Dauerstelle am Institut Mat-
hildenhöhe verstetigt.

Das damalige Unrecht kann natürlich nicht durch Forschung und Restitution 
ungeschehen gemacht werden, aber doch hinsichtlich der Nachkommen der Geschä-
digten zumindest materiell rückgängig gemacht werden. In diesem Sinne bedanke 
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xii  Grußwort Jochen Partsch

ich mich herzlich bei Herrn Dr. Philipp Gutbrod vom Institut Mathildenhöhe und 
insbesondere auch bei Frau Shammua Maria Mohr, deren Aufgabengebiet am Ins-
titut Mathildenhöhe die Provenienzforschung ist und die in ihrem Beitrag im vor-
liegenden Band Einblick in den Forschungsstand hinsichtlich der Städtischen Kunst-
sammlung gibt. Mein herzlicher Dank gilt auch dem Hessischen Ministerium für 
Wissenschaft und Kunst sowie der Zentralen Stelle für Provenienzforschung Hessen, 
dem Deutschen Zentrum Kulturgutverluste, dem Arbeitskreis Provenienzforschung 
und allen Expertinnen und Experten für ihre Unterstützung unserer Tagung zur Pro-
venienzforschung, deren Ergebnisse in diesem Buch verö�entlicht werden.

Möge dieser Tagungsband uns dabei helfen, geschehenes Unrecht zu erkennen 
und zumindest ein klein wenig wiedergutmachen zu können. Das Buch wird sicher-
lich unser Verständnis für die Geschichte erhöhen, und das ist wichtig für die Ge-
staltung der Gegenwart und Zukunft.

Jochen Partsch
Oberbürgermeister a. D. der Wissenschaftsstadt Darmstadt



Vorworte





Vorwort

Die Provenienzforschung 
beim Land Hessen

Die NS-Provenienzforschung nahm ihren Ausgangspunkt in der kunsthistorischen 
Beschäftigung mit einem der dunkelsten Kapitel der deutschen Geschichte. Ihre 
Themen waren und sind: Raub, verfolgungsbedingter Entzug und die systematische 
Verwertung jüdischen Kunstbesitzes in Deutschland und Europa in der Zeit der na-
tionalsozialistischen Herrschaft. Mit der Aufarbeitung dieser Themen trägt die Prove-
nienzforschung aktiv zu fairen und gerechten Lösungen bei und macht darüber hinaus 
einen ganz neuen Aspekt von Kunstgeschichte zugänglich: die Geschichte der Bilder, 
der Sammler*innen, ihrer Intentionen und Absichten sowie die Geschichte des Kunst-
handels. Damit eröffnen sich uns ganz neue Einblicke in die Geschichte der Kunst.

Das Land Hessen hat der Bedeutung der Provenienzforschung 2015 mit der 
Gründung der Zentralen Stelle für Provenienzforschung Hessen in Wiesbaden 
Rechnung getragen. Sie ist zuständig für alle Museumsinstitutionen im Mandant 
Historisches Erbe, allen voran für die drei Landesmuseen in Kassel, Wiesbaden und 
Darmstadt. Mit der Gründung der Zentralen Stelle war das Land Hessen, das sei 
selbstkritisch angemerkt, vergleichsweise spät dran. Die Hamburger Kunsthalle ist 
schon seit dem Jahr 2000, das Städel Museum in Frankfurt am Main seit 2001 und 
die Staatsgalerie Stuttgart seit 2009 dabei, systematisch die Herkunft aller Objekte 
zu erforschen, die während der NS-Zeit erworben wurden bzw. in diesem Zeitraum 
ihre Besitzer*innen wechselten oder gewechselt haben könnten.

Umso engagierter nahmen die Forscherinnen der Zentralen Stelle für Prove-
nienzforschung Miriam Merz, M. A., und Dr. Ulrike Schmiegelt-Rietig ihre Arbeit 
auf. Dabei zeichnete sich schon bald ab, dass es für die Arbeit unumgänglich ist, 
auch in Kassel bzw. in Darmstadt vor Ort zu sein. Einerseits, um direkt vor Ort an 
den Objekten und im Archiv arbeiten zu können, aber auch, um von den Museums-
mitarbeiter*innen als Ansprechpartnerinnen wahrgenommen zu werden und in die 
personellen Strukturen vor Ort eingebunden zu sein. Dieser Erfahrung wurde 2020 
damit Rechnung getragen, dass Dr. Udo Felbinger, der Nachfolger von Dr. Ulrike 
Schmiegelt-Rietig, direkt an das Hessische Landesmuseum Darmstadt abgeordnet 
wurde, während gleichzeitig auch für Kassel eine separate Stelle vorgesehen ist.
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xvi  Vorwort Martin Faass

Von der Zentralen Stelle für Provenienzforschung sind in der Darmstädter Samm-
lung bereits unter anderem folgende Werke untersucht: Gemälde von Lovis Corinth 
(1858–1925), Lyonel Feininger (1871–1956), Joseph Adam Hartmann (1812–1885), Heinz 
Heim (1859–1895), Ernst Ludwig Kirchner (1880–1938), August Macke (1887–1914), Pau-
la Modersohn-Becker (1876–1907), Karl Schmidt-Rottluff (1884–1976), Rudolf Schick 
(1840–1887), Heinrich Schilbach (1798–1851), Johann Conrad Seekatz (1719–1768) und 
Max Slevogt (1868–1932). Bei allen konnte bislang kein NS-verfolgungsbedingter Ent-
zug festgestellt werden, auch wenn sie in den Provenienzen Lücken aufweisen.

Anlässlich der Vorbereitungen zur Ausstellung Ich. Max Liebermann. Ein euro-
päischer Künstler wurde unter anderem der Liebermann-Bestand des Landesmuseums 
einer Prüfung durch Dr. Udo Felbinger unterzogen. Dabei hat sich die Provenienz 
von Liebermanns Werk Vor dem Waschhaus aus der Sammlung des Frankfurter Hof-
juweliers Louis Koch (1862–1930) als unverdächtig erwiesen, da das Gemälde bis 1948 
Eigentum seiner Tochter Maria Flörsheim (1895–1955) war. Untersucht wurde auch die 
Provenienz der Liebermann-Arbeiten in der Graphischen Sammlung. Hierin befin-
den sich heute insgesamt 16 Liebermann-Blätter (2 Zeichnungen und 14 Graphiken), 
die nach 1945 als Ersatz für ehemals in der Sammlung vorhandene Blätter angekauft 
wurden. Bei ihnen ist die Erforschung der Provenienz deutlich schwieriger. Aber auch 
hier konnten neue Erkenntnisse gewonnen werden, die keinen Hinweis auf einen Un-
rechtskontext bieten.

Interessant waren die darüber hinaus recherchierten Informationen über die in 
der NS-Zeit entfernten Liebermann-Blätter. Hier konnte herausgearbeitet werden, 
dass schon seit 1911 Werke von Liebermann in die Sammlung des Hessischen Landes-
museums Darmstadt aufgenommen wurden, dass auch der Großherzog Ernst Ludwig 
(1868–1937) durch die Schenkung dreier Porträts auf Papier den Liebermann-Bestand 
vermehrte und dass damit der sammlungsgeschichtliche Bezug unseres Hauses zum 
Werk von Max Liebermann historisch etwas größer war, als er sich heute darstellt. 
Auch die weiteren im vorliegenden Band dargelegten Recherchebeispiele verdeutli-
chen, wie die Provenienzforschung über die eigentliche Objektprüfung hinaus neue 
Erkenntnisse zur Geschichte von Sammlungen und Institutionen liefert und verborge-
ne Zusammenhänge sichtbar macht.

Provenienzforschung ist Verantwortung gegenüber der Geschichte der Objekte 
in unseren Sammlungen. Provenienzforschung ist zugleich die Chance, mehr über die 
Geschichte des Sammelns und unsere Sammlungen zu erfahren. Daher freue ich mich, 
dass die Provenienzforschung in Hessen und seinen Landesmuseen mittlerweile fest 
etabliert ist und als wichtiger Teil unseres Forschungsauftrages wahrgenommen wird.

Dr. Martin Faass
Direktor des Hessischen Landesmuseums Darmstadt
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Vorwort

Die Provenienzforschung im Museum
Säule der Sammlungsarbeit und Schlüssel 
zur Institutionsgeschichte

Der vorliegende wissenschaftliche Band umfasst die Beiträge einer Provenienzfor-
schungstagung, die im Jahr ���� im Museum Künstlerkolonie auf der Mathilden-
höhe Darmstadt stattgefunden hat. Diese Veranstaltung wurde vom Institut Mathil-
denhöhe in Kooperation mit der Zentralen Stelle für Provenienzforschung Hessen 
unter der Schirmherrschaft des hessischen Ministeriums für Wissenschaft und Kunst 
organisiert und durchgeführt. Dem gesamten Organisationsteam war es wichtig, die-
se Tagung�� selbst pandemiebedingt als digitale Veranstaltung�� in den Ausstellungs-
räumen eines Museums durchzuführen. Hierdurch sollte die institutionelle Anbin-
dung der Provenienzforschung an Museen und Sammlungen betont und beleuchtet 
werden.

Das Institut Mathildenhöhe betreut und bespielt nicht nur das Museum Künstler-
kolonie, sondern auch das städtische Ausstellungsgebäude auf der Mathildenhöhe, 
das mit dem Hochzeitsturm die Stadtkrone von Darmstadt bildet und als Gesamtan-
lage ������ im Folgemonat der Tagung�� in die UNESCO-Welterbeliste eingetragen 
wurde. Neben der Ausstellungstätigkeit verwaltet und erforscht das Institut Mathil-
denhöhe zudem die Städtische Kunstsammlung Darmstadt mit circa ��.��� Werken 
von der Romantik bis zur zeitgenössischen Kunst. In den Beiträgen von Shammua 
Maria Mohr und Peter Engels in diesem Band werden die Genese und einige Be-
sonderheiten dieser städtischen Sammlung eingehend thematisiert und vorgestellt. 
Ausgehend von diesen wissenschaftlichen Arbeiten werden im Folgenden der Kon-
text, die Herausforderungen und Möglichkeiten der Provenienzforschung an einer 
Kulturgut bewahrenden Institution besprochen.

So wie Kunstwerke oder Sammlungen nicht im luftleeren Raum entstehen, das 
heißt, von zeithistorischen oder politischen Faktoren nicht unbeein�usst sind, so 
ist die Provenienzforschung ebenso von einer Vielzahl von Faktoren abhängig. An 
erster Stelle steht hier die Finanzierung: Sollte kein spezialisiertes Personal vorhanden 



xviii  Vorwort Philipp Gutbrod

sein, müssen Förderanträge erarbeitet, eingereicht und bewilligt werden. Ist an einem 
Haus ein Förderantrag nicht erfolgreich, so �ndet dort mit größter Wahrscheinlich-
keit keine Untersuchung der Sammlung statt. Angesichts der sehr dünnen Personal-
decke in den meisten deutschen Museen besitzen die Mitarbeiter*innen weder die 
zeitlichen Ressourcen noch die notwendige Spezialisierung, um Provenienzforschung 
betreiben zu können. Neben der Finanzierung ist die Provenienzforschung von der 
Zugänglichkeit zu Archiven und Dokumenten abhängig. In der Praxis stehen die 
Provenienzforschenden vor mehr verschlossenen als geö�neten Türen. Die Qualität 
der Forschung steht und fällt mit der Bereitschaft der Institution, die forschende 
Person zu unterstützen. Hier ist oftmals viel diplomatisches Geschick aufseiten der 
Provenienzforschenden gefragt.

Nach den zeitlich begrenzten Forschungsjahren müssen Stellen, die durch 
Drittmittel �nanziert worden sind, erneut beantragt werden. Läuft ein Projekt dann 
aber ohne Folgeprojekt aus, wird die forschende Person sich woanders eine neue An-
stellung suchen müssen. So kann wertvolles erarbeitetes Wissen für eine spezi�sche 
Sammlung verloren gehen, da es nahezu unmöglich ist, jede Recherche vollumfäng-
lich schriftlich festzuhalten. Manchmal erschließt sich die Relevanz eines Fundes�� 
eines Namens oder einer Akte�� auch erst nach mehreren Jahren kontinuierlicher 
Forschungsarbeit.

Das Deutsche Zentrum Kulturgutverluste versteht die bewilligten Förderungen 
bei langfristigem Forschungsbedarf als Anschub�nanzierungen für zukünftige Fest-
anstellungen, um die Provenienzforschung in Institutionen auf Dauer zu etablieren. 
Dies ist glücklicherweise ���� in Darmstadt durch die Einrichtung einer Dauerstelle 
gelungen.

Der Diversität der ö�entlichen Sammlungen steht die Tatsache gegenüber, dass sich 
historische Sammlungen und Kunsthandlungen sowie ihre Netzwerke oftmals auf 
eine bestimmte künstlerische Gattung fokussiert haben. So ist es sinnvoll, Forschun-
gen im Rahmen eines Projekts auf ein gattungsspezi�sches Sammlungskonvolut zu 
fokussieren. Demnach bräuchten die meisten ö�entlichen Sammlungen eine Viel-
zahl von geförderten Projekten, um alle fraglichen Werke zu untersuchen. Aber 
selbst wenn dies für den historischen Bestand gelingen sollte, kann die Provenienz-
forschung in einer ö�entlichen Sammlung niemals als �abgeschlossen� gelten, da die 
Bestände stetig wachsen. Auch wenn Ankaufsmittel in vielen Institutionen immer 
knapper werden, können trotzdem größere Bestände über Erbschaft oder Schen-
kung in Sammlungen gelangen. Alle Neuerwerbungen müssen�� im Vorfeld der Ak-
quise und nach Möglichkeit in kurzer Zeit�� auf NS-verfolgungsbedingt entzogenes 
Kulturgut überprüft werden. Da Schenkungen oftmals aus einem innerstädtischen 
Kontext erfolgen, ist hier eine Prüfung durch eine auf die Stadt spezialisierte und mit 
langjähriger Erfahrung ausgestattete Person ideal. 



Die Provenienzforschung im Museum  xix

Museen können beim Erwerb von Kunstwerken nicht allein auf den Kunst-
handel vertrauen; die Auktionshäuser und Auktionskataloge zeigen auf, welche In-
formationen ihnen zur Provenienz eines Werks vorliegen, und diese sind in vielen 
Fällen heute noch für die Zeit der NS-Diktatur unvollständig. Auch in solchen Fäl-
len sind für Institutionen eigene Provenienzforschende wichtig, um zügig auf zeitlich 
begrenzte Angebote zu reagieren. Es muss prinzipiell vermieden werden, dass durch 
Unkenntnis oder mangelnde Prüfung NS-Raubkunst mit ö�entlichen Steuermitteln 
angekauft wird.

Der Bedarf an festen Stellen für die Provenienzforschung in Institutionen er-
streckt sich aber auch auf eine Kernaufgabe von Museen: die Ausstellungstätigkeit. 
Die Provenienzen von angefragten Leihgaben sollten im Vorfeld geklärt sein, da-
mit keine Raubkunst in Ausstellungen zu sehen ist. Werke aus der eigenen Samm-
lung, die als Leihgaben angefragt werden, müssen ebenso geprüft werden. Falls diese 
Werke nicht bereits überprüft worden oder Teil eines laufenden Forschungsprojekts 
sind, ist eine solche Klärung in kurzer Zeit ohne eigene Provenienzforschende im 
Haus nur schwer zu bewerkstelligen. Aktuell scheinen vornehmlich im internatio-
nalen Leihverkehr Provenienzen von Kunstwerken vorab untersucht zu werden. Die 
Washingtoner Erklärung hat ö�entliche Sammlungen vor große Herausforderungen 
gestellt, und es ist dringend erforderlich, dass entsprechende Dauerstellen bundes-
weit gescha�en werden.

Die Provenienzforschung hat in Darmstadt nicht erst mit der hier dokumen-
tierten Tagung begonnen. Seit Mai ���� erforscht das Institut Mathildenhöhe mit-
hilfe der Förderung durch das Deutsche Zentrum Kulturgutverluste die Herkunft 
der Kunstwerke aus der Städtischen Kunstsammlung Darmstadt. Das Institut und 
die Stadt pro�tieren jedoch noch in zusätzlicher Hinsicht von dieser wissenschaft-
lichen Arbeit: Im Rahmen der Provenienzforschung wird die Entstehung und Ent-
wicklung einer Kunstsammlung grundlegend erforscht. Neben den Kernaufgaben 
eines Museums bleibt dem Team für diese Basisarbeit selten die Zeit. Da Museen 
und Sammlungen auf das Engste mit der jeweiligen Stadt, deren Geschichte und 
Gesellschaft verwoben sind, ist jede Beschäftigung hiermit für eine Stadt identitäts-
stiftend und wertvoll. Dies gilt in besonderem Maße für die Städtische Kunstsamm-
lung Darmstadt, da ihre Entstehung sehr facettenreich ist und unzählige Dokumente 
und ganze Archive im Zweiten Weltkrieg verloren gegangen sind. Allein durch diese 
Tagung ist das Wissen über die städtische Sammlung und somit die Stadtgeschichte 
stark gewachsen. Dieser Mehrwert der Provenienzforschung für eine Stadt und eine 
Institution sollte in der Zukunft noch mehr gewürdigt und vermittelt werden.

In Deutschland sind regelmäßig Presseartikel über Restitutionen zu �nden. Jede Res-
titution erwiesener Raubkunst ist wichtig und sollte publik gemacht werden. Insti-
tutionen sollen zeigen, dass sie ihrer Verp�ichtung zur Provenienzforschung und zur 
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Restitution von Raubkunst nachgehen. Es ist jedoch au�allend, dass die Restitution 
von sehr wertvollen Kunstwerken die meiste Medienresonanz erfährt. In der ö�ent-
lichen Wahrnehmung scheint sich daher Provenienzforschung ausschließlich mit 
Spitzenwerken der europäischen Kunstgeschichte�� zum Beispiel von Gustav Klimt 
(���������) oder Ernst Ludwig Kirchner (���������)�� zu beschäftigen. Sammlungs-
objekte, die restituiert werden, aber nur einen geringen oder gar keinen monetären 
Wert besitzen, �nden wenig und wenn, dann oftmals nur lokale Beachtung. Restitu-
ierte Kunstwerke sind jedoch häu�g die einzigen Gegenstände, die als Zeugnisse ei-
ner Person oder einer Familie die Shoah überlebt haben. Die teilweise dekadenlange 
Suche nach geraubten Werken durch Familienmitglieder zeigt die große Bedeutung, 
die diese Werke für die Familien besitzen. In zu vielen Fällen erfolgen Restitutionen 
so spät, dass die Personen, die sich über Jahre hinweg um eine Restitution bemüht 
haben, bereits verstorben sind.

Bei Restitutionen besteht auch ein qualitativer Unterschied darin, ob eine Ins-
titution bzw. eine Stadt oder ein Bundesland selbst auf Nachkommen einer Person 
oder einer Familie zukommt oder ob die Nachkommen bezüglich eines Anspruchs 
selber aktiv werden müssen. Es sollte jedoch�� nach der Restitution�� nicht mehr im 
Fokus stehen, wie eine Familie über das zurückerhaltene Werk verfügt. Eine Institu-
tion kann natürlich den Wunsch eines Rückkaufs anbringen oder sich mittels einer 
anderen, fairen und gerechten Lösung mit den Eigentümer*innen einigen. Die Ent-
scheidung über den weiteren Verbleib eines Werks liegt aber allein bei den Erb*innen 
und ist zu respektieren.

In diesem Sinne wird die Provenienzforschung am Institut Mathildenhöhe�� dank 
der unbefristeten Stelle�� in kontinuierlicher Forschungsarbeit und im kollegialen 
Austausch mit anderen Provenienzforschenden die Bedeutung und den Wert dieser 
Arbeit auch zukünftig vermitteln. Der vorliegende Band dokumentiert dabei ein-
drücklich das Potenzial dieser kooperativen Zusammenarbeit, welche von der Pro-
venienzforschung angestoßen wurde und nun die Ergebnisse der Tagung Die Kunst-
stadt Darmstadt ��������� langfristig für die Ö�entlichkeit zugänglich macht.

Dr. Philipp Gutbrod
Direktor des Institut Mathildenhöhe Darmstadt und 
Kulturreferent�der�Wissenschaftsstadt�Darmstadt



Editorische Notiz der Herausgeber*innen, in: Gutbrod, Philipp / Merz, Miriam Olivia / Mohr, Shammua Maria (Hg.): 
Die Kunststadt Darmstadt 1933–1945. Erwerbungspolitik, Netzwerke und Akteure, Heidelberg: arthistoricum.net 2026, 
S. xxi. DOI: https://doi.org/10.11588/arthistoricum.1586

Editorische Notiz 
der Herausgeber*innen

Dieser Band dokumentiert die Vorträge der Tagung Die Kunststadt Darmstadt �����
����: Erwerbungspolitik, Netzwerke und Akteure in Darmstädter Kulturinstitutionen. 
Diese wurden für die Publikation überarbeitet, erweitert und aktualisiert. Zusätzlich 
konnten wir den Band mit einem Aufsatz zu den Kriegsverlusten des Hessischen 
Staatsarchivs Darmstadt und ihren Folgen für die Provenienzforschung ergänzen.

Bei den abschließenden Vorbereitungen zur Publikation dieses Bandes war es 
uns ein Anliegen, auf eine angemessene und sensible Verwendung von Sprache zu 
achten. Im Sinne einer geschlechtergerechten Sprache werden je Entscheidung der 
Autor*innen neutrale Formulierungen, die vollständige Paarform oder das Gen-
dersternchen gebraucht. Eigennamen und Ausstellungstitel sind kursiv kenntlich 
gemacht. Problematische Begri�e aus der Zeit des Nationalsozialismus sowie fest-
stehende Begri�e der NS-Rhetorik sind zur kritischen Distanzierung in Anführungs-
zeichen gesetzt. Die Herausgeber*innen des vorliegenden Bandes möchten zudem 
ausdrücklich dafür sensibilisieren, dass sich in der Zeit des nationalsozialistischen 
Regimes hinter vermeintlich neutralen Formulierungen der Amtssprache im Zu-
sammenhang mit der Verfolgung von Personen unvorstellbares Unrecht, Terror und 
Mord verbargen.

Im Fall der Stadt Darmstadt ist die historische Quellenbasis zu den Jahren ���� 
bis ���� mehr als lückenhaft. Die in den wissenschaftlichen Aufsätzen des vorliegen-
den Bandes festgehaltenen Forschungsergebnisse konnten darum nur durch Hin-
zuziehung von teils bruchstückhaften Gegenüberlieferungen sowie zeitgenössischen 
Periodika erarbeitet werden. Wir ho�en, mit diesem Band zu dokumentieren, wie 
Provenienzforschung über die Prüfung von einzelnen Sammlungsobjekten hinaus 
einen wichtigen Beitrag zur Schließung bestehender Forschungslücken leisten kann.





Aufsätze
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Rouven Pons

Schmerzhafte Lücken
Die Kriegsverluste des Hessischen 
Staatsarchivs Darmstadt und ihre Folgen 
für die Provenienzforschung

Der Volksstaat Hessen der Weimarer Republik lebt heute insbesondere als libera-
les und fortschrittliches Glied des Deutschen Reiches im allgemeinen Bewusstsein 
fort. Dessen avantgardistisches �eater und an die Weichenstellungen des letzten 
Großherzogs Ernst Ludwig von Hessen und bei Rhein (���������) anknüpfen-
de Kunstp�ege sowie die Blüte des Expressionismus haben Nachhaltiges geleistet. 
Literat*innen wie Karl Zuckmayer (���������; Als wär�s ein Stück von mir, ����) 
oder Anna Seghers (���������; Das siebte Kreuz, ����) haben der als geschichtsträch-
tig und kulturell de�nierten Region bekanntermaßen Denkmäler gesetzt.� Bis weit 
in die Nachkriegszeit in Sammelbänden publizierte Texte haben einer vermeintlich 
kunsta�nen Identität Ausdruck verliehen, nachdem sie nicht mehr existierte, und 
sicherlich nicht zuletzt, um den entstandenen Verlust zu verarbeiten. Heinz Winfried 
Sabais (���������), Darmstädter Kulturreferent und Herausgeber des Buches Vom 
Geist einer Stadt, schrieb ����, �daß es in unserer Zeit, die so viele Menschen ent-
wurzelt und in die geistige Heimatlosigkeit getrieben hat, vor vielem anderen darauf 
ankommt, einer Bürgerschaft, die sich neuerdings wieder nachbarlich aufeinander 
angewiesen sieht, vor Augen zu führen, daß sie bei der Bemeisterung ihres eige-
nen Lebens und der darin ver�ochtenen schweren Aufgabe des Neuaufbaues ihrer 
vom Krieg hart getro�enen Stadt ermutigende Beispiele großer Lebensleistungen im 
engsten Bezirk ihrer Heimat �ndet�.� Eine �Gesellschaft des Geistes� sei damit ent-
standen, die das �auf unserem Boden gewachsene Außerordentliche�� repräsentiere: 
Anknüpfung an eine große kulturelle Tradition nach dem Desaster der NS-Zeit.

1	 Vgl. Pons ����/��, S.
�������, hier S.
��� (mit Zitaten).
2	 Sabais ����, S.
���.
3	 Ebd.
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Großherzogtum und Volksstaat
Entstanden war dieses politische Gebilde in der napoleonischen Zeit, in der ���� das 
Großherzogtum Hessen ins Leben gerufen worden war (Abb. 1).

In seiner arrondierten Form blieb es nach dem Wiener Kongress
� kleine Ge-
bietsabtretungen ���� abgesehen
� über mehr als ��� Jahre annähernd gleich. Aus 
dem Großherzogtum ging schließlich ���� der Volksstaat hervor, der dessen Grenzen 
beibehielt: Die Provinz Starkenburg umfasste die südlich des Mains gelegenen Ge-
biete des heutigen Bundeslandes Hessen, reichte aber mit zwei Exklaven bis nach 
Bad Wimpfen am Neckar. Zur Provinz Oberhessen war dieser Teil durch einen preu-
ßischen Korridor am Main getrennt. Oberhessen erstreckte sich von Alsfeld und 
Schlitz im Nordosten bis nach Bad Vilbel im Südwesten. Provinzhauptstadt war Gie-
ßen. Heute nicht mehr hessisch ist Rheinhessen mit der Provinzhauptstadt Mainz, 
das von Bingen bis Worms
� jeweils mit dem Hinterland
� reichte. Formal lebte 
dieses Land auch noch während der Zeit des Nationalsozialismus fort, verlor aber 
seine Eigenstaatlichkeit und ���� seine Gliederung in Provinzen. ����/�� gingen die 
rechtsrheinischen Teile im neuen Bundesland (Groß-)Hessen auf, Rheinhessen wur-
de ein Teil von Rheinland-Pfalz.

Die Kunst- und Kulturpolitik des Volksstaates der Weimarer Republik wurde 
gerade unter dem Aspekt der �Kunststadt Darmstadt� insbesondere seit der Nach-
kriegszeit ausgiebig gewürdigt. Gerade die Generation derjenigen, welche die ����er 
Jahre als junge Leute miterlebt hatten, p�egten in ihren Erinnerungen die positiven 
Reminiszenzen an die Zeit vor der Machtergreifung durch die Nationalsozialisten. 
Bezeichnend hierfür ist auch, dass Hermann Kaisers (���������) vierbändige Hom-
mage an das Darmstädter �eater fast einen kompletten Band und darin circa ��� 
Seiten der Weimarer Zeit widmet und damit fast genauso viel wie dem Hoftheater 
vom frühen ��.
Jahrhundert bis ���� und das Dreifache wie der Zeit des National-
sozialismus mit knapp �� Seiten.� Kaisers �eatergeschichte versteht sich als eine 
Erfolgsgeschichte der Darmstädter �eaterkunst und damit auch der Kulturstadt 
Darmstadt.

Vor mittlerweile gut zehn Jahren legte Hannes Heer (*����) in seiner Publi-
kation Verstummte Stimmen. Die Vertreibung der �Juden� und �politisch Untragba-
ren� aus den hessischen �eatern ���� bis ���� auf der Basis von Quellenmaterial des 
Hessischen Staatsarchivs Darmstadt aber auch die negativen Seiten der �Kulturpoli-
tik� Darmstadts anhand des Musiktheaters akribisch o�en.� Obwohl �eaterakten 
der ����er und ����er Jahre, die sich in der Darmstädter Bombennacht von ���� 
noch im �eatergebäude befanden, bei der Zerstörung des �eaters schwere Verluste 

4	 Vgl. Kaiser ����, S.
������; Kaiser ����, S.
�����.
5	 Vgl. Heer / Kesting / Schmidt ����.
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Abbildung 1  Karte des Volksstaats Hessen, HStAD Bestand P 9 Nr. 163, © HStAD.
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erlitten haben, ist doch deren Zahl noch so gewichtig, dass sich diese umfassende 
Aufarbeitung von Künstler*innenschicksalen daraus erstellen ließ. Und es wären im 
Bereich des Schauspiels, das Heer nicht berücksichtigte, sicherlich noch einige neue 
Erkenntnisse zu gewinnen.


Provenienzforschung mit Einschränkungen
Im Falle der Provenienzforschung, aber auch der Aufarbeitung der Kunst- und Kul-
turpolitik im Volksstaat Hessen bis ����, war die Forschungslage bisher jedoch weni-
ger fundiert als in der �eatergeschichte, weshalb der vorliegende Band besonders zu 
begrüßen ist. Diese Zurückhaltung der Forschung lag sicherlich nicht in erster Linie 
in einem fehlenden Interesse begründet, sondern war ganz besonders auch der äu-
ßerst schwierigen Quellenlage geschuldet. Denn die Kriegsverluste an Archivmaterial 
sind im Hessischen Staatsarchiv Darmstadt (Abb. 2, 3) leider enorm, wie sich selbst 
an der schriftlichen Überlieferung der Kunstpolitik des letzten Großherzogs Ernst 
Ludwig aufzeigen lässt, die heute im Staatsarchiv weder in der staatlichen Überliefe-
rung noch im Familienarchiv auch nur annähernd adäquat dokumentiert ist. Immer 
wieder kommen Forschende schnell an Grenzen, wenn sie sich zum Beispiel der 
Künstlerkolonie Darmstadt oder anderen Aktivitäten großherzoglicher Kunstpolitik 
und Kunstförderung widmen möchten.

Zwar hatte es Auslagerungen der historischen Kernbestände aus dem Staats-
archiv gegeben, das sich zu jener Zeit im Residenzschloss inmitten der Stadt be-
fand, aber bei dem Feuersturm vom ��.
September ���� verbrannten zwei Drittel des 
Darmstädter Archivbestandes, darunter die große Masse des Archivgutes aus dem 
��.
und ��.
Jahrhundert. Denn dieses, darunter die bereits ins Archiv gelangten Mi-
nisterialakten des Großherzogtums und des Volksstaates, war zusammen mit anderen 
älteren Archivbeständen sowie der Dienstbibliothek und der Registratur im Schloss 
verblieben, sodass es dort verkohlte. Das Verwaltungshandeln des Großherzogtums 
und des Volksstaates ist deshalb seither auf zentraler und mittlerer Ebene so gut 
wie nicht mehr dokumentiert. Und dieser Schluss muss nicht nur bezüglich des im 
Archiv verbrannten Schriftgutes gezogen werden. Denn was noch nicht ins Archiv 
gelangt war, ging in den Landesbehörden verlustig, nicht nur in Darmstadt, sondern 
auch in Gießen und Mainz. Oder es verbrannte im Darmstädter Neuen Palais wie 

6	 Bisher wurde zumeist nur auf Schriften von Schauspieler*innen oder Dramaturgen zurückgegrif-
fen, u. a. Palmer ����; Minetti ����; Weitz ����. Ein neuester Beitrag auf der Basis archivalischer 
Überlieferung vgl. Pons ����, S.
�������.
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Abbildung 2 und 3  Innenaufnahme 
aus dem Magazin des Staatsarchivs 
Darmstadt, Foto: Nasser Amini, © HStAD.
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zum Beispiel ein beträchtlicher Teil des Schriftgutes der großherzoglichen Familie. 
Das betraf insbesondere Schriftgut der ����er und ����er Jahre.	

Das Hessische Staatsarchiv Darmstadt hat sich daher in den Jahrzehnten nach 
dem Zweiten Weltkrieg intensiv darum bemüht, durch Ersatzüberlieferungen diese 
schmerzlichen Verluste etwas auszugleichen, sodass verstärkt die Überlieferung der 
Kreise sowie Familien- und Personennachlässe aus dem genannten Zeitraum über-
nommen wurden. In diesen Archivbeständen lassen sich natürlich auch Informa-
tionen über Kunsttransaktionen sowie Inventarlisten über Kunstbesitz oder Schrift-
verkehr über Versteigerungen �nden. Solche Kunstinventare oder Nachweise über 
Er- oder Versteigerungen könnten der Provenienzforschung dienlich sein. Aber das 
bleibt immer sehr selektiv und eher dem Zufall überlassen. Ein wirklicher Ersatz 
für die Provenienzforschung ist diese in anderen Bereichen äußerst aussagekräftige 
private Überlieferung nicht. Ebenso wenig wie die schriftliche Überlieferung nach-
geordneter Behörden außerhalb der im Krieg zerstörten Städte. Selbst die Justizüber-
lieferung des Staatsarchives musste bei Recherchen immer wieder o�enlegen, dass 
auch sie nicht vollumfänglich imstande ist,
� zumeist weiterführenden Fragestellun-
gen
� dienlich zu sein. Denn viel zu umfangreich sind auch dort die Lücken, die der 
Krieg gerissen hat.

Quellen anderer Art
Zentral ist deshalb auch für Belange des Volksstaates die archivalische Überlieferung 
im Hessischen Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, da dort alle Unterlagen zu Wiedergut-
machungs- bzw. Entschädigungsverfahren nach ���� zusammengeführt sind. Diese 
Akten sind allerdings dadurch, dass sie dem Zweck ihrer Entstehung gemäß nach 
den Namen der Antragsteller*innen erfasst sind, zumeist nur dann hilfreich, wenn 
bereits Informationen zur Verfügung stehen und die Namen der Geschädigten be-
kannt sind. Da Vermögen und Besitz von jüdischen Personen zwischen ���� und ���� 
kon�sziert oder auf staatlichen Druck verkauft worden waren, darunter Liegenschaf-
ten, Hausrat, Kunstobjekte, Bücher und Kleider sowie Wertpapiere und Bankvermö-
gen, muss in allen Fällen von Raub gesprochen werden. Nach dem Zusammenbruch 
der NS-Herrschaft war es möglich, juristisch Ansprüche auf Wiedergutmachung zu 
stellen,� was auch bei anderen Verfolgten des NS-Regimes der Fall war, die von die-
sem Vorgehen betro�en waren.

7	 Vgl. Franz ����, S.
�����, hier S.
�����; Battenberg ����, S.
��.
8	 Vgl. Eichler ����, S.
�����.
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Mit der Durchführung des hessischen Gesetzes über die Bildung eines Sonder-
fonds zum Zwecke der Wiedergutmachung vom ��.
Juli ���� wurden die bei den 
Regierungspräsidien in Darmstadt, Kassel und Wiesbaden eingerichteten Hauptbe-
treuungsstellen für politisch, �rassisch� und religiös Verfolgte beauftragt. Seit ���� 
wurden diese Stellen als �Entschädigungsbehörden� geführt, deren landesweite Zu-
ständigkeit das Regierungspräsidium in Darmstadt im Jahr ���� erhielt. Die Behörde 
hatte ihren Sitz in einer Wiesbadener Außenstelle. Gegenstände der Entschädigungs-
verfahren waren bei Weitem nicht allein, aber eben auch Schäden an Eigentum und 
Vermögen, das entschädigt wurde, sofern eine Rückerstattung entzogener Vermö-
gensgegenstände nicht mehr infrage kam, etwa bei Zerstörung oder Plünderung. Im 
Hessischen Hauptstaatsarchiv Wiesbaden (Bestand ���), das diese Unterlagen heute 
aufbewahrt und der Nutzung zuführt, sind circa ��.��� Einzelfallakten überliefert; 
hinzu kommen noch die entsprechenden Rückerstattungsakten.�

Aufgrund der genannten Wiedergutmachungs- und Entschädigungsgesetze 
wurden zum �.
Mai ���� auch Wiedergutmachungskammern bei den Landgerich-
ten Darmstadt (für die Landgerichtsbezirke Darmstadt und Gießen), Kassel (für 
die Landgerichte Fulda, Kassel und Marburg) und Wiesbaden (für die Landgerichte 
Frankfurt am Main, Hanau, Limburg und Wiesbaden) eingerichtet. Kurz darauf 
wurde in Frankfurt eine eigene Kammer für den Landgerichtsbezirk Frankfurt ge-
scha�en. Die übrigen Kammern wurden ab ���� nach und nach aufgehoben und 
deren Zuständigkeit wurde auf die Kammer in Frankfurt übertragen.��

���� bestanden beim Landgericht Darmstadt insgesamt vier Wiedergutma-
chungskammern, die Verfahren behandelten, denen ein ablehnender Bescheid oder 
die Untätigkeit der Entschädigungsbehörde vorangegangen sein musste. Zunächst 
existierten vier Wiedergutmachungskammern: drei in Darmstadt und eine in O�en-
bach am Main. Ab dem �.
April ���� existierten nur noch die erste und die zweite 
Entschädigungskammer mit Sitz in Darmstadt. Die erste Entschädigungskammer 
war für Entschädigungssachen aus den Landgerichtsbezirken Darmstadt und Gießen 
zuständig, die zweite für Entschädigungssachen, für die als Entschädigungsbehörde 
der Regierungspräsident in Darmstadt zuständig war. Im Bestand H �� Darmstadt 
des Staatsarchivs Darmstadt sind heute immerhin circa �.��� Einzelfallakten über-
liefert, die nach den Namen der Kläger*innen recherchierbar sind. Hinzu kommen 
noch die Urteilssammlungen der Entschädigungskammern eins bis vier aus der Zeit 
zwischen ���� und ���� (HStAD, Bestand H �� Darmstadt, Nr.
����� und �����).

9	 Vgl. Eichler ����, S.
�������. Eichler geht hier auf die Frage der Provenienzforschung nicht ein.
10	 Zu den Wiedergutmachungs- und Entschädigungsbehörden vgl. die ausführlichen Bestands-

beschreibungen in �Arcinsys� (URL: <https://arcinsys.hessen.de>) von: Hessisches Staatsar-
chiv Darmstadt (HStAD), Bestand H �� Darmstadt; Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden 
(HHStAW ), Bestand ���; HHStAW, Bestand ���.
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Neben der Entschädigung war die Rückerstattung geraubten Vermögens zen-
traler Teil der sogenannten �Wiedergutmachung�. Das zuständige �Landesamt für 
Vermögenskontrolle� war ���� in Wiesbaden eingerichtet und direkt dem Finanz-
ministerium unterstellt worden.

All jene Vermögenswerte, die während der NS-Diktatur unter Zwang und Dro-
hung übertragen oder rechtswidrig Eigentümer*innen oder Besitzer*innen entzogen 
worden waren, sollten damit gesichert werden. Die Vermögenswerte wurden direkt 
nach dem Krieg von der Militärregierung selbst erfasst und kontrolliert. Bereits ���� 
wurde diese Tätigkeit aber zusehends deutschen Behörden übertragen. Im Januar 
���� erweiterte sich der Geschäftsbereich dieser oberen Landesbehörde um jenen 
Teil der �Wiedergutmachung�, der die Rückerstattung von Vermögenswerten orga-
nisieren sollte. Kammern bestanden am Landgericht Darmstadt allerdings nur bis 
���� (Darmstadt) bzw. ���� (O�enbach). Anhängige Verfahren gingen anschließend 
an das Landgericht Frankfurt am Main mit Sitz in Frankfurt-Höchst über. Die rund 
���.��� Einzelfälle, die in dieser Behörde verhandelt wurden, sind ebenfalls zentral 
im Hessischen Hauptstaatsarchiv Wiesbaden archiviert (Bestand ���). Darüber hi-
naus be�nden sich für Südhessen relevante Wiedergutmachungsverfahren auch im 
Bestand des Landgerichtes Frankfurt (HHStAW, Bestand ���). Auch hier kann das 
Hessische Staatsarchiv Darmstadt daher leider ebenfalls nur einen Bruchteil an In-
formationen bieten, der gegebenenfalls durch die Überlieferungen der Finanzämter 
etwas aufgebessert werden kann, weil dort in Einzelfällen Vermögensaufstellungen 
bezüglich der sogenannten �Judenvermögensabgabe� festgehalten sind (für Darm-
stadt zum Beispiel HStAD, Bestand G �� Darmstadt, Nr.
�
� Abb. 4, 5).

Und damit noch nicht genug: Das Archivgut der ehemaligen Teile des Volks-
staats Hessen, die heute zu anderen Bundesländern gehören, be�nden sich in den 
entsprechenden Staatsarchiven. Für die heute rheinland-pfälzischen Teile des ehe-
maligen Volksstaates
� sprich Rheinhessen
� bedeutet das eine Recherche im Lan-
deshauptarchiv in Koblenz sowie für das Bezirksamt für Wiedergutmachung Mainz, 
das bis ���� bestand, auch im Landesarchiv Speyer. Für die ehemalige Exklave Bad 
Wimpfen wären die relevanten Bestände im Landesarchiv Baden-Württemberg zu-
rate zu ziehen.

Es bliebe noch zu ergänzen, dass die schriftliche Überlieferung der Museen tra-
ditionell kaum den Weg in die Archive �ndet, nicht anders im Darmstädter Staatsar-
chiv, wo nur kleine Teile der Überlieferung des Hessischen Landesmuseums (H
��
= 
�
lfm Dienstakten Dr. Reinhard Heil [���������]) und des Ledermuseums O�en-
bach (H �� B
= �,���
 lfm) dem Staatsarchiv übergeben wurden, jeweils mit einer 
Laufzeit deutlich nach ����. Dieser Umstand liegt darin begründet, dass die Museen 
einen Großteil ihrer Registraturen noch für den täglichen Dienstbetrieb benötigen. 
Unter der Warte, dass er damit aber einer fachgerechten Lagerung, der Erschließung 
und damit auch der systematischen Forschung entzogen wird, ist dies allerdings sehr 
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Abbildung 4  Auszüge aus einer Vermögenssteuerakte, HStAD Bestand G 36 Darmstadt Nr. 1, 
© HStAD.
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Abbildung 5  Auszüge aus einer Vermögenssteuerakte, HStAD Bestand G 36 Darmstadt Nr. 1, 
© HStAD.
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zu bedauern. Auch hier kann das Hessische Hauptstaatsarchiv Wiesbaden mit den 
Unterlagen der vorgesetzten Behörde, dem Hessischen Kultusministerium bzw. ab 
���� dem Wissenschaftsministerium, bedingt aushelfen (HHStAW, Bestand ��� 
bzw. ���). Einschlägige Funde zu Ankäufen alter Gemälde konnten dort immerhin 
gemacht werden.��

Diese Bemerkungen mögen mithin dazu dienen, das große Interesse und die 
deutliche Bereitschaft des Hessischen Staatsarchivs Darmstadt zu unterstreichen, 
dieses Vorhaben so weit als möglich zu unterstützen, wenn auch leider die vorhande-
nen Archivbestände dies nicht im gewünschten Umfang zulassen. Der hohe Erschlie-
ßungsstand der Darmstädter Archivbestände sowie die komfortable Recherche über 
das Archivinformationssystem Hessen �Arcinsys� (URL: <https://arcinsys.hessen.
de>) erleichtern zumindest den Einstieg. Angesichts dieser besonders schwierigen 
Lage aber sind die Aktivitäten der vergangenen Jahre in diesem Bereich umso mehr 
zu begrüßen und ist dem vorliegenden Band eine große interessierte Leser*innen-
schaft zu wünschen.
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11	 Vgl. Merz / Schmiegelt-Rietig ����, S.
�����; auch Forster / Merz ����, S.
�������.
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Shammua Maria Mohr 

�Neuer Mittelpunkt des künstlerischen 
Lebens im Hessengau�
Die Gründung der Städtischen 
Kunstsammlung Darmstadt 1937

Am ��.�Mai ���� erö�nete auf der Darmstädter Mathildenhöhe im städtischen Aus-
stellungsgebäude, welches zusammen mit dem Hochzeitsturm die Stadtkrone bildet, 
unter dem Namen Städtische Kunstsammlung Darmstadt eine Dauerausstellung mit 
Werken des ��. und ��.�Jahrhunderts sowie hessischer Kunst. Sie umfasste mehrere 
Hundert Werke aus städtischem Besitz, aus dem Bestand des Hessischen Landes-
museums sowie aus Privatbesitz und sollte von nun an der Ö�entlichkeit dauerhaft 
zugänglich sein.

Präsentiert wurde eine NS-ideologiekonforme Werkauswahl, welche den Ge-
schmack des ersten Leiters der Städtischen Kunstsammlung Adolf Beyer (���������) 
widerspiegelte. Gemeinsam mit anderen Personen aus Politik, Kunst und Kultur hat-
te er ���� eine Idee zur Umsetzung gebracht, welche bereits seit langer Zeit im Raum 
gestanden hatte.

Eine Woche nach der feierlichen Erö�nung verfasste der Kunsthistoriker und 
wissenschaftliche Hilfsarbeiter am Landesmuseum Darmstadt Dr. Albert Koch 
(�����Todesdatum unbekannt) einen Bericht über die �neue Galerie�.� Nach einer 
Beschreibung der Ausstellungsräume kam Koch zu folgendem Urteil: �Das Bild 
dieser einheimischen Malerei und Plastik ist äußerst vielgestaltig. Es vermittelt das 
künstlerische Angesicht einer Landschaft, die von der Lahn bis zum Neckar rei-
chend, den Hessengau umfaßt. In erster Linie [�] stellt die neue Galerie einen 

�	 Vgl. Koch ����. Zu Dr. Albert Koch vgl. Adressbuch ����, S.���. Koch tritt als Autor dieser 
Publikation auf: Koch o. J. [����]. O�enbar war er seit ���� wissenschaftlicher Hilfsarbeiter am 
Landesmuseum Darmstadt, vgl. Hessisches Staatsarchiv Darmstadt (HStAD), Bestand G �� E, 
Nr.���
�. Nach ���� war Koch wohl weiterhin am Landesmuseum angestellt, vgl. Hessisches 
Hauptstaatsarchiv Wiesbaden (HHStAW ), Bestand ���, Nr.����
�.
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neuen Sammelpunkt dar, der [�] zu einem neuen Mittelpunkt des künstlerischen 
Lebens im Gau bestimmt und gescha�en ist.�


Die Städtische Kunstsammlung vereinte Werke der Malerei, Graphik, Zeich-
nung, Skulptur und Plastik sowie eine Plaketten- und Medaillensammlung unter-
schiedlicher Provenienz.

Das Ausstellungsgebäude der Stadt war bereits ���� nach Plänen des progressiven 
Wiener Architekten und Mitglied der Künstlerkolonie Darmstadt Joseph Maria Ol-
brich (���������) erbaut worden. Anschließend diente es kontinuierlich als städti-
sche Ausstellungs�äche für wechselnde Kunstschauen (Abb.�1).

Die Gründung der Künstlerkolonie im Jahr ���� und deren engagierte Förde-
rung durch den hessischen Großherzog Ernst Ludwig von Hessen und bei Rhein 
(���������) hatten Darmstadts Ruf als Kunststadt über die Landesgrenzen hinweg 
begründet.�


	 Koch ����.
�	 Zur Geschichte der Darmstädter Künstlerkolonie vgl. Gutbrod 
���, S.��
��
.

Abbildung 1  Die Mathildenhöhe in den 1930er Jahren, Foto: Unbekannt, StadtA DA, 
Bestand�53-0010969, ' StadtA DA.
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Die �Kunststadt Darmstadt� im Nationalsozialismus
Unter den völlig veränderten politischen Rahmenbedingungen des Nationalsozialis-
mus �� Jahre später sollte nun an diese Tradition angeknüpft werden. Bei der Er-
ö�nung der städtischen Galerie war neben dem Oberbürgermeister der Stadt und 

damaligen Kreisleiter der NSDAP Otto Wamboldt (���
���
�) auch der Gauleiter 
von Hessen-Nassau Jakob Sprenger (���
���
�) anwesend (Abb.�2). Zudem �zahl-
reiche Vertreter der Partei, der Behörden, der Wehrmacht, der Künstlerschaft usw.�,� 
wie einem zeitgenössischen Bericht zu entnehmen ist.

�	 Anonym ����c, S.����
, hier S.�	.

Abbildung 2  Rundgang durch die neu erö�nete Städtische Kunstsammlung im Mai 1937. V.l.n.r. Der 
Leiter der Städtischen Kunstsammlung Adolf Beyer, Gauleiter Jakob Sprenger sowie Kreisleiter und Ober-
bürgermeister Otto Wamboldt betrachten die Bronze Der Berserker von Ludwig Habich (1872�1949) 
(Abb.�3). Ganz rechts handelt es sich möglicherweise um den Direktor des Hessischen Landesmuseums 
August Feigel mit gestreifter Krawatte. Die übrigen Personen konnten noch nicht identi�ziert werden, 
Foto: Weißgärber, ' Institut Mathildenhöhe.
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Seine Zielsetzung erläuterte Oberbürgermeister Wamboldt in der Erö�nungs-
ansprache:

�Mit der Scha�ung dieser ständigen Schau geht ein langgehegter Wunsch 
der Kunstfreunde und unserer einheimischen Künstlerschaft in Erfüllung. 
Als unser Ratsherr und Parteigenosse Professor [Adolf, Anm. d. Verf.] Be-
yer die Errichtung einer ständigen Kunstschau bei mir anregte, habe ich 
mit großer Freude den Plan aufgegri�en [�]. Es kam mir vor allem darauf 
an, die hier in der Stadt an vielen Stellen verstreuten Kunstwerke zu sam-
meln und der Oe�entlichkeit zugänglich zu machen [�]. Es lag [�] ein 
starkes örtliches Bedürfnis vor, diese städtische Kunstsammlung zu schaf-
fen. Es musste hier die Möglichkeit gescha�en werden, Kunstwerke der 
neuen Zeit [�] zugänglich zu machen. Da haben wir es mit großer Freude 

Abbildung 3  Ludwig Habich, Der Berserker, 
1921, Bronze auf Marmorsockel, 
45�×�55�×�22�cm, Institut Mathildenhöhe, 
Städtische Kunstsammlung Darmstadt, Inv.-
Nr.�1689 PL, Provenienz: Schenkung vom 
Künstler Ludwig Habich um�1936/1937, Foto: 
Gregor Schuster, ' Institut Mathildenhöhe.
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begrüßt, daß das [�] Landesmuseum bereit war, seine sehr bedeutende 
Sammlung neuerer Kunstwerke uns als Leihgaben zur Verfügung zu stel-
len. Ich danke allen, die dazu mitgewirkt haben, sehr herzlich und brin-
ge den besonderen Dank [�] dem Direktor des Landesmuseums, Herrn 
Prof. Feigel, und Herrn Dr. Merten zum Ausdruck. [�] Wenn in dieser 
Stadt die P�ege und Förderung der Schönen Künste auf eine jahrhunderte-
alte Überlieferung zurückblicken kann, so fühlen wir immer die neue Ver-
p�ichtung in uns [�][,] den alten Ruf unserer Stadt als P�egstätte echter 
Kunst zu wahren.��

Die Städtische Kunstsammlung: Ein Darmstädter 
Kooperationsprojekt
Die Einrichtung der Städtischen Kunstsammlung war das Ergebnis einer Koopera-
tion der Stadt, vertreten durch Adolf Beyer, mit dem Landesmuseum Darmstadt, 
vertreten durch dessen Direktor August Feigel (���������) und den Kustos Hein-
rich (�Heinz�) Merten (���������).� Das Landesmuseum hatte im Herbst ���� eine 
Neupräsentation seiner Gemäldesammlung vorgenommen. Den Schwerpunkt bil-
dete hier die Malerei des frühen ��.�Jahrhunderts und insbesondere die Epoche der 
Romantik. Zudem wurden überregionale Werke in den Mittelpunkt gestellt. Wegen 
Platzmangels geschah diese Neupräsentation auf Kosten jüngerer Kunst sowie re-
gionaler Malerinnen und Maler, die damit aus der Darmstädter Ö�entlichkeit ver-
schwanden.� Anscheinend wandte sich das Landesmuseum thematisch nunmehr 
ausschließlich der älteren Kunstgeschichte zu. Die Vermittlung von Kunst ab ���� 
und zeitgenössischen Arbeiten wurde der neu gegründeten Städtischen Kunstsamm-
lung sowie der zum Darmstädter Kunstverein gehörenden Kunsthalle am Rheintor 
überlassen.	

�	 Zit. nach: ebd., S.�	���.
�	 Zu den im Hessischen Landesmuseum Darmstadt wirkenden Personen vgl. Jülich [Art. �HLMD"] 


���, S.��	���	�.
�	 Vgl. Anonym ����b, S.���	, hier S.��.
		 Vgl. Deutsches Kunstarchiv (DKA), Germanisches Nationalmuseum Nürnberg, Nachlass Galerie 

Arnold / Gutbier, I, B-���, Schreiben von Dr. August Feigel an Ludwig Gutbier (�	�������) / 
Galerie Arnold München, ��. ��. ����; Institut Mathildenhöhe Darmstadt, Mappe �Stadtmu-
seum / Kunstsammlung, Bestandslisten, einzelne Kunstwerke, Schenkungen, Erwerbe, Leihgaben�, 
Schreiben von Adolf Beyer an Otto Wamboldt, ��. �
. ����. Im Herbst ���� wurden auf einer 
vom Reichserziehungsministerium einberufenen �Ersten Tagung deutscher Museumsdirektoren� 
die Museen dazu angehalten, künftig keine Ausstellungen zeitgenössischer Kunst mehr in ihren 
Programmen aufzunehmen, vgl. Farnung 
���, S.���.
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Einem Konsortium bestehend aus Wamboldt, weiteren Vertreterinnen und 
Vertretern der Stadt, des Landesmuseums sowie des Volksstaates Hessen stellte der 
NSDAP-Ratsherr, Künstler und Kunstpolitiker Beyer am �.�November ���� seinen 
Plan für eine zusätzliche Dauerausstellung bildender Kunst in der Stadt vor.� Das 
von ihm vorgetragene Konzept basierte auf Ideen, welche bereits viele Jahre vor der 
Zeit des Nationalsozialismus mehrfach diskutiert worden waren.��

Der letzte demokratisch gewählte Oberbürgermeister Darmstadts vor der NS-Macht-
übernahme Rudolf Mueller (��������
) hatte das Konzept ausgearbeitet (Abb.�4). 
Allerdings sah er als Präsentations�äche für die städtische Galerie ungenutzte Räume 
im Gewerbemuseum vor. Einen entsprechenden Antrag hatte er noch im Februar 

�	 Vgl. Anonym ����b, S.��.
��	 Vgl. Stadtarchiv Darmstadt (StadtA DA), Bestand ST �
/��, Nr.�
	�, Sitzung der Kunstkommis-

sion, ��. �	. ���	, und Manuskript von Oberbürgermeister Rudolf Mueller für ein Schreiben an 
das Innenministerium, undatiert mit Bleistiftnotiz ���.II.���; Institut Mathildenhöhe Darmstadt, 
Mappe �Städtische Kunstsammlung (ab ���� Mathildenhöhe)�, Typoskript der Erö�nungsan-
sprache für die Städtische Kunstsammlung Darmstadt; sowie Ausst.-Kat. Darmstadt ��	�, S. 
XXVI.

Abbildung 4  Rudolf Mueller (1869�1954), 
Darmstadts letzter demokratisch gewählter 
Oberbürgermeister um 1924, Foto: Hermann 
Collmann, der Publikation Kunst und Leben 
im Darmstadt von heute, hg. v. Bürgermeister 
Mueller, Darmstadt 1925, S.�9 entnommen, 
' Institut Mathildenhöhe.
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���� dem Innenministerium vorgelegt.�� Wenige Wochen später erfolgte seine Ab-
setzung als Oberbürgermeister im Anschluss an die NS-Machtergreifung in Darm-
stadt.�


Das Ausstellungsgebäude auf der Mathildenhöhe 
nach�1933
Adolf Beyer hatte sich zum Zeitpunkt seiner Präsentation vor dem Konsortium An-
fang November ���� bereits seit mindestens einem Jahr mit der Organisation einer 
städtischen Galerie beschäftigt.�� Zur selben Zeit trat er als künstlerischer Leiter zwei-
er Jahresausstellungen auf der Mathildenhöhe in Erscheinung: ���
 bei der Deutschen 
Frühjahrs-Ausstellung (Abb.�5) sowie ���� bei der Kunstschau Deutsche Meister.

Die Ausstellung ���
 wurde veranstaltet von der Ortsgruppe Darmstadt des 
�Kampfbundes für Deutsche Kultur� gemeinsam mit der Freien Vereinigung Darm-
städter Künstler und der Hans-�oma-Gesellschaft, Frankfurt am Main.�� Neben Be-
yer gehörten ���
 der Künstler Julius Kaufmann (���������) sowie Heinrich von 
Hahn (���������) zur Ausstellungsleitung.�� Der Oberst a. D. und Kunstpolitiker 
von Hahn war bereits seit ���� geschäftsführend bei allen großen Darmstädter Aus-
stellungen tätig gewesen. Damit verkörperte er eine Kontinuität in der städtischen 
Kunstpolitik.��

Die Ausstellung Kunstschau Deutsche Meister ���� wurde von der �NS-Kultur-
gemeinde� und dem Kunstverein für Hessen ausgerichtet.�� Als weiterer Mitarbeiter 
bei den Vorbereitungen war für Beyer der Architekt Jakob Krug (���������) tätig. 
Krug hatte ab ���� zu Zeiten der Künstlerkolonie auf der Mathildenhöhe bis zu dessen 
frühem Tod ���� mehrere Jahre eng mit Joseph Maria Olbrich zusammengearbeitet.�	 

��	 Vgl. StadtA DA, Bestand ST �
/��, Nr.�
	�, Manuskript von Mueller; Bestand ST �
/
	, Denk-
schrift des Ständigen Rates zur P�ege der Kunst in Hessen von Dezember ���
.

�
	 Vgl. KirÆly [Art. �Mueller, R.�] 
���, S.����.
��	 Vgl. Deutsches Literaturarchiv Marbach (DLA), Teilnachlass Ludwig von Hofmann (�	�������), 

Schreiben von Adolf Beyer an Ludwig von Hofmann, ��. �
. ����.
��	 Vgl. Ausst.-Kat. Darmstadt o. J. [����].
��	 Vgl. DKA, Nachlass Johann Vincenz Cissarz (�	������
), I, B�
�, Einladungsschreiben zur 

Deutschen Frühjahrs-Ausstellung Darmstadt ����, o. D. Zu Julius Kaufmann vgl. Christ [Art. 
�Kaufmann�] 
���, S.����.

��	 Vgl. Knieß ��	�, S.��
�.
��	 Vgl. Ausst.-Kat. Darmstadt o. J. [����]. Die �NS-Kulturgemeinde� war ���� aus dem �Kampf-

bund für deutsche Kultur� hervorgegangen, vgl. Osterloh 
�

, S.�
���
��, hier S.�
�	. Zur 
Ausstellungstätigkeit der �NS-Kulturgemeinde� vgl. Schwerdtfeger 
�
�, S.�
�����
.

�		 Vgl. Anonym ����, S.�	���, hier S.���, und Villwock [Art. �Krug�] 
���, S.��
�.
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Für beide Ausstellungskataloge ���
 und ���� verfasste Beyer kunstpolitische Vorwor-
te in lauter NS-Rhetorik.�� Gezeigt wurden Werke von Künstlerinnen und Künstlern 
aus dem gesamten Deutschen Reich. O�enbar handelte es sich um Verkaufsausstel-
lungen. Der Katalog von ���
 verzeichnet ��
 Nummern.
� Im Jahr ���� sind es sogar 
��� Nummern. Beide Ausstellungen wurden dominiert von Münchener Kunstschaf-
fenden, denen Beyer den größten Platz widmete.
� Er selbst hatte die Münchener 

��	 Vgl. Ausst.-Kat. Darmstadt o. J. [����], S.�� f.; Ausst.-Kat. Darmstadt o. J. [����], S.��.

�	 Aufgrund einer sehr hohen Anzahl von Einsendungen der eingeladenen Künstler*innen wurde 

die Werkauswahl in zwei Teilen gezeigt. Nach der ersten Hälfte der Laufzeit der Ausstellung 
erfolgte ein Abbau. Anschließend wurde der zweite Teil der Werkauswahl präsentiert, vgl. DKA, 
Nachlass Cissarz, I, B�
�, Schreiben von Adolf Beyer an Johann Vincenz Cissarz, ��. ��. ����.


�	 Vgl. Ausst.-Kat. Darmstadt o. J. [����]; Ausst.-Kat. Darmstadt o. J. [����].

Abbildung 5  Blick in die Deutsche Frühjahrs-Ausstellung 1934. V.l.n.r. Statuette, Gemälde in Zier-
rahmen sowie Gemälde in einfachem Rahmen noch nicht identi�ziert; Ernst Heilemann (1870�1936), 
Adolf Hitler, 1928 (Ausst.-Kat. Nr.�194); Carl von Marr (1858�1936), Maria, o. D. (Ausst.-Kat. 
Nr.�315); Hermann Joachim Pagels (1876�1959), Hermann Göring, o. D. (Ausst.-Kat. Nr.�341); 
Gemälde in einfachem Rahmen noch nicht identi�ziert; Fritz Erler (1913�1967), Fischer Idyll, o. D. 
(Ausst.-Kat. Nr.�130); Oswald Poetzelberger (1893�1966), Station in den Bergen, o. D. (Ausst.-Kat. 
Nr.�354); Hugo Lederer (1871�1940), Bergmann, o. D. (Ausst.-Kat. Nr.�283); Franz Xaver Stahl 
(1901�1977), Weide, o. D. (Ausst.-Kat. Nr.�425); drei Gemälde ganz rechts noch nicht identi�ziert, 
Foto: Unbekannt, StadtA DA, Bestand 53, ' StadtA DA.
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Kunstakademie besucht, in dieser Stadt erste Erfolge als Künstler gefeiert und fühlte 
sich der Münchener Malerei sehr verbunden.

 Durch den NS-Diktator Adolf Hit-
ler (�������
�) war der alten Kunststadt München zudem bereits ���� die Rolle als 
Kunstzentrum des �Dritten Reiches� zugewiesen worden.
�

Darmstadts Oberbürgermeister Wamboldt betonte in seiner Erö�nungsrede für 
die Ausstellung ���� den Anspruch seiner Stadt auf den Titel �Kunststadt�:

�Warum wir gerade in D a r m s t a d t  diese Schau zeigen? Wir haben hier 
aus der Zeit der Jahrhundertwende ein großes E r b e  vorgefunden. Darm-
stadt gehörte durch die Schöpfung dieser Kunststätte auf der Mathilden-
höhe mit München, Dresden, Düsseldorf und Karlsruhe zu den f ü h r e n -
d e n  deutschen Kunststädten.�
�

Beide Ausstellungen fanden eine große Zustimmung in den Teilen der Kunstschaf-
fenden, die sich mit dem NS-Kunstverständnis identi�zierte. So schlossen sich ���� 
zahlreiche Künstlerinnen und Künstler sowie Kunstinstitutionen zusammen, um 
Beyer in einer ö�entlichen Adresse für seine �Tätigkeit als langjährigem unermüd-
lichen Kämpfer um die Wiedergesundung der deutschen Kunst� ihren �wärmsten 
Dank�
� auszusprechen. Unter den Unterzeichnenden waren unter anderem Lud-
wig von Hofmann (�������
�), Adolf Münzer (���������), Heinrich von Zügel 
(�������
�) und Hugo Lederer (�������
�).
� Beyer selbst behauptete in einer Kor-
respondenz mit Ludwig von Hofmann, dass die Darmstädter Ausstellungen ���
 
und ���� �durch ihre ganz besondere Qualität größtes Aufsehen machten und als die 
künstlerisch wertvollsten Ausstell[ungen, Anm. d. Verf.]. im III.�Reich [sic] gerühmt 
wurden.�
�

Infolge der NS-Machtergreifung in Darmstadt hatte Beyer eine Führungsposi-
tion auf der Mathildenhöhe als auch in der örtlichen Kunstpolitik übernommen.
	 
Inwiefern er an der ersten Ausstellung auf der Mathildenhöhe während der NS-Zeit 



	 Vgl. Akademie der Bildenden Künste München, Matrikelbücher, ������ Adolph [sic] Beyer�, 
Matrikelbuch �		����
�, URL: <https://matrikel.adbk.de/matrikel/mb_�		�-��
�/jahr_�	��/
matrikel-�����> (
	. ��. 
�

); Koch o. J. [����], unpaginiert; Ausst.-Kat. München �	��, S.�
	, 
Nr.�	�.


�	 Vgl. Rede Adolf Hitlers bei der Grundsteinlegung zum �Haus der Deutschen Kunst� in München, 
��. ��. ����, abgedruckt in: Eikmeyer 
���, S.������, hier S.��	.


�	 Erö�nungsansprache von Oberbürgermeister Otto Wamboldt anlässlich der Ausstellung Kunst-
schau Deutsche Meister, zit. nach: Anonym ����, S.���, Hervorhebungen im Original.


�	 Anonym ����b, S.�����
, hier S.���.

�	 Vgl. ebd.

�	 DLA, Teilnachlass Ludwig von Hofmann, Schreiben von Adolf Beyer an Ludwig von Hofmann, 

��. ��. ����.

		 Vgl. Engels 
���, S.������
�, hier S.��
�.
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mit dem Titel Hessische Kunst Herbst ���� unter Schirmherrschaft von Gauleiter 
Sprenger beteiligt war, konnte noch nicht geklärt werden.
�

Der erste Leiter der Städtischen Kunstsammlung
Zur Gründungszeit der Städtischen Kunstsammlung war Beyer bereits �� Jahre alt. 
Seine Gesundheit war angeschlagen. Dies führte dazu, dass er unmittelbar vor der 
Erö�nung ernsthaft erkrankte und längere Zeit im Krankenhaus verbrachte.�� Die 
von ihm verfasste Ansprache wurde auf der Erö�nungsveranstaltung von seinem 
Sohn Immo Beyer (���������) verlesen.��

Bereits seit Ende des ��.�Jahrhunderts war der Künstler und spätere Professor 
Adolf Beyer eine äußerst ein�ussreiche Persönlichkeit des Darmstädter Kunstlebens 
(Abb.�6).

Im Jahr ���� hatte er nach dem Vorbild der Münchener Secession die Freie Ver-
einigung Darmstädter Künstler ins Leben gerufen, deren erste Ausstellung als impuls-
gebend für die Gründung der Künstlerkolonie auf der Mathildenhöhe gilt.�
 An den 
eng mit der Künstlerkolonie verbundenen Großherzoglichen Lehr-Ateliers für an-
gewandte Kunst unterrichtete Beyer Zeichnen und Modellieren.��

Beyer stand für ein traditionell-konservatives Kunstverständnis und war er-
klärter Gegner der Avantgarde der Weimarer Republik. Dies ging so weit, dass er 
���� vor dem Landgericht Darmstadt versuchte, den Maler Otto Dix (���������) für 
sein damals auf der Mathildenhöhe in der Ausstellung Deutsche Kunst ���� gezeigtes 
Gemälde Salon II anzuzeigen.�� Eine langjährige Freundschaft p�egte Beyer mit dem 
radikalen völkisch-nationalsozialistischen Kunsttheoretiker und Antisemiten 
Paul Schultze-Naumburg (�������
�). Schon früh fand Beyer Gefallen an der 


�	 Vgl. Hochbauamt Darmstadt 
���, Ausstellungsliste, interne Dokumentation im Institut Mat-
hildenhöhe Darmstadt und freundliche Auskunft von Dr. Peter Engels. Zur Ausstellung Hessische 
Kunst Herbst ���� vgl. Knieß / Lange ����, S.�
���
��, hier S.�
��.

��	 Vgl. DLA, Teilnachlass Ludwig von Hofmann, Schreiben von Adolf Beyer an Ludwig von Hof-
mann, ��. ��. ����.

��	 Vgl. Institut Mathildenhöhe, Typoskript der Erö�nungsansprache (wie Anm. ��). Immo Beyer 
war nach ���� als Fotograf und Archivar im Darmstädter Stadtarchiv angestellt, vgl. Knieß [Art. 
�Beyer�] 
���, S.�	�.

�
	 Vgl. ebd., S.�	� f.
��	 Vgl. Engels [Art. �Werkkunstschule�] 
���, S.��	
 f.
��	 Vgl. Knieß [Art. �Beyer�] 
���, S.�	� f. Als Begründung für die letztlich erfolglose Anzeige gegen 

Dix wurde die Verbreitung einer �unzüchtigen� Darstellung angeführt. Vgl. ebd., S.�	�.
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nationalsozialistischen Bewegung.�� Der NSDAP trat er bereits am �.�Juli ���� bei.�� 
Seine begeisterte Anhängerschaft brachte er außerdem durch ein im selben Jahr von 
ihm gemaltes Porträt Hitlers zum Ausdruck, welches in späteren Jahren einen Ehren-
platz im Staatsministerium in Darmstadt erhalten sollte.��

Zu Silvester ���� verfasste Beyer als designierter Leiter für die im Aufbau be-
�ndliche Städtische Kunstsammlung einen Neujahrswunsch:

�[�] Mein Wunsch für das Jahr ���� [ist], daß unsere Stadt, die sich Kunst- 
und Gartenstadt nennt, durch ihre Taten und weise Kunstp�ege auch 
wirklich das Recht erlange, sich Kunststadt zu nennen. Möge das kom-
mende Jahr einen großen Schritt vorwärts in dieser Richtung bedeuten. 
[�] [Ich] wünsche, daß sich unser Darmstadt und alle seine Bewohner 
die Worte des Führers über den überragenden Wert der Kunst und Kultur 
zu Herzen nehmen und mit dazu beitragen, aus unserer Stadt eine rechte 

��	 Vgl. Koch o. J. [����], unpaginiert.
��	 Vgl. HHStAW, Spruchkammerakten, Abt.��
� / D-Z, Nr.�������.
��	 Vgl. Koch o. J. [����], unpaginiert.

Abbildung 6  Adolf Beyer (1869�1954) ohne 
Datum, (Foto: Unbekannt, möglicherweise: 
Friedrich van der Smissen, dem Ausstellungs-
katalog Jubiläums-Ausstellung Ludwig von 
Hofmann und Adolf Beyer. Gedächtnis-Aus-
stellung Hugo Kunz, Ausst.-Kat., Städtisches 
Ausstellungsgebäude Darmstadt, Mathilden-
höhe 04.10. � 23. 11. 1941, Darmstadt o. J. 
[1941] entnommen, Universitätsbibliothek 
Heidelberg, DOI: <https://doi.org/10.11588/
diglit.24128#0043>.
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echte Kunststadt, eine P�egstätte gesunder wahrhaft deutscher bodenstän-
diger Kunst zu machen.��	

Die Werke der Städtischen Kunstsammlung
Den Grundbestand der Städtischen Kunstsammlung bildete die ���
 gegründete 
Vereinssammlung der Freien Vereinigung Darmstädter Künstler. Diese ging ���� als 
Schenkung in städtischen Besitz über. Zusätzlich erhielt die Stadt zur gleichen Zeit 
die sogenannte Moderne Galerie des Ständigen Rates zur P�ege der Kunst in Hessen 
als weitere Schenkung.��

Der Ständige Rat war ein Gremium, welches von ���� bis ���� eine führende 
Rolle in der Organisation des Darmstädter Ausstellungswesens gespielt hatte. Initi-
iert wurde es ���� von dem bereits erwähnten Rudolf Mueller, damaliger Kunst- und 
Ausstellungsdezernent und späterer Oberbürgermeister der Stadt. Weitere Grün-
dungsmitglieder waren unter anderem der Direktor des Darmstädter Schlossmu-
seums Kuno Graf von Hardenberg (���������) und der damalige geschäftsführende 
Direktor des Landesmuseums Gustav Römheld (���������). Auch der bereits er-
wähnte Oberst von Hahn gehörte zum Ständigen Rat.�� Zwischen ���� und ���� 
hatte das Gremium auf verschiedenen Ausstellungen insgesamt �� Gemälde, �� Plas-
tiken, � Graphiken und � Graphikmappe erworben.��

Weiter bestand der Grundstock der Städtischen Kunstsammlung aus Gemäl-
den, welche die Stadt nach dem Ersten Weltkrieg für die Ausschmückung von Amts-
räumen angekauft hatte. Ab ���� wurden weitere Werke durch Beyer gezielt erwor-
ben. Zahlreiche Leihgaben aus dem Landesmuseum sowie aus Privatbesitz ergänzten 
die Sammlung (Abb.� 7). Das ���� publizierte Verzeichnis der Städtischen Kunst-
sammlung Darmstadt enthält ��
 Kunstwerke aus den Bereichen Malerei, Skulp-
tur, Plastik, Graphik, Zeichnung sowie eine Medaillen- und Plakettensammlung.�
 
Die Werke stammten überwiegend von lebenden Künstlerinnen und Künstlern. Die 

�		 Zit. nach: Anonym ����b, S.��.
��	 Vgl. Engels 
���, S.���	 f.
��	 Vgl. StadtA DA, Bestand ST �
/
	, Denkschrift des Ständigen Rates ���
, und Knieß [Art. 

�Ständiger Rat�] 
���, S.�		� f.; Knieß ��	�, S.���; S.�
�
, Anm. ���; S.����, Anm. ���.
��	 Vgl. StadtA DA, Bestand ST �
/
	, Denkschrift des Ständigen Rates ���
.
�
	 Vgl. Ausst.-Kat. Darmstadt o. J. [����]. Das Verzeichnis enthält weder Abbildungen, Datie-

rungen, Maß- oder Materialangaben der Werke. Lediglich ein Original des Verzeichnisses hat 
sich überliefert. Aus diesem Grund wurde es digitalisiert und ist über das Onlineangebot der 
Universitätsbibliothek Heidelberg abrufbar, DOI: <https://doi.org/��.���		/diglit.�����#����> 
(

. ��. 
�
�).
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jüngsten unter ihnen waren der heute weithin unbekannte Maler Alfred Springer 
(�������
�) sowie der ehemalige Schüler Beyers aus Darmstadt Ferdinand Barth 
(���������).�� Ein ganzes Jahrhundert trennte diese von den ältesten Künstlern im 
Verzeichnis. Dabei handelte es sich wieder um zwei Darmstädter: einerseits den Hof-
maler Ernst August Schnittspahn (���������) sowie den Landschaftsmaler August 
Lucas (���������).�� 

Das Landesmuseum stellte insgesamt �� Werke verschiedener Gattungen aus 
seinem Bestand zur Verfügung. Unter den ausgeliehenen Stücken befanden sich viele 
Gemälde von Darmstädter Malerinnen und Malern, aber auch Werke von Kunst-
scha�enden aus dem gesamten Deutschen Reich. Zahlenmäßig besonders stark 

��	 Vgl. ebd., S.��, Nr.�

�
�; S.���, Nr.�
��, sowie Digitales Künstlerverzeichnis des Kunstarchivs 
Darmstadt, URL: <https://www.kunstarchivdarmstadt.de/sammlung/kuenstlerverzeichnis/​einzel​
ansicht/�����f����c����fb�fdee�d
bf�fa�a-��f����ca�/> (
�. ��. 
�

); Netuschil [Art. �Barth�] 

���, S.���.

��	 Vgl. Ausst.-Kat. Darmstadt o. J. [����], S.��, Nr.����; S.���, Nr.����; und Christ [Art. �Schnitts-
pahn�] 
���, S.���	 f.; Märker [Art. �Lucas�] 
���, S.���� f.

Abbildung 7  Blick in den �Ehrensaal�, Städtische Kunstsammlung Darmstadt 1937. Mittig: Robert 
Cauer (1863�1947), Der verlorene Sohn, Gips, o. D., Leihgabe aus Privatbesitz (Verzeichnis 1937 
Nr.�214). Alle weiteren Werke konnten noch nicht identi�ziert werden, Foto: Streese, ' ULB Darm-
stadt, Public Domain.
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vertreten war die Münchener Malerei. Unter den Leihgaben waren zum Beispiel eine 
Salome (Abb.�8) von Franz von Stuck (���������) sowie ein Werk Albert Weisgerbers 
(���������) mit dem Titel Am Attersee.��

Als dezidierte NS-Kunst �ndet sich eine Bronzebüste Adolf Hitlers im Verzeich-
nis, welche der in früheren Jahren mit der Mathildenhöhe verbundene Wormser 
Bildhauer Adam Antes (��������
) gescha�en hatte.�� Die Stadt hatte die Büste wohl 
���� angekauft.��

Weiter fällt im Verzeichnis das Frühwerk Wildes Kaninchen von Franz Marc 
(���������) aus dem Jahr ���� auf, welches aus der Vereinssammlung der Freien 
Vereinigung Darmstädter Künstler stammte und sich noch heute im Besitz der Städti-
schen Kunstsammlung be�ndet.�	

Durch die Vorgehensweise der beteiligten Akteure wurde eine Schärfung der 
Sammlungspro�le erreicht: Das Landesmuseum präsentierte die älteren Meister bis 
etwa ���� und überregionale Arbeiten, die Städtische Kunstsammlung dann Wer-
ke ab ���� sowie hessische und Darmstädter Kunst. Die neue Präsentation auf der 
Mathildenhöhe wollte als sinnvolle Ergänzung zur staatlichen Kunstsammlung im 
Landesmuseum verstanden werden.��

��	 Vgl. Ausst.-Kat. Darmstadt o. J. [����], S.���, Nr.��	�; S.��
, Nr.�
��. Franz von Stuck malte die 
Salome in verschiedenen Varianten. Die Darmstädter Salome kam ���� als Geschenk des Chemi-
kers, Industriellen und damaligen Vorsitzenden des Kunstvereins für das Großherzogtum Hessen 
Dr. Willy Merck (�	������
) in die Sammlung des Hessischen Landesmuseums Darmstadt. Im 
selben Jahr war sie Teil der Ausstellung des Deutschen Künstlerbundes auf der Mathildenhöhe. 
Das Gemälde wird seit ���� in den Inventarbüchern des Landesmuseums als vermisst geführt, 
freundliche Auskunft von Miriam Olivia Merz und Dr. Udo Felbinger. Vgl. Ausst.-Kat. Darm-
stadt o. J. [����], Nr.�
�� und Abb.; VZ Gemälde Darmstadt ����, Nr.����; Mühling 
���, S.���; 
Verlorene Werke ����, S.�	�. Das Gemälde von Albert Weisgerber be�ndet sich heute noch im 
Bestand des Landesmuseums (Inv.-Nr. GK �	�), freundliche Auskunft von Dr. Udo Felbinger.

��	 Vgl. Ausst.-Kat. Darmstadt o. J. [����], S.���, Nr.�
��; Knieß / Lange ����, S.�
�� f.
��	 Vgl. StadtA DA, Bestand ST �
/��, Nr.����, Schreiben des Oberbürgermeisters, 
�. �
. ����. Die 

Büste ist in der Städtischen Kunstsammlung nicht mehr vorhanden.
�		 Vgl. Ausst.-Kat. Darmstadt o. J. [����], S.��, Nr.���	. Das naturalistisch-impressionistische Öl-

gemälde im Stil Vincent van Goghs (�	����	��) zeigt ein Kaninchen vor einem Busch kauernd. 
Zwei stilistisch ähnliche, kleinformatige Zeichnungen von einem sterbenden Reh und Pferden, 
entstanden um ����/�	, wurden im August ���� aus den Sammlungen in Erfurt und Stettin 
als �entartet� beschlagnahmt, vgl. Datenbank �Entartete Kunst��� Gesamtverzeichnis der ���� 
in deutschen Museen beschlagnahmten Werke der Aktion �Entartete Kunst�, Forschungsstelle 
�Entartete Kunst�, Kunsthistorisches Institut der Freien Universität Berlin, URL: <https://www.
geschkult.fu-berlin.de/e/db_entart_kunst> (��. ��. 
�
�). Gleichzeitig wurde Marcs künstlerische 
Leistung als Wegbereiter einer dezidiert �deutschen� Moderne auch während der NS-Diktatur, 
nicht zuletzt im Marc-Gedächtnisjahr ����, ö�entlich anerkannt und gewürdigt, vgl. Kracht 

�
�, S.��������.

��	 Vgl. Institut Mathildenhöhe, Typoskript der Erö�nungsansprache.
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Abbildung 8  Franz von Stuck (1863�1928), Salome, 1906, Ahornholz, 105�×�93�cm, ehemals 
Hessisches Landesmuseum Darmstadt, seit 1960 vermisst, Hessisches Landesmuseum Darmstadt, Alt-
registratur HLMD, Akte �Nach auswärts verlagerte Kunstwerke u. Verluste�, ' HLMD CC BY-SA 4.0.
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Neue Sehenswürdigkeit für die Großstadt Darmstadt
Wenige Monate vor Erö�nung der Städtischen Kunstsammlung war die Landes-
hauptstadt des Volksstaates Hessen durch Eingemeindungen zur Großstadt gewor-
den.�� Die Einrichtung der Städtischen Kunstsammlung passte zum nunmehr groß-
städtischen Selbstverständnis: �Für unsere neue Grossstadt [sic] [�] bedeutet [�] 
[die Städtische Kunstsammlung, Anm. d. Verf.] eine neue Sehenswürdigkeit von 
hohem Range. Die vielen Besucher der Künstlerkolonie werden dort nun nicht mehr 
wie früher so oft an verschlossene Türen kommen, sondern ihren Weg zur Kunst 
reich belohnt �nden�,�� führte Beyer ���� aus. �Einen Anziehungspunkt zu scha�en, 
der an die großen klassischen Zeiten des Darmstädter Kunstlebens erinnern soll�,�
 
schwebte Wamboldt vor.

Die ���� gegründete Künstlerkolonie war ���� o�ziell aufgelöst worden. Bereits 
mit der Entmachtung des Großherzogs nach dem Ende des Ersten Weltkrieges im 
Jahr ���� hatte sie ihren Förderer und damit auch ihre Handlungsfähigkeit verloren.�� 
Das Gebäudeensemble, welches seit der Gründung bis ���
 auf der Mathildenhöhe 
entstanden war, wurde nach ���� von Kunstscha�enden vor Ort weiter genutzt. Dies 
galt insbesondere für das Ernst Ludwig-Haus, das ehemalige Atelierhaus der Künst-
lerkolonie. Es bot Raum für Ausstellungen und Werkstätten. Überdies verfügte es 
über einen sogenannten �Künstlerkeller� der Darmstädter Künstlergemeinschaft.��

Nach ���� begannen seitens der Stadt erste Versuche einer Historisierung der 
Künstlerkolonie. Der Direktor des Darmstädter Schlossmuseums Kuno Graf von 
Hardenberg wurde Anfang ���� damit beauftragt, für das Stadtmuseum einen �Ge-
dächtnisraum für die Künstlerkolonie� einzurichten. Hardenberg stellte sich dafür 
vor, �Büsten der namhaftesten Vertreter des Künstlerkoloniegedankens aufzustellen 
und [�] einige wenige charakteristische Arbeiten�.�� O�enbar wurde dieser Raum 
im Stadtmuseum im Jahr ���� fertiggestellt.��

��	 Vgl. Anonym ����a, S.����; Engels [Art. �Arheilgen�] 
���, S.������, hier S.���; Knieß [Art. 
�Eberstadt�] 
���, S.��	���	�, hier S.��	�.

��	 Institut Mathildenhöhe, Typoskript der Erö�nungsansprache.
�
	 Zit. nach: Streese ���	, im Original hervorgehoben.
��	 Vgl. Ulmer ����, S.�
��.
��	 Vgl. Ausst.-Kat. Darmstadt o. J. [����], S.�
� und Ho�mann 
���b, S.�������
, hier S.���
 f.
��	 DKA, Nachlass Cissarz, I, B-�
, Schreiben von Kuno Graf von Hardenberg an Johann Vincenz 

Cissarz, 
�. �
. ����.
��	 Vgl. den Beitrag von Peter Engels in diesem Band. Eine ausführliche Beschreibung des �Gedächt-

niszimmers� �ndet sich in: St.[reese] ����.
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Der Umgang mit ideologisch verfemter Kunst
In seiner Funktion als Leiter und Kurator der Städtischen Kunstsammlung hatte 
Beyer ���� im Vorfeld der Erö�nung sowohl Neuankäufe getätigt als auch Gemälde 
als �entartet� ausgesondert. Dies betraf in erster Linie die übernommene Moderne 
Galerie des Ständigen Rates, aus der er am ��.�Juli ���� sieben Gemälde entfernte. 
Darunter war ein Werk von Ernst Ludwig Kirchner (���������) mit dem Titel Die 
Kurve sowie ein Rettungsboot von Max Pechstein (���������). Zunächst wurden die 
Gemälde wohl im Kunstverein und im Depot des Landesmuseums aufbewahrt.�� Be-
merkenswert ist in diesem Zusammenhang, dass bereits ab ��.�Juni ���� im Darm-
städter Kunstverein die Ausstellung Entartete Kunst als Übernahme aus Dresden ge-
zeigt wurde.�	

Pechsteins Rettungsboot wurde ���� o�ziell beschlagnahmt und kam über die 
Berliner Galerie Karl Buchholz in den Besitz des Kunsthändlers Bernhard A. Böhmer 
(�������
�).�� Noch ��
� war o�enbar eine Zahl der ausgesonderten Gemälde vor-
handen.�� Was anschließend mit den Werken geschah, ist nicht geklärt.

Als sich der Darmstädter Kunsthändler Carl W. Buemming (���������) im Au-
gust ��
� mit einer Anfrage an den Oberbürgermeister wandte, um mögliche in der 
Städtischen Kunstsammlung vorhandene Werke �entarteter� Kunst für den Verkauf 
im Ausland zu erwerben, reagierte die Stadt mit einer Absage. Buemming beschrieb 
sein Anliegen sowie seine Funktion recht ausführlich:

�[�] In meiner Eigenschaft als Repräsentant der Galerie Fischer, Luzern, 
[bin ich] stets interessiert an dem Erwerb von Gemälden solcher Künst-
ler, deren Werke zu Ausstellungszwecken nicht mehr erwünscht sind. Ich 
nenne in erster Linie Gemälde, Zeichnungen und Radierungen von Max 

��	 Vgl. StadtA DA, Bestand ST �
/��, Nr.�
	�, Schreiben von Adolf Beyer an �Herrn Präsident� 
[wahrscheinlich des Darmstädter Kunstvereins, Anm. d. Verf.], ��. ��. ����.

�		 Vgl. Anonym ����a; Fischer ����, S.����.
��	 Vgl. ��Entartete Kunst�: �e Nazis� inventory of �degenerate art��, digital reproduction of a 

typescript inventory prepared by the Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda, 
circa ����/���
, Vol. �: Aachen�� Görlitz, Victoria and Albert Museum, London 
���, S.���, 
URL: <https://www.vam.ac.uk/articles/entartete-kunst-the-nazis-inventory-of-degenerate-art> 
(
	. ��. 
�

); Datenbank �Entartete Kunst��� Gesamtverzeichnis der ���� in deutschen Mu-
seen beschlagnahmten Werke der Aktion �Entartete Kunst�, Forschungsstelle �Entartete Kunst�, 
Kunsthistorisches Institut der Freien Universität Berlin, URL: <https://www.geschkult.fu-berlin.
de/e/db_entart_kunst> (��. ��. 
�
�) und Ho�mann 
���a, darin jedoch keine Information 
zum fraglichen Pechstein-Gemälde Rettungsboot.

��	 Vgl. Institut Mathildenhöhe Darmstadt, Mappe �Stadtmuseum / Kunstsammlung, Bestandslisten, 
einzelne Kunstwerke, Schenkungen, Erwerbe, Leihgaben�, Schreiben von Darmstädter Kultur-
verwaltung (O-C) an Carl W. Buemming, �	. ��. ����.
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Liebermann, für die im Ausland gegenwärtig besonderes Interesse besteht 
und für die auf diesem Wege Devisenbeträge für das Reich hereinzubringen 
sind. Ich habe gerade in den letzten Jahren auf Grund einer mir erteilten 
Sonderbewilligung des Herrn Reichswirtschaftsministers [Walther Funk 
(���������), Anm. d. Verf.] gute Erfolge bei derartigen Tausch -oder Ver-
rechnungsgeschäften erzielen können, und ich wäre dankbar, falls die Stadt 
aus den Beständen der städtischen Galerien derartige Werke abzugeben 
beabsichtigt, sich meiner Verbindungen bedienen würde. Als Referenzen 
darf ich sowohl die Reichsleitung der N.S.D.A.P., München, Führerbau, 
als auch die Reichskanzlei selbst Ihnen nennen.���

In einer Note an den Oberbürgermeister hielt Beyer daraufhin fest:

�Die städt. Kunstsammlung besitzt keine Gemälde von Max Liebermann, 
dagegen hat das Landesmuseum � Bilder von ihm. Die Bilder von Max 
Liebermann sind nicht erwünscht, weil er Jude ist, es besteht aber kein 
Zweifel darüber, daß er ein hervorragender Maler ist, deshalb werden im 
Ausland auch hohe Preise dafür bezahlt. Die von mir ����/�� zusammen-
gestellte städt. Kunstsammlung enthält keine Werke, die heute ,nicht mehr 
erwünscht� sind. Die Stadtverwaltung besaß wohl noch aus der Systemzeit 
eine Anzahl Bilder, die wir heute als ,entartete Kunst� ansprechen�� ob sie 
noch vorhanden sind, ist mir nicht bekannt. Diese wären aber bestimmt 
keine Gemälde, für die ansehnliche Preise im Sinne des Herrn Buemming 
zu erzielen wären.��


Gemäldeerwerbungen mit bedenklicher Provenienz
Zu den durch Beyer gemeinsam mit Wamboldt getätigten Neuerwerbungen gehörte 
neben dem bekannten Frühlingsturm von Ludwig von Hofmann aus der Sammlung 
Rudolf Mosse (��
������)�� auch das Gemälde Templerschloss (Abb.�9) von Eugen 
Bracht (��
������). Das Werk wurde im April ���� durch die Wissenschaftsstadt 
Darmstadt an die Erben des Voreigentümers restituiert.

��	 Ebd., Schreiben von Carl W. Buemming an Otto Wamboldt, ��. �	. ����.
�
	 Ebd., Schreiben von Adolf Beyer an Oberbürgermeister Wamboldt, ��. ��. ����, Hervorhebungen 

im Original. Zu Carl W. Buemming vgl. den Beitrag von Andreas Göller in diesem Band.
��	 Vgl. Der Frühlingssturm: Ein Hauptwerk des Jugendstils mit bewegter Geschichte, URL: 

<https://www.mathildenhoehe.de/institut-mathildenhoehe/forschung/provenienz​forschung/
fruehlingssturm> (��. �
. 
�
�).
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Es stammte aus der Sammlung des Darmstädter Großkaufmanns und Generalkon-
suls Karl Jakob Mayer (���
�����). Durch die Weltwirtschaftskrise geriet Mayer in 
�nanzielle Schwierigkeiten und schließlich im Juli ���� in Konkurs. Im Rahmen des 
durch einen Konkursverwalter abgewickelten Verfahrens wurde am ��.�Juli ���� sei-
ne Kunstsammlung versteigert. Als Deutscher jüdischen Glaubens war Mayer nach 
der NS-Machtergreifung in Darmstadt von einer Reise nicht wieder zurückgekehrt 
und versuchte erfolglos, aus dem Ausland gegen das Verfahren vorzugehen.�� Beyer 
kaufte auf der durch den Mannheimer Kunsthändler Fritz Nagel (���������) im 
Darmstädter Haus von Karl Mayer in der Rheinstraße durchgeführten Versteigerung 
der Kunstsammlung das Gemälde Templerschloß deutlich unter Marktwert für die im 

��	 Vgl. HHStAW, Bestand Rückerstattungsverfahren nach dem Militärregierungsgesetz, Nr.���, 
Abt.����/A, Nr. Da ��� (
) II, Dok. 
��, Protokoll über Verhandlungen in der Rückerstattungs-
sache der �. Erben des Kommerzienrates Bernhard Albert Mayer gegen die Firma Eisen-Rieg A.G., 
��. ��. ����.

Abbildung 9  Eugen Bracht (1842�1921), Templerschloss, 1915, Öl auf Leinwand, 122�×�175�cm, 
ehemals Institut Mathildenhöhe, Städtische Kunstsammlung Darmstadt, 2021 restituiert, Foto: Gregor 
Schuster, ' Institut Mathildenhöhe.
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Aufbau be�ndliche Städtische Kunstsammlung.�� In einem Schreiben vom Tag der 
Versteigerung freute er sich: �Mir [ist es] gelungen[,] dies repräsentative Werk [�] 
für ��� M. zu erhalten. Da der Wert [�] anerkanntermaßen mit 
��� M. anzuneh-
men ist, dürfte dieser Kauf als höchst preiswert [�] zu bezeichnen sein.���

Die Städtische Kunstsammlung bis 1945
Zahlreiche o�ene Fragen gibt es zum Zeitraum nach der Erö�nung der Städtischen 
Kunstsammlung bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges. Anscheinend war die Prä-
sentation der Objekte nicht statisch festgelegt. Bereits kurz nach der Erö�nung 
kamen Werke in die Ausstellung hinzu.�� Durch kontinuierliche Neuerwerbungen 
wuchs die Zahl der vorhandenen Sammlungsstücke.�	

Mit dem Ausbruch des Zweiten Weltkrieges im September ���� wurde die 
Sammlung o�ziell geschlossen. Es folgten alleine bis Dezember ��
� vier Umlage-
rungen der Werke.�� Für das Jahr ��
� �ndet sich in einer Korrespondenz Beyers die 
Information, dass �im hintersten geräumigsten Nordlichtzimmer [im Ausstellungs-
gebäude, Anm. d. Verf.] die abgehängte [�] Sammlung gestapelt ist�.�� Der Leiter 
der Städtischen Kunstsammlung setzte sich vehement für einen eigenen Museums-
bau ein. Das Vorhaben war aus Sicht der Stadt zu diesem Zeitpunkt jedoch unter 
keinen Umständen zu realisieren.�� Während der Kriegszeit wurden große Teile der 
Bestände im Keller des Darmstädter Ludwigsbahnhofs aufbewahrt.�
 Ein weiterer 
Auslagerungsort war ein Luftschutzkeller im ehemaligen Fürsorgeamt.�� Nur wenige 
Werke der Städtischen Kunstsammlung wurden kriegsbedingt zerstört.

��	 Vgl. Ankündigung Versteigerung Mayer ����, S.��.
��	 StadtA DA, Bestand ST �
/��, Nr.����, Schreiben von Adolf Beyer an Amtmann Huck, ��. ��. ����.
��	 Vgl. Anonym ����d, S.����, hier S.��.
�		 Vgl. StadtA DA, Bestand ST �
/��, Erwerb von Kunstwerken und Sammlungen durch die Stadt 

Darmstadt, auch Verwaltung der vorhandenen Stücke.
��	 Vgl. Institut Mathildenhöhe Darmstadt, Mappe �Stadtmuseum / Kunstsammlung, Bestandslisten, 

einzelne Kunstwerke, Schenkungen, Erwerbe, Leihgaben�, Schreiben von Adolf Beyer an Otto 
Wamboldt, ��. �
. ����.

��	 DLA, Teilnachlass Ludwig von Hofmann, Schreiben von Adolf Beyer an Ludwig von Hofmann, 

�. ��. ����.

��	 Vgl. Institut Mathildenhöhe Darmstadt, Mappe �Stadtmuseum / Kunstsammlung, Bestandslisten, 
einzelne Kunstwerke, Schenkungen, Erwerbe, Leihgaben�, Schreiben von Adolf Beyer an Otto 
Wamboldt, ��. �
. ����, und Notiz von Amtmann Huck.

�
	 Vgl. Engels 
���, S.��
�.
��	 Vgl. Institut Mathildenhöhe Darmstadt, Mappe �Stadtmuseum / Kunstsammlung, Ausleihen 

auswärtige Anfragen ���	����	�, Schreiben eines unbekannten Absenders an den Oberbürger-
meister [Ludwig Metzger (���
�����), Anm. d. Verf.], ��. ��. ����.
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Aus überlieferten Ausstellungskatalogen lässt sich ersehen, dass auch während 
der Kriegsjahre wechselnde Veranstaltungen stattfanden. Allein im Jahr ��
� gab es 
in Darmstadt fünf Kunstausstellungen.�� Mindestens zwei fanden auf der Mathilden-
höhe statt.��

Bei den Ausstellungsvorbereitungen kam es zu Spannungen und Interessen-
kon�ikten zwischen der NS-Kunstpolitik und den zuständigen Personen vor Ort. 
Im Zusammenhang mit einer ��
� stattgefundenen Kriegspropaganda-Ausstellung 
berichtete Beyer:

�Nun wird [�] im Landesmuseum eine neue Ausstellung durch K.d.F. [NS-
Organisation �Kraft durch Freude�, Anm. d. Verf.] �Künstler im feldgrauen 
Rock� erö�net, was für uns gerade kein Vorteil ist, da wird mit allen Ins-
tanzen von der Partei, Wehrmacht usw. gearbeitet. Es hat mich eine große 
Mühe gekostet, diese Ausstellung, die unbedingt auf der Mathildenhöhe 
sein sollte�� man wollte uns einfach herausschmeißen�� von uns fern zu 
halten. So ging es jetzt schon immer in den letzten Jahren. Es wurden 
ploetzlich irgend welche [sic] Ausstellungen, oft sehr minderwertige Sa-
chen, gewünscht oder befohlen und ohne Rücksicht auf bestehende [�] 
Planungen soll das Gebäude geräumt werden.���

Mit Fortschreiten der Kriegsereignisse wurden Räume auf der Mathildenhöhe 
schließlich auch militärisch genutzt. Ab �.�September ��
� bezog eine Flakeinheit 
der Wehrmacht Räume der Städtischen Kunstsammlung als Geschäftszimmer. Die 
Flakeinheit selbst war im Hochzeitsturm stationiert.�� Im weiteren Verlauf des Krie-
ges wurden das Gebäudeensemble auf der Mathildenhöhe beschädigt sowie einzelne 
Häuser komplett zerstört.

��	 Vgl. Wamboldt, Otto: Vorwort, in: Ausst.-Kat. Darmstadt ����, unpaginiert.
��	 Vgl. ebd.; und Hochbauamt Darmstadt 
���, Ausstellungsliste.
��	 DLA, Teilnachlass Ludwig von Hofmann, Schreiben von Adolf Beyer an Ludwig von Hofmann, 


�. ��. ����.
��	 Vgl. Institut Mathildenhöhe Darmstadt, Mappe �Stadtmuseum / Kunstsammlungen, Verwaltung, 

Material, Rechnungen, Anzeigen, Kataloge ���	������, Schreiben der Verwaltung von Stadt-
bücherei, Archiv-Museum Darmstadt an den Oberbürgermeister [Otto Wamboldt], ��. ��. ����.



38  Shammua Maria Mohr 

Konstruierte Tradition und reale Kontinuität
Der Blick auf die Gründung der Städtischen Kunstsammlung im Jahr ���� zeigt, 
dass dieses große Darmstädter Kooperationsprojekt kein Ergebnis einer neuen Zeit-
rechnung im �Dritten Reich� war. Vielmehr handelte es sich um die Umsetzung 
einer Idee, welcher Jahrzehnte stadtinterner Diskussionen vorausgegangen waren. 
Die beteiligten Akteure Beyer, Feigel und Merten waren bereits vor ���� im Darm-
städter Kunstleben fest etabliert. Wamboldt gelangte erst nach ���� ins Amt, von der 
NSDAP eingesetzt als Nachfolger des letzten demokratisch gewählten Oberbürger-
meisters Mueller. Die Erö�nung der Städtischen Kunstsammlung war ein Ereignis 
von überregionaler Bedeutung und wurde von einschlägigen NS-Parteiakteuren als 
politische Bühne benutzt. Wamboldt proklamierte dabei wiederholt und laut eine 
Anknüpfung an die Tradition Darmstadts als �Kunststadt� und damit an die Glanz-
zeit der Gründungsjahre der Künstlerkolonie auf der Mathildenhöhe unter Groß-
herzog Ernst Ludwig. Der Großherzog selbst war nur ein Jahr älter als der erste 
Leiter der Städtischen Kunstsammlung Beyer und verstarb wenige Monate nach der 
Erö�nungsveranstaltung am �.�Oktober ����. Ob er zu den Feierlichkeiten anlässlich 
der Erö�nung im Mai ���� o�ziell eingeladen war, ist nicht bekannt.

Im Jahr ��
� inszenierte sich Wamboldt ganz ungeniert als zentrale Figur der 
Kunstförderung im Rückblick auf die Gründung der Städtischen Kunstsammlung 
����: �[Ich] hatte die ausgesprochene Absicht, der bildenden Kunst auf der histori-
schen Mathildenhöhe und der Künstlerkolonie eine bleibende Stätte zu scha�en. Die 
Künstlerkolonie sollte wieder Mittelpunkt und Ausdruck des Könnens und Kultur-
willens unserer scha�enden Darmstädter Künstler werden [�]. Zwei Dinge lagen 
mir dabei gleichermaßen am Herzen: Erstens: starke Herausstellung unserer Stadt 
als ernste und würdige P�egestätte der deutschen Kunst, und zweitens: bestmög-
liche Unterstützung und Förderung des künstlerischen Betätigungswillens unserer 
einheimischen Künstler.��	 Tatsächlich aber waren ���� über Jahrzehnte gewachsene, 
teils historische Sammlungen verschiedenster Provenienz durch die graue Eminenz 
des Darmstädter Kunstlebens Beyer zusammengefügt und nach dessen persönlicher 
Interpretation der NS-Kunstideologie kuratiert worden. Es handelte sich bei der 
Einrichtung der Städtischen Kunstsammlung nicht um eine aktive Förderung der 
Kunstscha�enden vor Ort, sondern vielmehr um eine Würdigung und Nutzbarma-
chung des in der Stadt ohnehin vorhandenen Kunstbestandes des ��. und ��.�Jahr-
hunderts.

Für den weiteren Ausbau der Städtischen Kunstsammlung wurden ab ���� zwar 
vermehrt Gemälde von Darmstädter Künstlerinnen und Künstlern erworben. Einen 

�		 Erö�nungsansprache von Wamboldt anlässlich der Kunstausstellung ���� auf der Mathildenhöhe, 
zit. nach: P. B. S.�����, S.�����, hier S.���.
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festen Ankaufsetat gab es dabei nicht. Die bei Weitem bedeutendste Neuerwerbung 
in den ersten Jahren nach Gründung der Städtischen Kunstsammlung war der An-
kauf des Frühlingssturms für ��.����RM im Jahr ��
� aus den Händen eines Privat-
sammlers.�� Für Beyer war die �Künstlerkolonie [�] gerade der rechte Platz für ein 
Werk [�], das in jener Zeit entstand und ganz im Geist der frisch anstürmenden 
jungen Deutschen [sic] Kunst gehalten ist�,	� wie er Ludwig von Hofmann im Zu-
sammenhang mit dem Ankauf schrieb.

Als Person stellte Beyer nicht nur einen linientreuen NSDAP-Parteigenos-
sen dar, sondern verkörperte auch eine direkte Verbindung zur Gründungszeit der 
Künstlerkolonie. Eine Zeit, die auch den Höhepunkt seiner persönlichen Künstler-
karriere markiert hatte. In der Funktion als Leiter der Städtischen Kunstsammlung 
durfte Beyer dann sogar das ehemalige Künstlerhaus In Rosen von Hans Christiansen 
(�������
�) auf der Mathildenhöhe als Dienstwohnung beziehen: die �Heimkehr in 
das Kunstreich, dem er entstammte�.	�

Ganz o�ensichtlich sollte die Idee der �Kunststadt Darmstadt� und damit das 
Erbe der Künstlerkolonie für die Ziele der NS-Kunstpolitik vereinnahmt und inst-
rumentalisiert werden.

Zu Museums- und Sammlungsgründungen nach 1933
Die Untersuchung der Gründungsgeschichte der Städtischen Kunstsammlung illus-
triert�� trotz schwieriger Quellenlage�� die Handlungsspielräume sowie das Zusam-
menspiel der verantwortlichen Personen vor Ort. Sie erö�net den Blick auf lokale 
Spezi�ka und ist gleichzeitig ein Spiegel der übergreifenden, strukturellen Politik im 
Nationalsozialismus: Verfemung und Aussonderung der Avantgarde, restriktive und 
gleichzeitig widersprüchliche Ideale einer �gesunden deutschen Kunst� sowie Be-
denkenlosigkeit bei der Erwerbung von Kunstbesitz verfolgter Menschen zum eige-
nen Vorteil. Doch als wie beispielhaft oder untypisch die Gründung der Städtischen 
Kunstsammlung Darmstadt gelten kann, wird sich aufgrund des gegenwärtigen 
Kenntnisstandes erst in der Zukunft eindeutig beantworten lassen. Die in den letz-
ten Jahren publizierten Untersuchungsergebnisse zur Gründung von kommunalen 

��	 Vgl. Mohr, Shammua Maria: Johannes Nikolaus Ferdinand Trapp, Baden-Baden / Berlin (Ein-
lieferung �������� J.T.�), Auktion Union ��. �
. ���� (
�. �. 
�
�), Heidelberg 
�
�, DOI: 
<https://doi.org/��.���		/anno.diglit.TMs_e��oRSKA�c�plNHFNw> (

. ��. 
�
�).

	�	 DLA, Teilnachlass Ludwig von Hofmann, Schreiben von Adolf Beyer an Ludwig von Hofmann, 

�. ��. ����.

	�	 Herchenröder ����.
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Kunstsammlungen im Nationalsozialismus verdeutlichen jedoch das Erkenntnis-
potenzial ihrer weitergehenden Erforschung.	
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Peter Engels

Das Darmstädter Stadtmuseum und die 
stadthistorische Sammlung 1933�1945

Mit dem ���� erö�neten Stadtmuseum verfolgte die Darmstädter Stadtverwaltung 
ambitionierte Ziele. Man wollte �eine möglichst vollständige Sammlung, sichere Auf-
bewahrung und leichte Zugänglichmachung aller Dokumente zur Geschichte unse-
rer Vaterstadt� scha�en.� Die Errichtung hing vermutlich mit dem um ���� unter 
dem kulturinteressierten Bürgertum herrschenden großen Interesse an der Errichtung 
eines Lokalmuseums zusammen. Darmstadt stand damit in einer deutschlandweiten 
Tradition. Zwischen ���� und ���� wurden nicht weniger als ��� Museen gegründet, 
überwiegend Regional- und Lokalmuseen. Motive für die Gründungen waren unter 
anderem die Veränderung der Lebenswelten durch die rasch voranschreitende Indus-
trialisierung und forcierte Bestrebungen, Relikte früherer Zeiten vor dem Untergang 
zu retten und die Erinnerung daran zu bewahren.� In Darmstadt setzte sich in diesen 
Jahren bei bürgerlichen Sammlerkreisen von sogenannten Altertümern die Erkennt-
nis durch, dass viele erhaltenswerte Dinge aus der Darmstädter Vergangenheit ver-
nichtet oder vom Handel verscherbelt würden, wenn man dem nicht entgegenwirke.

Eröffnung im Jahr 1909
Das durch Erbschaft an die Stadt gefallene Haus Schlossgraben � wurde nach einem 
Umbau am ��.�November ���� als Stadtmuseum erö�net (Abb.�1), ���� übernahm 
Stadtbibliothekar Karl Noack (���������) die Leitung. Seitdem standen Bibliothek 
und Museum unter einer Direktion.

Das Stadtmuseum zeigte in zehn Räumen des Erdgeschosses und des ersten 
Stocks auf die Geschichte der Stadt bezogene Sammlungen: Stadtansichten und Ur-
kunden sowie Porträts von Landgrafen, Großherzögen und Darmstädter Ratsherren 

1	 Antrag von Darmstädter Stadtverordneten im Jahr ����, zit. nach: Ausst.-Kat. Darmstadt ����, 
S. X. Vgl. zum Folgenden: Engels ����, S.��������.

2	 Vgl. Kor� ����, S.������; Roth ����, S.������.
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als auch von Bürgerinnen und Bürgern sowie von Künstlern. Weiter alle noch vor-
handenen Überreste des Darmstädter Zunftwesens, vor allem Zunftladen und Fah-
nen, und sonstige Exponate zur Stadtgeschichte wie Straßenlaternen, Feuereimer, die 
Marktfahne, Grabsteine Darmstädter Familien, Wa�en und ein Richtschwert.

Einen Schwerpunkt der Bestände stellten Gemälde, Aquarelle und Zeichnun-
gen Darmstädter Malerei des ��.�Jahrhunderts dar. Darunter waren Werke von Au-
gust Lucas (���������), August Becker (���������), Heinrich Ho�mann (���������), 
August Noack (���������), Carl Beyer (���������), Ludwig Seeger (���������), 
Ernst Eimer (���������) und Franz Harres (���������). Trotz der großen Zahl an 
Gemälden war man im Stadtmuseum bestrebt, die eigenen Sammlungen von denen 
des Hessischen Landesmuseums und der im Aufbau be�ndlichen Modernen Galerie 

Abbildung 1   
Das Haus Schlossgra-
ben Nr.�9 war Domizil 
des Stadtmuseums von 
1909 bis 1935, Foto: 
Unbekannt, StadtA 
DA, Bestand 53�
10374, ' StadtA�DA.
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des Ständigen Rates zur P�ege der Kunst in Hessen, der Keimzelle der künftigen Städ-
tischen Kunstsammlung�, abzugrenzen.

Das Odenwaldmuseum
Mit der stadthistorischen Sammlung verbunden war das Odenwaldmuseum, das im 
zweiten und dritten Stock des Museumsgebäudes einen Überblick über die Kultur-
geschichte und Volkskunde des Odenwalds, speziell über alte Gewerbe bot (Abb.�2). 
Hinzu kamen malerische Ansichten aus dem ��.�Jahrhundert und alte Volkstrach-
ten. Die Odenwaldsammlung hatte der Arzt und Naturfreund Dr. Friedrich Maurer 
(���������) in Jahrzehnten in den Dörfern des Odenwalds zusammengetragen.�

3	 Vgl. Engels ����, S.���� f.; sowie den Beitrag von Shammua Maria Mohr in diesem Band.
4	 Vgl. Engels ����, S.�������.

Abbildung 2  Die Odenwälder Bauernstube im Stadtmuseum am Schlossgraben um 1910, Foto: Un-
bekannt, StadtA DA, Bestand 53, ' StadtA�DA.
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Neuordnung in den 1920er Jahren
Dr. Adolf Waas (���������), seit ���� Leiter des Stadtmuseums und der Stadtbib-
liothek, ordnete die Sammlungen neu und stimmte die Konzeption des Museums 
insbesondere mit dem ���� erö�neten Schlossmuseum ab. Das Stadtmuseum prä-
sentierte fortan nur noch die bürgerliche Stadt- und Kulturgeschichte. Neu hinzu 
kam eine Bürgerstube aus der Goethezeit, das spätere Merck-Goethe-Zimmer, mit 
Möbeln aus altem Darmstädter Privatbesitz sowie ein Zimmer, das der Revoluti-
on ���� gewidmet war. Die Odenwaldsammlung blieb dem Museum angegliedert. 
Während der Weltwirtschaftskrise wurde ���� das Darmstädter Gewerbemuseum in 
der Neckarstraße geschlossen. Das Stadtmuseum erhielt aus dessen Beständen unter 
anderem eine Sammlung von Knöpfen und die Modelle zweier von dem Er�nder 
Johann Wilhelm Gottlieb Pfnorr (���������) angefertigter Webstühle.

Heimatmuseum im Sinne der NS-Ideologie
Nach der nationalsozialistischen Machtergreifung in Darmstadt und der Entlassung 
von Stadtbibliothekar Dr. Waas wurden Stadtarchiv, Stadtmuseum und Stadtbüche-
rei am �.�Juni ���� unter der Leitung des linientreuen Historikers Dr. Adolf Müller 
(���������), seit ���� Leiter des Stadtarchivs, zusammengefasst (Abb.�3).

Bereits im Frühjahr ���� wandte sich Müller an die hessische Landesregierung 
mit der Bitte, das Pädagog, Darmstadts ältesten Schulbau, für Museumszwecke zur 
Verfügung zu stellen (Abb.�4). Nachdem die Regierung dieser Bitte entsprochen und 
das Gebäude von schulischer Nutzung frei gemacht hatte, zog das Stadtmuseum 
vom Schlossgraben in die besser geeigneten Räumlichkeiten des Pädagogs um, wo 

Abbildung 3  Stadtmuseumsleiter 
Dr.�Adolf Müller (1890�1956) und 
Landesbauernführer Dr. Richard 
Wagner (1902�1973), vermutlich 
bei der Wiedererö�nung des Mu-
seums 1935; Wagner war später 
einer der führenden SS-Funktionäre 
in Deutschland, unter anderem 
Hauptschulungsleiter für Rasse- und 
Siedlungsfragen des SS-Abschnitts�XI 
Hessen, Foto: Unbekannt, StadtA�DA, 
Bestand 53- 01003, ' StadtA�DA.
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Abbildung 4  Das Pädagog in den 1920er Jahren, Foto: Unbekannt, 
StadtA�DA, Bestand 53-04111, ' StadtA�DA.
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viel mehr Platz für die Präsentation der Sammlungen zur Verfügung stand. Nach Be-
endigung des museumsgerechten Ausbaus durch das städtische Hochbauamt wurde 
das nunmehrige Heimatmuseum am ��.�März ���� erö�net.�

Gleichzeitig erfolgte eine Umgestaltung nach den Begri�en der NS-Kulturpoli-
tik im Sinne einer Ideologisierung von Volksgemeinschaft und Heimat. Mit dem 
Leiter des Stadtmuseums Müller stand ein Mitglied der NSDAP und späterer Autor 
der antisemitischen Publikation Zur Geschichte der Judenfrage an der Spitze.
 Das von 
ihm geleitete Haus unterschied sich von der Konzeption her deutlich vom alten Mu-
seum: Der Darstellung bäuerlicher Kultur und alten Handwerks wurde mehr Raum 
im Vergleich zur Stadtgeschichte eingeräumt.

5	 Vgl. Müller ����, S.������; Anonym ����, S.����.
6	 Vgl. Koch [Art. �Müller, A.�] ����, S.����.

Abbildung 5  Vorführung 
von Handwerkstechniken im 
Stadtmuseum, hier an der 
Töpferscheibe, um 1935, 
Foto:�W.�Jacobi, StadtA�DA, Be-
stand�53�10353, ' StadtA�DA.
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Die Darstellung Odenwälder Handwerkstraditionen erstreckte sich über Erdge-
schoss und ersten Stock. Im Erdgeschoss waren drei Räume für Küche, Schlafstu-
be und Wohnstube Odenwälder Bauern aus den ����er Jahren reserviert. Räume 
mit einer in Betrieb be�ndlichen Weberei und Töpferei kamen hinzu. An den 
Webstühlen und an den Spinnrädern konnte altes Handwerk ebenso vorgeführt 
werden wie an der Töpferscheibe (Abb.�5, 6), auch die Blaudruckfärberei wurde 
präsentiert.

In Zeitungsberichten, welche zur Erö�nung des Stadtmuseums erschienen, 
wurde die praktische Präsentation der alten Handwerkstechniken besonders hervor-
gehoben und das Museum als bedeutende Bildungsstätte zur Wiederbelebung des 
deutschen Handwerks gelobt.� Das Darmstädter Stadtmuseum erschien o�enbar als 

7	 Vgl. Anonym ����; St. [Heimat und Volkstum] ����; St. [Das neue Heimatmuseum] ����.

Abbildung 6  Vorführung 
von Handwerkstechniken 
im Stadtmuseum, hier 
an der Garnhaspel, 
um 1935, Foto: ver-
mutlich W.�Jacobi, 
StadtA�DA, Bestand 53, 
' StadtA�DA.
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eine Art Idealtypus eines modernen Heimatmuseums im Geiste des Nationalsozialis-
mus, welches sich von anderen Heimatmuseen der Zeit abhob.�

Die Darstellung der Stadtgeschichte folgte in den oberen Stockwerken. Im 
Mittelpunkt standen bürgerliche Originalzimmer des ��. und ��.�Jahrhunderts, das 
Merck-Goethe-Zimmer (Abb.�7), das Moller-Zimmer (Abb.�8) und die ���� hinzu-
gekommenen Zimmer aus den Zeiten Ludwigs�III. und der Künstlerkolonie sowie 
ein Zunftzimmer.

Neben Stadtmuseum und Odenwaldmuseum wurde als dritte Abteilung 
die von der NS-Kulturpolitik besonders geförderte Werbeschau des �Deutschen 

8	 Vgl. dazu Roth ����.

Abbildung 7  Rokokozimmer (Merck-Goethe-Zimmer) im Stadtmuseum 1935, 
Foto: vermutlich Luise Brockmeyer, StadtA DA, Bestand 53, ' StadtA�DA.
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Heimatwerks� zur Förderung der bäuerlichen Handwerkskultur und Volkskunst ge-
zeigt, die in Verbindung mit dem �Reichsnährstand� eine �sehr anregende Ausstel-
lung von künstlerisch vollendeten Textilien als Erzeugnisse des heimischen Fleißes�
 
präsentierte, vor allem Handwebereien und Handstickereien. Unter den ausgestell-
ten Museumsobjekten waren auch Leihgaben aus dem Staatsarchiv, dem Schlossmu-
seum, dem Hessischen Landesmuseum sowie der Landesbibliothek.�	

Die erhaltenen Inventare des Stadtmuseums geben nur wenige Informationen 
über die neu angescha�ten Museumsgegenstände.�� Die meisten Neuerwerbungen 
nach ���� stammten aus Nachlässen oder Schenkungen Darmstädter Bürgerinnen 
und Bürger, etwa Brieftaschen, Schreib-, Büro- und Nähutensilien, Regen- und Son-
nenschirme, kleinere und größere Möbelstücke, Gläser und Krüge, Porzellan und 
Geschirr, Lampen und Leuchten. Viele Zuweisungen kamen auch von der Stadtver-
waltung oder der Stadtbücherei: Bücher, Stiche, Fotos und Postkarten, Plakate und 

9	 St. ����a.
10	 Vgl. St. ����b.
11	 Vgl. StadtA DA, Bestand ���, Inventare des Stadtmuseums Nr.�����; die Inventare Nr.�� und � 

enthalten die Anscha�ungen seit ����. Der letzte Eintrag stammt vom ��.�Dezember ����.

Abbildung 8  Biedermeierzimmer (Mollerzimmer) im Stadtmuseum 1935, alle Einrichtungsgegenstän-
de sind 1944 verbrannt, Foto: Luise Brockmeyer, StadtA DA, Bestand 53, ' StadtA DA.
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Handzettel, �eaterzettel und -programme, Landkarten, Adressbücher, Uniformen 
und Uniformhelme von Feuerwehr, Polizei und anderes. In den wenigsten Fällen 
ist ein Ankaufspreis genannt, der sich meist im Rahmen von wenigen Reichsmark 
bewegte. Eine Ausnahme bildete etwa die Inventarnummer ����, eine schmiedeeiser-
ne Truhe aus dem Besitz der �Reichsvereinigung der Juden in Deutschland�, Wert 
����RM, die am ��.�August ���� durch den Gerichtsvollzieher dem Stadtmuseum 
übergeben wurde.�� Über die Hintergründe dieser Erwerbung sowie den Verbleib der 
Truhe ist nichts bekannt.

Die Inventare des Stadtmuseums enthalten einige Gemälde, Skulpturen und 
andere Kunstwerke. Allerdings machten diese nur den kleinsten Teil des Bestan-
des�aus.��

Aus Sicht der Provenienzforschung bleibt festzuhalten, dass sich die Sammlun-
gen des Stadtmuseums aus vielen verschiedenen Quellen zusammensetzten, man 
könnte despektierlich sagen, zusammengewürfelt wurden, und damit die Herkunft 
vieler Stücke schwierig zu verfolgen ist. Die �üchtige Führung der Inventarbücher 
tut ein Übriges. So sind an mehreren Stellen Museumsgegenstände, die man zu in-
ventarisieren vergessen hatte, später zusammenhängend nachgetragen worden, ohne 
das Jahr des ursprünglichen Erwerbs oder die Herkunft anzugeben.

In der Brandnacht am ��./��.�September ���� wurde das Stadtmuseum mit ei-
nem Teil seiner Bestände, vor allem der Odenwaldsammlung, zerstört. Die Teile der 
Sammlung, die in den Kellern des Stadthauses in der Rheinstraße und der Goethe
schule sowie im Tresor der Sparkasse ausgelagert waren, bildeten den Grundstock 
für einen Neuaufbau der Sammlung, der aber nur sehr zögerlich erfolgte.��

Stadthistorische Sammlung ohne Haus�� 1945 bis in 
die�Gegenwart
Nach ���� kümmerte man sich bei der Stadtverwaltung zunächst kaum um die 
verbliebenen Bestände des Museums. Erst ���� begann die Kulturverwaltung, sich 
Gedanken um eine Sichtung und Sicherung zu machen. Es setzte ein Diskussions-
prozess um die Neuerrichtung des Stadtmuseums ein, der trotz Jahrzehnte währen-
der vielfältiger Bemühungen von verschiedener Seite und teils weit fortgeschrittener 
Planungen letztlich nicht zum Erfolg führte. Teile der Sammlungen, insbesondere 

12	 Vgl. StadtA DA, Bestand ���, Inventarbücher des Stadtmuseums, Inventar Nr.��.
13	 Vgl. Engels ����, S.���� f.
14	 Vgl. StadtA DA, Bestand ���, Nr.����, Übersicht über die bei Kriegsende noch vorhandenen 

Bestände.



Das Darmstädter Stadtmuseum und die stadthistorische Sammlung 1933�1945  59

Briefe, Bücher, Fotos, Plakate und Urkunden, übernahm das Stadtarchiv. Viele Ge-
mälde, Radierungen und Stiche gingen an die Städtische Kunstsammlung.

Als Ort für die Errichtung eines neuen Stadtmuseums nahm man zunächst den 
Weißen Turm in Aussicht. Dieser wurde zwischen ���� und ���� durch das Staats-
bauamt Darmstadt in mehreren Bauabschnitten wiederaufgebaut und war nach 
Meinung der Kulturverwaltung für Museumszwecke geeignet. Der Magistrat lehnte 
jedoch eine �nanzielle Beteiligung am Ausbau des Turmes ab. Stattdessen brachte 
dort die Großherzogliche Vermögensverwaltung die geretteten Bestände des Schloss-
museums unter.

Als sich bei Magistrat und Kulturverwaltung im Jahr ���� die Erkenntnis durch-
setzte, dass der misslichen Situation des Stadtmuseums nur mit einem Neubau abzu-
helfen sei, tätigte die städtische Kulturverwaltung in den folgenden Jahren eine große 
Zahl von Ankäufen. Viele Darmstädterinnen und Darmstädter schenkten oder ver-
machten dem Museum Kunstgegenstände aus ihrem Besitz.

Im September ���� bezog das Stadtmuseum Räume in einem provisorisch wie-
deraufgebauten Hinterhaus in der Heinrichstraße �. Die Bestände wurden dorthin 
überführt, magaziniert und inventarisiert. Im Mai ���� verlagerte man die Exponate 
erneut, diesmal in den Keller des Hauses Adelungstraße �, des Sitzes des Kultur-
amtes.

Bereits seit ���� plante die Stadtverwaltung einen Neubau für die zerstörten 
Gebäude des Stadtmuseums und der Stadtbibliothek auf dem Gelände der zerstör-
ten Altstadt. Der Bau verzögerte sich jedoch um mehrere Jahre. Seit ���� war in 
den Planungen auch die Unterbringung der Volkshochschule vorgesehen. Als auch 
die Stadtverordneten endlich einen festen Versammlungsort für ihre Sitzungen woll-
ten, �el das Stadtmuseum aus dem Belegungsplan für das neue Gebäude heraus. 
Als der Neubau unter dem Namen Justus-Liebig-Haus im April ���� eingeweiht 
wurde, brachte man die Bestände der Städtischen Kunstsammlung und des Stadt-
museums�� mehr schlecht als recht�� im Keller des Hauses unter. Die unzureichende 
Unterbringung, schlechte klimatische Bedingungen und mehrere Wassereinbrüche 
sorgten für erhebliche Schäden an den Kunstgegenständen. Vermutlich sorgte die 
Zugänglichkeit des Kellers für verschiedenes Personal für weiteres Durcheinander. 
Erst Mitte der ����er Jahre wurden größere Teile der Bestände geborgen und in den 
Depots der Städtischen Kunstsammlung auf der Mathildenhöhe und im Stadtarchiv 
untergebracht. Der Rest, vor allem Möbel und Alltagsgegenstände, be�ndet sich wei-
terhin im Liebig-Haus-Keller und muss in der Zukunft noch aufgearbeitet werden.

Durch die vielen Umlagerungen der Nachkriegszeit und die damals nachlässige In-
ventarisierung ist die Provenienz der meisten heute noch vorhandenen Museums-
bestände nicht mehr festzustellen. Es ist auch nicht nachzuvollziehen, nach welchen 
Kriterien die Sammlungsbestände des ehemaligen Stadtmuseums im Laufe der Jahre 
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stadtintern an das Stadtarchiv und die Städtische Kunstsammlung zugeteilt wurden. 
Weiter ist unklar, was seit ���� verloren gegangen ist.
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Miriam Olivia Merz 

Die Gemäldeerwerbungen des 
Hessischen Landesmuseums 
Darmstadt während der Zeit 
des�Nationalsozialismus
Provenienzforschung mit schwieriger 
Quellenlage

Seit ���� unterstützt die Zentrale Stelle für Provenienzforschung die hessischen Lan-
desmuseen bei der systematischen Erforschung ihrer Bestände nach NS-verfolgungs-
bedingt entzogenem Kulturgut. Sämtliche Werke, die vor ���� entstanden und ab 
���� bis heute in die Sammlungen gelangt sind, werden sukzessive auf ihre Herkunft 
hin überprüft. Am Hessischen Landesmuseum Darmstadt (HLMD) legten die Pro-
venienzforscherinnen ihren Fokus zunächst auf die Untersuchung des im Zeitraum 
von ���� bis ���� erworbenen Gemäldebestands. Aus den daraus resultierenden Re-
chercheergebnissen speist sich weitestgehend der vorliegende Text.

Institutionsgeschichte und Ausgangslage
Das HLMD (Abb.� 1) vereint unter einem Dach eine große Zahl verschiedener 
Sammlungen aus den Bereichen Natur, Kunst und Kulturgeschichte. Es gilt mit 
der ���� erfolgten Stiftung der großherzoglichen Kunst- und Naturaliensammlung 
in staatliche Verwaltung als eines der frühesten ö�entlichen Museen Deutschlands. 
Seine wechselvolle Institutionsgeschichte von den Anfängen über Alfred Messels 
(���������) Museumsneubau im Jahr ����, den Übergang vom Großherzoglichen 
zum Hessischen Landesmuseum ���� und den Neubeginn nach ���� ist mehrfach 
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publiziert.� Speziell zum Sammlungsbereich der Gemäldegalerie wurden mehrere 
wissenschaftliche Bestandskataloge erarbeitet, denen neben Erläuterungen zur In-
stitutions- und Sammlungsgeschichte des Museums auch erste Provenienzangaben 
zu entnehmen sind. So erfasst der ���� erschienene Katalogband Malerei ���� bis 
um ���� die außerhessische Malerei des ��.�Jahrhunderts.� Es folgte ���� der Katalog 
der Gemälde des ��.� Jahrhunderts im Hessischen Landesmuseum und ���� der Be-
standskatalog der Gemälde hessischer Maler des ��.�Jahrhunderts im Hessischen Lan-
desmuseum.�

Den beiden letztgenannten Publikationen sind jeweils Einführungen zur Ge-
schichte der Gemäldegalerie und deren Erwerbungen vorangestellt, in denen die 
Zeit des Nationalsozialismus nur knapp Erwähnung �ndet. ���� erarbeitete das 
Museum begleitend zur gleichnamigen Ausstellung die Publikation Fundstücke. Von 

1	 Vgl. Ebert-Schifferer ����; und URL: <https://www.hlmd.de/museum/geschichte.html> 
(��. ��. ����).

2	 Vgl. Howaldt ����.
3	 Vgl. Ludwig ����; Bott ����.

Abbildung 1  Darmstadt, Hessisches Landesmuseum / Südseite, 1940, Foto: HStAD, R 4 9270, ' HStAD.
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den Anfängen des Museums bis zu seiner Wiedererö�nung nach dem Zweiten Weltkrieg.� 
Ausstellung und Kurzführer möchten einen chronologischen Überblick über die Ge-
schichte des Hessischen Landesmuseums in Darmstadt geben. Mit der Entlassung 
des jüdischen Kustos Karl Freund (���������) aus dem Staatsdienst und der Aktion 
�Entartete Kunst� werden wesentliche Aspekte einer ab ���� erfolgten Integration 
des Museums in die nationalsozialistische Kulturpolitik angesprochen. Auf die gra-
vierende Beschädigung des Museumsgebäudes in der Brandnacht� im September 
���� und die damit einhergehende Zerstörung der archivalischen Überlieferung wird 
ebenfalls als folgenschwerer Einschnitt hingewiesen.

���� legte Anne Dudzic ihre Masterarbeit zum Hessischen Landesmuseum im 
Nationalsozialismus vor, in deren Zentrum die Frage steht, wie das Museum auf den 
nationalsozialistischen Machtwechsel antwortete. Angesichts der schwierigen Quel-
lensituation nutzte die Autorin für die Rekonstruktion der Veränderungen im All-
tag der Institution und ihrer Außenwirkung zeitgenössische Ausstellungsberichte der 
lokalen Darmstädter Presse. Die Gemäldeerwerbungen im Zeitraum ���� bis ���� 
�nden keine nähere Erwähnung.


Der ehemalige Direktor des HLMD �eo Jülich (���������) geht schließlich 
���� in seiner Einführung zum Museumsführer in dem Kapitel �Das Hessische Lan-
desmuseum zwischen ���� und ����� unter anderem auch auf die Auswirkungen des 
Nationalsozialismus für die Institution ein, ohne jedoch explizit die Gemäldezugän-
ge während der NS-Zeit zu thematisieren.

�Das Hessische Landesmuseum stand in der Zeit des Nationalsozialismus, 
wie alle staatlichen Behörden, im Dienste der Diktatur. Propagandaaus-
stellungen, Veräußerung �nichtdeutscher Kunst� besonders aus der Gra-
phischen Sammlung zum Erwerb �deutscher� Kunst, waren ebenso an der 
Tagesordnung wie die Entfernung sogenannter �entarteter Kunst� aus den 
Sammlungen.��

Als erste am Museum wahrnehmbare Auswirkung der NS-Kulturpolitik benennt 
�eo Jülich das im April ���� durch die Reichsregierung erlassene �Gesetz zur Wie-
derherstellung des Berufsbeamtentums�, von dem der seit ���� am Museum täti-
ge Kunstwissenschaftler Karl Freund als Deutscher jüdischen Glaubens und so-
mit �Nichtarier� direkt betro�en war.
 Nur wenige Monate nach Inkrafttreten des 

4	 Vgl. Ausst.-Kat. Darmstadt ����.
5	 Vgl. Engels [Art. �Brandnacht�] ����, S.�������.
6	 Vgl. Dudzic ����, hier S.���. Mit Dank an Rita Schuck, Bibliothek des HLMD.
7	 Jülich ����, S.������, hier S.���.
8	 Vgl. ebd.
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Gesetzes war Freund im Juli ���� aus dem Staatsdienst entlassen worden; ���� wurde 
er im Konzentrationslager Auschwitz ermordet.	 Freund hatte seit ���� als Kustos 
die Gemäldegalerie und die Graphische Sammlung des Hessischen Landesmuseums 
betreut. Die durch ihn getätigten Erwerbungen im Bereich der Moderne mussten 
zum großen Teil ���� im Rahmen der Beschlagnahmeaktion �Entartete Kunst� ab-
gegeben werden.�� Die Datenbank �Entartete Kunst� führt insgesamt �� Werke an 
(�� Ölgemälde, � Aquarelle, �� Zeichnungen und �� Graphiken), die im Rahmen 
der Aktion aus der Sammlung entfernt worden waren.�� Im Juni ���� machte die 
Dresdener Wanderausstellung Entartete Kunst Station in der Darmstädter Kunsthalle 
am Rheintor, dem Ausstellungsgebäude des Darmstädter Kunstvereins.�� Veranstalter 
der auf Veranlassung von Kreisleiter und Oberbürgermeister Otto Wamboldt (�����
����) nach Darmstadt gekommenen Ausstellung waren die �NS-Kulturgemeinde� 
und der Kunstverein. Die in Dresden zusammengestellte Schau wurde vor Ort in 
Darmstadt um einige wenige Werke sogenannter �Verfallskunst� von Darmstädter 
Künstlern ergänzt.�� Die Vorgänge der Beschlagnahmeaktion �Entartete Kunst� am 
Hessischen Landesmuseum Darmstadt können mithilfe hauseigener Quellen nicht 
nachvollzogen werden, da das Museumsgebäude mit den Archivmagazinen durch 
Kriegseinwirkungen im September ���� größtenteils zerstört wurde und die gesamte 
archivalische Überlieferung für die NS-Zeit verbrannte.

Die Gemäldeerwerbungen des Hessischen Landesmuseums 
Darmstadt während der Zeit des Nationalsozialismus
Angesichts des erwähnten Ein�usses der NS-Kulturpolitik auf das Museum lag es 
nahe, mit der Provenienzforschung in diesem Zeitraum anzusetzen und in einem 
ersten Schritt den Bestand der Gemäldeerwerbungen nach möglichem NS-verfol-
gungsbedingt entzogenem Kulturgut zu durchsuchen.

Im Untersuchungszeitraum verantwortete August Feigel (���������) als Direk-
tor die Erwerbungen des Hessischen Landesmuseums Darmstadt (Abb.�2). Er war 

9	 Vgl. Krimmel ����, S.�������.
10	 Vgl. Jülich ����, S.���.
11	 Vgl. Darmstadt, Hessisches Landesmuseum, in: Datenbank �Entartete Kunst��� Gesamtver-

zeichnis der ���� in deutschen Museen beschlagnahmten Werke der Aktion �Entartete Kunst�, 
Forschungsstelle �Entartete Kunst�, Kunsthistorisches Institut der Freien Universität Berlin, URL: 
<https://www.geschkult.fu-berlin.de/e/db_entart_kunst> (��. ��. ����).

12	 Vgl. Zuschlag ����, S.����.
13	 Vgl. Anonym ����, S.��, URL: <https://tudigit.ulb.tu-darmstadt.de/show/Za-150-1936-2/1187> 

(��. ��. ����); Fischer ����, S.����.
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ab ���� Leiter der Kunst- und kulturgeschicht-
lichen Sammlungen und schließlich von ���� bis 
���� Direktor des Museums einschließlich der 
naturhistorischen Sammlungen. Feigel hatte im 
Wesentlichen die Konzeption seines Vorgängers 
Friedrich Back (���������) fortgeführt und bei 
den Gemäldeerwerbungen die Gewichtung auf 
Werke gelegt, die besonders hessische Geschich-
te und hessisches Volksleben zum Motiv hatten. 
Daneben bemühte er sich um den Ausbau der 
Glasmalereisammlung.�� Unter Feigels Leitung 
wurden am Landesmuseum die ersten großen 
Sonderausstellungen realisiert: ���� Alte Kunst am 
Mittelrhein ��, ���� Johann Conrad Seekatz �
 und 
���� Deutsches Glas. Zweitausend Jahre Glasverede-
lung ��.

Im Zuge dieser Ausstellungsprojekte konn-
ten die Sammlungen vereinzelt durch Zugänge 
erweitert werden�� so erwarb Feigel beispielsweise 
im Vorfeld der von ihm im Herbst ���� kuratier-
ten Seekatz-Ausstellung drei Gemälde des Darm-
städter Hofmalers Johann Conrad Seekatz (���������).�
 Insgesamt gelangten im 
Zeitraum ���� bis ���� unter Feigels Direktorat ��� Gemälde in die Sammlung�� mit 
einem deutlichen Schwerpunkt auf deutscher Malerei des ��.�Jahrhunderts.

Die bereits erwähnte fehlende Quellenüberlieferung stellte für die Provenienz-
recherchen zu den Gemäldeerwerbungen eine große Herausforderung dar. Zumal 
sich auch keine Gegenüberlieferungen beim vorgesetzten hessischen Staatsministe-
rium erhalten haben.�	

14	 Vgl. Ludwig ����, S.���.
15	 Vgl. Ausst.-Kat. Darmstadt ����.
16	 Vgl. A. H. ����, S.��, URL: <https://tudigit.ulb.tu-darmstadt.de/show/Za-150-1934-4/438> 

(��. ��. ����). Zur Ausstellung erschien kein Katalog. Zu Seekatz� Bedeutung für die Großherzog-
liche Gemäldegalerie vgl. Back ����, URL: <https://tudigit.ulb.tu-darmstadt.de/show/Za-90-
1896-Bd-2/134> (��. ��. ����).

17	 Vgl. Ausst.-Kat. Darmstadt ����, Darmstadt ����. Antiquar C. W. Buemming (���������) war 
mit wertvollen Leihgaben an der Ausstellung beteiligt. Vgl. Anonym ����b, S.��, URL: <http://
digi.ub.uni-heidelberg.de/diglit/wk1935/0142> (��. ��. ����). Vgl. Anonym ����a, S.��.

18	 Johann Conrad Seekatz: Diana und Aktäon, Bachantenzug und Großes Kirchweihfest in Gross-
Gerau. Vgl. Ludwig ����, GK ���, GK ��� und GK ���.

19	 Vgl. den Beitrag von Rouven Pons in diesem Band.

Abbildung 2  August Feigel 
(1880�1966), Foto: HStAD Be-
stand�H 3 Darmstadt Nr.�2414, 
' HStAD.



68  Miriam Olivia Merz 

Somit diente das am Museum überlieferte Zugangsverzeichnis der Gemälde 
und Zeichnungen aus dem Zeitraum ���� bis ���� als wichtigste Recherchegrundlage 
der Provenienzforscherinnen. Das Verzeichnis hält Inventarnummer, Erwerbsdatum, 
Preis, Künstler*innenname, Bildtitel, Technik, Maße�� wie auch mitunter Hinweise 
zu den Erwerbsumständen fest.�� Zwei unterschiedliche Zugangsarten prägen das 
Konvolut: Neben der Übernahme von �� Gemälden (als Nachlass, Überweisung und 
Geschenk) steht die Erwerbung durch Kauf und Tausch von �� Gemälden. Vier Ge-
mälde gehören zum sogenannten �alten Bestand�, das heißt, sie waren schon vor ���� 
in die Sammlung gelangt.

Von den ��� Gemälden gelten �� seit einer ���� durchgeführten Inventur als 
vermisst oder verschollen. Einige davon wurden in der Brandnacht des ��.�Septem-
ber ���� zerstört. Manche sind vermutlich am Auslagerungsort während des Krieges 
bzw. in der unmittelbaren Nachkriegszeit verloren gegangen.��

Eine Sichtung der ersten Gruppe�� der als Nachlass, Vermächtnis, Geschenk 
und Überweisung in den Bestand eingegangenen Gemälde�� ergab, dass die über-
wiegende Zahl keine Verdachtsmomente aufweist. Sie waren entweder direkt von 
Künstler*innen, aus deren näherem persönlichem Umfeld oder als Schenkung bzw. 
als Vermächtnis aus den Familien der jeweils Dargestellten in die Sammlung gelangt. 
Bislang ungeklärt sind allerdings die näheren Umstände, unter denen sieben Gemäl-
de unbekannter Meister dem Museum ���� von der Freimaurerloge Worms überwie-
sen worden waren. Bis auf ein Bildnis von Großherzog Ludwig�II. (���������) gelten 
diese Werke seit der angesprochenen Inventur als vermisst.

Erwerbungen im Kunsthandel
Während die meisten Erwerbungen der zweiten Gruppe direkt durch Kauf und 
Tausch beim Künstler erfolgt waren, stammen �� Gemälde aus dem regionalen und 
überregionalen Kunsthandel:

�	 Buchhändler und Antiquar Carl W. Buemming, Darmstadt
�	 Kunsthändler Adolf Klein, Frankfurt am Main
�	 Auktionshaus Hugo Helbing, Frankfurt am Main
�	 Kunsthaus Heinrich Hahn, Frankfurt am Main

20	 Vgl. Zugangs-Verzeichnis Hessisches Landesmuseum Darmstadt, Bd.�� (���������). Bis ���� 
wurden die Gemälde als auch die Zeichnungserwerbungen gemeinsam in diesem Verzeichnis 
geführt.

21	 Vgl. ebd.; und Rogner ����, S.������.
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�	 Kunst- und Versteigerungshaus Dr. Fritz Nagel, Mannheim
�	 Galerie Hans Bammann, Düsseldorf
�	 Kunsthändler Johannes Hinrichsen, Berlin
�	 Kunsthandlung Pieter de Boer, Amsterdam

Angesichts fehlender Erwerbsunterlagen versprachen diese Sammlungszugänge am 
ehesten mögliche Rechercheansätze, darüber hinaus sind viele der aufgeführten an 
den Erwerbungen beteiligten Kunsthändler in der sogenannten ALIU-Verdachts
liste�� als �Red Flag Names� aufgeführt, was eine vorrangige Untersuchung der über 
sie bezogenen Gemälde erforderlich machte.

Im Zuge der Recherchen konnte bei sieben Gemälden ein NS-verfolgungsbe-
dingter Entzug ausgeschlossen werden. Das im Juni ���� auf einer Auktion bei Hugo 
Helbing (���������) in Frankfurt am Main erworbene Gemälde Großes Kirchweih-
fest von Johann Conrad Seekatz (Abb.�3) stammte aus dem Nachlass von Conrad 
Binding (���������), dem Gründer der heute noch bestehenden Binding-Brauerei.��

Conrad Binding gehörte nachweislich nicht zum Kreis der unter dem NS-Re-
gime verfolgten Personen. Zwei weitere Bilder von Seekatz�� Diana und Aktäon so-
wie Bachanten�� hatte Feigel bereits Ende ���� bei der Frankfurter Kunsthandlung 
von Adolf Klein (���������) erworben. Aufgrund des frühen Erwerbsdatums kann 
ein NS-verfolgungsbedingter Entzug ausgeschlossen werden. Auf die näheren Er-
werbsumstände der beiden über Johannes Hinrichsen (���������) in Berlin bezoge-
nen Wormser Tafeln geht Ulrike Schmiegelt-Rietig in ihrem Aufsatz ein.�� Zwei bei 
dem Mannheimer Auktionshaus von Dr. Fritz Nagel (���������) erworbene Fürs-
tenporträts�� das Bildnis des Großherzogs Ludwig�III. von Joseph Adam Hartmann 
(���������) und das Bildnis des Großherzogs Ludwig�IV. eines unbekannten Malers�� 
haben höchstwahrscheinlich eine Vorprovenienz im Adelshaus Hessen-Darmstadt.

Bei weiteren fünf Gemälden konnte aufgrund von Provenienzlücken im Zeit-
raum ���� bis ���� ein NS-verfolgungsbedingter Entzug nicht zweifelsfrei ausge-
schlossen werden. Dies betri�t zwei Erwerbungen bei dem Darmstädter Buch- und 
Antiquitätenhändler Carl W. Buemming sowie drei Ankäufe bei dem Mannheimer 
Auktionshaus Dr. Fritz Nagel.

22	 Vgl. Art Looting Intelligence Unit [ALIU] Reports ��������� and ALIU Red Flag Names List 
and Index, URL: <https://www.lootedart.com/MVI3RM469661> (��. ��. ����). Die ALIU war 
���� vom US-amerikanischen Nachrichtendienst (O�ce of Strange Services, OSS) gegründet 
worden mit dem Ziel, Informationen über den NS-Kunstraub zusammenzutragen.

23	 Vgl. Aukt.-Kat. Frankfurt am Main ����, Nr.����, Abb. Taf.���, URL: <https://doi.org/10.11588/
diglit.53257#0001> (��. ��. ����). Auf der Auktion erwarb das HLMD darüber hinaus und eben-
falls aus dem Nachlass Conrad Bindings stammend vier Aquarelle von Peter Becker (Lot-Nr.����, 
���, ��� und ���). Vgl. Zugangs-Verzeichnis HLMD (wie Anm. ��), Nr.������.

24	 Vgl. den Beitrag von Ulrike Schmiegelt-Rietig in diesem Band.
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Die beiden Gemälde Hessischer Dragoner von Eduard Kehrer (���������) und 
Romantische Landschaft von Johann Heinrich Schilbach (���������), waren ���� bzw. 
���� bei Buemming angekauft worden (Abb.�4).

Es ließ sich nicht ermitteln, woher der Buch- und Antiquitätenhändler diese 
im Vorfeld des Verkaufs bezogen hatte. Die Quellenlage zu Buemming kann als aus-
gesprochen schwierig bezeichnet werden, da sich infolge von Kriegseinwirkungen 
keine Geschäftsunterlagen seiner Firma, die von ���� bis ���� in Darmstadt und ab 
���� in Erbach ansässig war, überliefert haben.��

Carl Buemming wurde ���� als Sohn deutscher Eltern in Milwaukee / WI in 
den USA geboren und kam ���� nach Darmstadt, wo er nach dem Abitur bei der 
Buchhandlung H. L. Schlapp eine Ausbildung zum Verlagsbuchhändler absolvier-
te.�
 Spätestens ab ���� verwendete er die Initiale �W.� des Geburtsnamens seiner 
Mutter �Weis� als Namenszusatz.�� Buemming gilt als eine der Haupt�guren für den 

25	 Auf eine Nachfrage des CCP München zur Provenienz eines Gemäldes antwortete Buemming: 
�[...] Ich glaube[,] Ihnen erzaehlt zu haben, dass ich infolge der Zerstoerung Darmstadts durch 
englische Luftstreitkräfte im September ���� nicht nur mein Hab und Gut[,] sondern auch 
meine ganzen Geschaeftsakten eingebuesst habe. Sonst waere es ein Leichtes, auf Grund meiner 
genau gefuehrten Kartothek die Provenienz dieses Bildes festzustellen. [...]�, vgl. Bundesarchiv 
Koblenz (BArch), B ���/���, fol. �� und ��, Schreiben Carl W. Buemming an Gerda Koester, 
CCP München, ��. ��. ����.

26	 Vgl. Art. �Buemming, Carl W.�, in: DFG-VK Deutsche Friedensgesellschaft�� Vereinigte Kriegs-
dienstgegnerInnen, Darmstadt: �Von Adelung bis Zwangsarbeit�� ��� Stichworte zu Militär und 
Nationalsozialismus in Darmstadt�, Darmstadt ����, �.�Au�., URL: <https://dfg-vk-darmstadt.
de/Lexikon_Au�age_2/BuemmingCarl.htm>; Heuß, Anja: Carl W. Buemming, Darmstadt 
(Einlieferung ��� C.B.�), Auktion Ettle ��./��. ��. ����, ��. ��. ����, in: Aukt.-Kat Frankfurt am 
Main ����, URL: <https://digi.ub.uni-heidelberg.de/diglit/ettle1942_06_16/0008/DL9uLuqDSl-
TNF7ZmYoJCQ> (��. ��. ����). Buemmings Mitgliedschaft im Börsenverein des Deutschen 
Buchhandels ist für ���� und ���� belegt. Vgl. Sächsisches Staatsarchiv Leipzig, Bestand ����� 
Börsenverein der Deutschen Buchhändler zu Leipzig (I), Nr. F ����, Eintragungsbestätigung als 
Mitglied im Börsenverein der Deutschen Buchhändler zu Leipzig im Adreßbuch des Deutschen 
Buchhandels für ���� und ����. Zu Buemmings Rolle als Buchhändler vgl. den Beitrag von 
Andreas Göller in diesem Band.

27	 Zur Erläuterung des Namenszusatzes vgl. Schweizerisches Bundesarchiv, Bern (CH BAR), Akte 
E����.��-�������/��������*, Az. M ���, Passangelegenheiten: Carl Bümming [sic], ���������, 
Antrag C. W. Buemmings auf Ausstellung eines Schutzpasses beim Schweizerischen Konsulat 
in Frankfurt am Main (Application for Issuance of Swiss Identity Certi�cate [Schutzpass]), 
��. ��. ����, o. P. Während die Einträge im Adressbuch der Haupt- und Residenzstadt Darmstadt 
aus den Jahren ���� und ���� noch �Buemming, Karl, Buchhändler, Wilhelminenstraße ��� auf-
führen, �ndet sich dort ab ���� der Eintrag �Buemming, Karl W., Buchhändler und Antiquar�. 
Vgl. Adressbuch der Stadt Darmstadt ����, ���� und ����, URL: <https://tudigit.ulb.tu-darmstadt.
de/show/Zs-4159-1927/76> (��. ��. ����). Vgl. auch Annonce des Buch- und Kunstantiquariats 
H. L. Schlapp, Darmstadt, in der C. W. Buemming als Mitinhaber (neben E. R. Schlapp) ge-
nannt wird, in: Weltkunst, � (����), Nr.���, S.���, URL: <https://digi.ub.uni-heidelberg.de/diglit/
wk1930/0022> (��. ��. ����).
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Abbildung 4  Eduard Kehrer (1812�1863), Hessisches Militär in einer Landschaft 
(Hessische Dragoner), 1831, Öl auf Holz, Foto: Wolfgang Fuhrmannek, ' HLMD 
CC BY-SA 4.0.

Abbildung 3  Johann Conrad Seekatz (1719�1768), Großes Kirchweihfest in 
Gross-Gerau, um 1759/60, Öl auf Leinwand, Foto: Wolfgang Fuhrmannek, 
' HLMD CC BY-SA 4.0.
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Kunsthandel zwischen der Schweiz und dem Deutschen Reich und gehörte als Ein-
käufer für den �Sonderauftrag Linz� zu den engen Geschäftspartnern der Luzerner 
Galerie von �eodor Fischer in Deutschland.�
 Im April ���� empfahl er sich selbst 
der US-amerikanischen Militärregierung als Experte. Aufgrund seiner über ��-jähri-
gen Erfahrung im Kunst- und Buchhandel kenne er viele Direktoren und Kuratoren 
deutscher Museen sowie die Bedingungen in diesem Land�� �[...] I know personally 
many of the directors and curators of the German museums and at least I know well 
the conditions in this country. I would be obliged to be at service to you and to my 
nativecountry [sic].��	 In Hessen sind Geschäftskontakte Buemmings zu dem Frank-
furter Kunsthändler Wilhelm Ettle (���������), zur Städtischen Kunstsammlung in 
Darmstadt, zur Gemäldegalerie Wiesbaden (Hermann Voss [���������]) und der 
städtischen Galerie Kassel bekannt.�� Die Kundenkartei der Münchener Kunsthand-
lung Julius Böhler enthält mehrere Referenzen zu Carl W. Buemming, Darmstadt, 
als Vor- und Nachbesitzer von Kunstwerken.�� Die Kundenkarte zu Carl W. Buem-
ming, Antiquar, bestätigt den gegenseitigen Geschäftskontakt von ���� bis ����.��

Als US-amerikanischer Staatsbürger war Buemming von dem �Gesetz zur Be-
freiung von Nationalsozialismus und Militarismus vom �.�März ����� der US-Mi-
litärregierung nicht betro�en. Sein bei der Spruchkammer Erbach eingereichter 
Meldebogen enthält keine �sonstigen Merkmale� wie Parteiämter oder �nanzielle 
Gewinne durch die NS-Zeit, die zu einer Verurteilung geführt hätten.�� Ab etwa 

28	 Vgl. Francini / Heuß / Kreis ����, S.��������.
29	 National Archives and Records Administration, Washington, D. C. (NARA), M����, Records 

Concerning the Central Collecting Points (�Ardelia Hall Collection�): Wiesbaden Central Collect-
ing Point, ���������, Schreiben C. W. Buemming, representative of the Gallery Fischer Lucerne 
Switzerland, an Walter C. Chipka Esq. c/o Military Government Erbach i. O., ��. ��. ����, nach 
Registrierung URL: <https://www.fold3.com/image/232023361> (��. ��. ����).

30	 Buemming tritt bei der Versteigerung des Kunsthauses Wilhelm Ettle am ��./��.�Juni ���� als 
Einlieferer auf. Vgl. Heuß, Anja: Carl W. Buemming (Einlieferung ��� C.B.�), Auktion Ettle 
��./��. ��. ����, ��. ��. ����, URL: <https://anno.ub.uni-heidelberg.de/anno/DL9uLuqDSl-
TNF7ZmYoJCQ> (��. ��. ����). Zu den Verbindungen zwischen Buemming und Voss vgl. Iselt 
����, S.����, ���, �������, ���; zu Buemmings Kontakten zur Städtischen Kunstsammlung Darm-
stadt vgl. den Beitrag von Shammua Maria Mohr in diesem Band. Hinweise auf Erwerbungen 
der Städtischen Gemäldegalerie Kassel bei C. W. Buemming während der NS-Zeit verdanke ich 
Günther Kuss, Provenienzforscher Museumslandschaft Hessen Kassel; vgl. auch Projektbericht 
�Die Erwerbungen der Städtischen Gemäldegalerie ���� bis �����, URL: <https://www.proveana.
de/de/suche?term=Buemming> (��. ��. ����).

31	 Vgl. Projekt des Zentralinstituts für Kunstgeschichte (ZI), München: �Händler, Sammler und 
Museen: Die Kunsthandlung Julius Böhler in München, Luzern, Berlin und New York. Erschlie-
ßung und Dokumentation der gehandelten Kunstwerke ����������, zu Buemming vgl. URL: 
<http://boehler.zikg.eu/wisski/navigate/113796/view> (��. ��. ����).

32	 Vgl. ebd., Kundenkarte �Buemming�. Mit Dank an Christian Fuhrmeister, ZI München.
33	 Vgl. Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden (HHStAW ), ���/Er, Nr.�����n: Meldebogen 

auf Grund des Gesetzes zur Befreiung von Nationalsozialismus und Militarismus, ��. ��. ����, 
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���� arbeitete Buemming wieder als Buchhändler und Antiquar in Darmstadt. ���� 
enthält sein Briefkopf zusätzlich die Angabe �Beeidigter Sachverständiger beim Re-
gierungs-Präsidium�.�� Als Buemming im September ���� im Alter von �� Jahren 
starb, erinnerte das Darmstädter Tagblatt in einem Nachruf an den �Freund der 
Bücher und der Kunst�, dank dessen Vermittlung die Stadt Darmstadt zahlreiche 
wertvolle Kunstschätze und historisch wichtige Beiträge zur Stadtgeschichte habe 
erwerben können.��

Für andere Sammlungsbereiche des HLMD ließen sich über die beiden er-
wähnten Gemälde hinaus zahlreiche weitere Erwerbungen bei Buemming im Un-
tersuchungszeitraum feststellen. So weisen �� Zeichnungen und �� Glasbilder der 
Glasmalereisammlung des Museums diese Vorprovenienz auf.�
 Bei der tauschweisen 
Erwerbung eines mittelalterlichen Vortragekreuzes gegen das Gemälde Venus und 
Adonis von Paolo Veronese (���������) aus dem Bestand des Museums im Juli ���� 
hatte Buemming neben den bis dato bekannten Vertragspartnern �eodor Fischer 
(���������), Luzern, und Karl Haberstock (���������)��, Berlin, nachweislich eine 
von August Feigel erteilte vermittelnde Rolle inne.�
 So avisierte Buemming am �.�Juli 
���� Haberstock den Versand des Veronese-Gemäldes per Zug nach Berlin in einer 
mit den Kürzeln �C. W. B.� beschrifteten Kiste aus dem Eigentum des HLMD.�	 
Nachdem Karl Haberstock sich wenig später an August Feigel mit der Bitte um 

�Buemming W. Carl, ��. Apr. �����. Die Akte umfasst nur den Meldebogen. Er ist gestempelt 
mit: �Vom Gesetz nicht betro�en. Michelstadt, den ��.�.��, Der ö�entliche Kläger�. Mit Dank 
an Jochen Lehnhardt, Hessisches Landesarchiv, Abt. Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, 
für die Auskünfte per E-Mail, ��. ��. ����.

34	 Hessisches Staatsarchiv Darmstadt (HStAD), Bestand O ��, Nr.��/�, Glückwunschbrief von Carl. 
W. Buemming zum ��. Geburtstag an Professor Dr. Ludwig Bergsträsser, ��. ��. ���� (Briefkopf: 
�Carl W. Buemming, Buchhändler und Antiquar, Beeid. Sachverst. B. Reg.-Präs. GEGR. �����); 
Anonym: Carl W. Buemming �� Jahre alt, in: Weltkunst, �� (����), ��. ��. ����, S.��: �Herr Bu-
emming, der auch heute noch seine Tätigkeit in gewohnter Weise ausübt, ist zugleich vereidigter 
Sachverständiger für den Regierungsbezirk Darmstadt.�

35	 Vgl. Anonym ����a; Anonym ����b.
36	 Vgl. Einträge zu Handzeichnungen im Zugangs-Verzeichnis HLMD und Beeh-Lustenberger 

����. Mit Dank an �omas Foerster, HLMD.
37	 Vgl. Keßler ����.
38	 Zu dem im Bestand des HLMD be�ndlichen Vortragekreuz (auch Kölner Kreuz, Kg ��:�) vgl. 

Bergsträsser, Gisela: Vorwort, in: Ausst.-Kat. Darmstadt ����, S.��� u. ��, Nr.��� und Taf.��. Zu 
dessen Erwerbung im Tausch gegen das Veronese-Gemälde vgl. Keßler ����, S.���� f.

39	 Vgl. NARA, M����, Records of the American Commission for the Protection and Salvage of 
Artistic and Historical Monuments in War Areas (Roberts Commission), ���������, S.����, 
Schreiben C. W. Buemming an Karl Haberstock, Darmstadt, ��. ��. ����, nach Registrierung 
URL: <https://fold3.com/image/270245371> (��. ��. ����).
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Zusendung von Fotogra�en des Gemäldes gewandt hatte, kümmerte sich in der Fol-
ge Buemming im Auftrag von Feigel um die Erledigung dieser Anfrage.��

Kunst- und Versteigerungshaus Dr. Fritz Nagel, Mannheim
Auf einer Auktion des Mannheimer Kunst- und Versteigerungshauses von Dr. Fritz 
Nagel erwarb das Museum im März ���� das Gemälde Lama in Gebirgslandschaft 
(Abb.� 5) des auf Tier- und Jagdszenen spezialisierten Malers Christian Wilhelm 
Kehrer (���������).��

40	 Vgl. ebd., S.����: Schreiben C. W. Buemming an Karl Haberstock, ��. ��. ����: �Der Direktor 
des Hessischen Landesmuseums hier übergibt mir Ihre Zeilen vom ��.�Juli [...] zur Erledigung�, 
nach Registrierung URL: <https://fold3.com/image/270245355> (��. ��. ����).

41	 Dr. Fritz Nagel hatte ���� seine Kunsthandlung in Mannheim erö�net und veranstaltete ab ���� 
zahlreiche Versteigerungen infolge von Sammlungs- und Wohnungsau�ösungen. Fritz Nagel war 
Mitglied der NSDAP. Für Oktober ���� ist seine Tätigkeit als Taxator für jüdisches Kulturgut 
für die Kulturkammer des Gaus Baden für Mannheim bestätigt. Vgl. Fritsche ����, S.��������.

Abbildung 5  Christian Wilhelm Kehrer (1775�1869), Lama (Vicugna) 
in Gebirgslandschaft, 1826, Öl auf Holz, Foto: Wolfgang Fuhrmannek, 
' HLMD CC BY-SA 4.0.
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Einer Notiz im Zugangsverzeichnis zufolge stammte das Bild aus der Verstei-
gerung des Nachlasses von Hofmarschall Kuno von Hardenberg (���������). Diese 
fand allerdings nicht in Mannheim, sondern in den Räumen der Darmstädter Oran-
gerie statt. Seit wann sich das Gemälde in der Sammlung von Graf von Hardenberg 
befunden hatte, konnte nicht geklärt werden. Graf von Hardenberg war unter ande-
rem als Jurist, Kunsthistoriker, Schriftsteller, Museumsdirektor und Kunstsammler 
tätig, bevor er ab ���� als letzter Hofmarschall des Großherzogs Ernst Ludwig von 
Hessen (���������) dessen private Kunstsammlungen inventarisierte. Nachdem er 
im November ���� an den Folgen eines Verkehrsunfalls verstorben war, wurde sein 
Nachlass bei Dr. Nagel versteigert.�� Die nähere Erforschung seiner Kunstsammlung 
steht bislang noch aus.

Kunsthaus Heinrich Hahn, Frankfurt am Main
Zu zwei Gemälden des untersuchten Konvoluts wurde aufgrund der Rechercheergeb-
nisse empfohlen, eine entsprechende Fundmeldung in der Lost Art-Datenbank einzu-
stellen.�� Die Provenienz des im Oktober ���� beim Frankfurter Kunsthaus Heinrich 
Hahn ersteigerten Gemäldes Apfelesser (Abb.�6) von Heinz Heim (���������) konnte 
für den Zeitraum von ���� bis ���� nicht eindeutig geklärt werden.��

Friedrich Back hatte bereits kurz nach Heims Tod im Jahr ���� mehrere Werke 
des in Darmstadt geborenen und an der Münchener Kunstakademie ausgebildeten 
Malers erworben, sodass auch der Ankauf dieses Gemäldes einen bereits bestehenden 
Sammlungsschwerpunkt ergänzte.

Das Kunsthaus Heinrich Hahn veranstaltete ab ���� regelmäßig Kunstversteigerun-
gen. Geschäftsführer der Firma war �eodor Julius Hahn (���������), ein gelernter 
Glaser und Bruder des späteren Chemie-Nobelpreisträgers Otto Hahn (���������). 
Nach �eodor Julius Hahns Tod im Jahr ���� führte seine Ehefrau Margarethe Hahn 
(Lebensdaten unbekannt) bis in den Mai ���� die Geschäfte des Kunsthauses fort.�� 
Sie erhielt die Zulassung als Kunsthändlerin, nachdem sie auf Basis der noch ver-
bliebenen Geschäftsbücher ihres Mannes der US-amerikanischen Militärregierung 

42	 Vgl. Eckhardt [Art. �Hardenberg�] ����, S.����; Heuß, Anja: Kuno Graf von Hardenberg, 
Darmstadt, Auktion Nagel ��./��. ��. ����, in: Universitätsbibliothek Heidelberg, ��. ��. ����, 
URL: <https://doi.org/10.11588/diglit.15457#0001> (��. ��. ����).

43	 URL: <https://www.lostart.de/de/Fund/583794> (��. ��. ����).
44	 Vgl. Aukt.-Kat. Frankfurt am Main ����, Lot-Nr.����: Heinz Heim, Apfelesser, URL: <https://

digi.ub.uni-heidelberg.de/diglit/hahn1941_10_28/0027> (��. ��. ����).
45	 Vgl. Pötzsch ����, S.������.
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Aufzeichnungen zu Vorgängen übergab, von denen sie vermutete, dass es sich um 
ehemaligen jüdischen Besitz handeln könnte. Der Verbleib dieser Geschäftsbücher 
ist bislang unbekannt. Über die von Margarethe Hahn erstellten Listen hinaus haben 
sich o�enbar keine Unterlagen des Auktionshauses Heinrich Hahn erhalten.�


46	 Vgl. NARA, M����, Records Concerning the Central Collecting Points (�Ardelia Hall Collec-
tion�): Wiesbaden Central Collecting Point, ���������, Art Dealers in Hesse: Hahn, Margarete-
Frankfurt, S.��, Schreiben Margarete Hahn, Frankfurt am Main, an das Zentralmeldeamt Fried-
berg, ��. ��. ����: �[...] Quelle für die Kenntnis anmeldep�ichtiger Vorgänge sind für mich 
lediglich Geschäftsbücher, die nach dem Tode meines Mannes und nach dem Fliegerschaden 

Abbildung 6  Heinz Heim (1859�1895), Der Apfeldieb (Der Apfelesser), 
1891, Öl auf Leinwand, Foto: Wolfgang Fuhrmannek, ' HLMD CC BY-SA 4.0.



Die Gemäldeerwerbungen des Hessischen Landesmuseums Darmstadt in der NS-Zeit  77

Angesichts der erwähnten Provenienzlücke und der Beteiligung von �eodor 
Julius Hahn an der Taxierung und Verwertung jüdischen Vermögens kann ein NS-
verfolgungsbedingter Entzug des Heim-Gemäldes nicht ausgeschlossen werden.

Galerie Hans Bammann, Düsseldorf
Bei der Düsseldorfer Galerie Hans Bammann erwarb das Museum im Dezember 
���� das Gemälde Terrasse des Kapuzinerklosters Sant�Agnello bei Sorrent von Johann 
Heinrich Schilbach zum Kaufpreis von ����RM und im Tausch gegen ein aus der 
Sammlung stammendes Gemälde von Heinrich Bürkel (���������).�� Die weitere 
Herkunft des Schilbach-Gemäldes konnte nicht geklärt werden. Hans Bammann 
(���������) hatte ab ���� seine Galerie in der Blumenstraße �� in Düsseldorf und 
gehörte ab ���� zu den wichtigsten Kunsthändlern im Netzwerk der rheinischen Mu-
seen.�
 Angesichts seiner Rolle innerhalb der Strukturen des NS-Kunstraubs wurde 
ebenfalls empfohlen, eine entsprechende Suchmeldung auf Lost Art einzustellen.

Kunsthandlung Pieter de Boer, Amsterdam
Als letztes Erwerbungsbeispiel soll auf das mittelalterliche Tafelbild einer Lucretia 
vom Meister der Mainzer Gregorsmesse eingegangen werden (Abb.�7).�	

Das Gemälde war ���� bei der Amsterdamer Kunsthandlung von Pieter de Boer 
(���������) angekauft worden�� und hatte letztlich nur vier Jahre zur Sammlung 
des HLMD gehört, bevor es Ende ���� als eine der ersten Restitutionen über den 
Wiesbadener Central Collecting Point (CCP) an die Niederlande übergeben wurde. 
Zuvor hatte das Museum nach Au�orderung der US-amerikanischen Militärregie-
rung ein �Verzeichnis der vom Hess. Landesmuseum seit �.�Januar ���� erworbenen 

noch vorhanden sind�, nach Registrierung URL: <https://www.fold3.com/image/231993818> 
(��. ��. ����).

47	 Im Tausch weggeben wurde das Gemälde Am Dorfbrunnen zu Partenkirchen von Heinrich Bürkel, 
vgl. Bott ����, S.���� (GK ���).

48	 Vgl. Gansohr, Heidi / Hartmann, Jasmin: Art. �BAMMANN, Hans (DE)�, ��. ��. ����, in: URL: 
<https://agorha.inha.fr/detail/52> (��. ��. ����).

49	 Vgl. Zugangs-Verzeichnis HLMD, ��. ��. ����, �Meister der Mainzer Gregorsmesse: Lucretia, Öl 
auf Holz, erworben bei de Boer Amsterdam, GK �����; Ludwig ����, S.����.

50	 Vgl. Cat. Boer ����, Kat.-Nr.��, �Meester van de Heilige Gregorius Mis, werkzaam +/- ���� te 
Mainz, Lucretia, p. ��.����.�c.M.�, mit Abb.
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Kunstwerke� erstellt, das neben zahlreichen weiteren auch den im März ���� getätig-
ten Ankauf mit Angabe der Provenienz Kunsthandlung de Boer und des Preises in 
Höhe von �.���,���RM au�istet.��

51	 Vgl. NARA, M����, Records Concerning the Central Collecting Points (�Ardelia Hall Collec-
tion�): OMGUS Headquarters Records, ���������, Verzeichnis der vom Hess. Landesmuseum 
seit I Jan. ���� erworbenen Kunstwerke, nach Registrierung URL: <https://www.fold3.com/
image/293340783> (��. ��. ����). Die Au�orderung zur Erstellung solcher Verzeichnisse erging 
seitens der US-amerikanischen Militärregierung an die Museen auf Grundlage der Kontroll-
ratsproklamation Nr.��, Zi�er ��, vom ��.�September ����, wonach alle während der deutschen 

Abbildung 7  Werkstatt von Lucas Cranach d. ̃ ., Selbstmord der Lucretia, 
um 1535, Öl auf Holz, Foto: ' Peter Cox / Bonnefanten, loan Cultural Her-
itage Agency of the Netherlands.
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Bis Dezember ���� hatte sich das Tafelbild im Auslagerungsort des Museums in 
Schloss Lichtenberg im Odenwald befunden. Dort �entdeckte� es Richard W. Cope-
land (Lebensdaten unbekannt), ein Mitarbeiter der US-amerikanischen Militärregie-
rung, und nahm es mit nach Wiesbaden an den dortigen CCP.�� Im März ���� wurde 
das Gemälde schließlich von da aus an die Niederlande restituiert und der Stichting 
Nederlands Kunstbezit (SNK�� Stiftung Niederländischer Kunstbesitz) zur Rückgabe 
an den rechtmäßigen Eigentümer übergeben. Allerdings hatte die SNK das Gemälde 
nicht an die Kunsthandlung Pieter de Boer zurückgegeben, da diese das Gemälde 
ihrerseits im November ���� beim Amsterdamer Auktionshaus Frederik Muller er-
worben hatte.�� Da das Auktionshaus Muller der SNK ���� mitgeteilt hatte, dass der 
Einlieferer das Gemälde im Jahr ���� freiwillig verkauft habe, wurde das Werk Teil 
der sogenannten �NK-Collection�, der niederländischen Staatssammlung.�� Es wird 
heute der Werkstatt von Lucas Cranach d. ̃ . (���������) zugeschrieben und be�ndet 
sich als Leihgabe im Bonnefantenmuseum in Maastricht.��

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die Recherchen zur Provenienz jenes 
Teilbereichs der Sammlung der Gemälde, die im Zeitraum ���� bis ���� für das Hes-
sische Landesmuseum Darmstadt erworben worden waren, keine direkten Hinweise 
auf einen NS-verfolgungsbedingten Entzug erbracht haben. August Feigels Ankaufs-
politik kann mit einem deutlichen Schwerpunkt auf deutscher, überwiegend hessi-
scher Malerei des ��.�Jahrhunderts als einem breiten Kunstverständnis entsprechend 
beschrieben werden�� das auch, aber nicht zwangsläu�g nationalsozialistisch geprägt 
gewesen sein muss. Viele der untersuchten Gemälde sind bereits in den erwähnten 
Bestandskatalogen mit ersten Angaben zur Provenienz publiziert. Zusätzlich dazu 

Besatzung getätigten Kunsterwerbungen gemeldet werden mussten. Vgl. Armbruster ����, 
S.��������.

52	 Vgl. NARA, M����, Records Concerning the Central Collecting Points (�Ardelia Hall Collec-
tion�): Wiesbaden Central Collecting Point, ���������, S.������, Monthly Consolidated Field 
Report, Monuments, Fine Arts and Archives, erstellt von Richard W. Copeland, Darmstadt, 
��. ��. ����: �Accompagnied by Fraulein [sic] Dr. Bergstraesser I visited Schloss Lichtenberg [...], 
near Darmstadt, to inspect the storage of objects of the Landesmuseum previously brought back 
to this area. �e small painting of �Lucretia� by a Mainz artist, which had been purchased in ���� 
from the art dealer de Boer of Amsterdam, was taken by me to be turned into the Collecting 
Point at Wiesbaden�, nach Registrierung URL: <https://www.fold3.com/image/231970551> 
(��. ��. ����).

53	 Vgl. Aukt.-Kat. Amsterdam ����, S.��, Kat.-Nr.����, �Meester van de Heilige Gregorius Mis, 
Lucretia zisch doodend [...]�, mit Abb., URL: <https://doi.org/10.11588/diglit.14201#000> 
(��. ��. ����).

54	 Dank an Perry Schrier, Expertisecentrum Restittutie NIOD�� Herkomst Gezocht, für die Aus-
künfte per E-Mail ��. ��. ����.

55	 Vgl. URL: <https://www.bonnefanten.nl/en/collection/1003467-de-zelfmoord-van-lucretia> 
(��. ��. ����).
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haben sich im Zuge der Recherchen einige weiterführende Erkenntnisse ergeben. 
Trotz der schwierigen Quellenlage konnten Hinweise und Belege für Ver�echtungen 
und Kontakte des Museums mit Institutionen und Akteuren gefunden werden, die 
in den Handel mit NS-Raubgut involviert waren. Insbesondere zu dem Darmstädter 
Kunsthändler und Antiquar Carl W. Buemming könnten zukünftige Recherchen 
zu Erwerbungen für weitere Sammlungsbereiche des Museums nähere Hinweise auf 
dessen Bezugsquellen wie auch auf Erwerbspraktiken des Museums während der NS-
Zeit erbringen.

Aufgrund der fehlenden Überlieferungen können nur sehr begrenzt Aussagen 
zu den Strukturen und Abläufen bei den Erwerbungen zwischen dem Museum und 
der vorgesetzten Behörde, dem hessischen Staatsministerium�� Abteilung Bildungs-
wesen, Kultus und Kunst, getro�en werden. Gleichwohl ermöglichen zeitgenössische 
Ausstellungsberichte in der Darmstädter Lokalpresse als eine Art Ersatzüberlieferung 
weiterführende Einblicke in diese Vorgänge.�


Ausstellungsberichte in der Darmstädter Lokalpresse
Am Landesmuseum wurden ab ���� nach den beiden viel beachteten und bespro-
chenen Ausstellungen August Feigels von ���� und ���� neben Präsentationen des 
hauseigenen Bestands (Zeichnungen, Das Kunstwerk des Monats ab Frühjahr ����) 
auch vermehrt Sonderausstellungen externer Organisationen mit NS-Propaganda-
charakter gezeigt.��

So wurde im Oktober ���� die vom �Reichsbund Volkstum und Heimat� or-
ganisierte Ausstellung Das Tier in der deutschen Kunst unter Anwesenheit von Mi-
nisterialrat Friedrich Ringshausen (���������) und Vertretern der Regierung sowie 
des Reichsstatthalters Jakob Sprenger (���������) mit einer einführenden Rede von 
Feigel erö�net.�


Im Juni ���� richtete die Gesellschaft Deutscher Lichtbildner (G. D. L.) in den 
Räumen des Landesmuseums ihre ��. Jahrestagung samt Ausstellung aus, der zwei 
Sonderschauen angegliedert waren: die Fotodokumentation Mit dem Führer durch 
Deutschland von �Reichsbildberichterstatter der NSDAP� Heinrich Ho�mann (�����
����) und Erna Lenvai-Dircksens (���������) Porträtserie Das deutsche Volksgesicht. 

56	 Vgl. Dudzic ����, S.������.
57	 Vgl. Pressespiegel aus der Geschichte des Hessischen Landesmuseums Darmstadt ���� bis ����, 

zusammengestellt von Mitarbeiterinnen des Vereins Ehrenamt für Darmstadt (EAD). Mit Dank 
an Rita Schuck, HLMD.

58	 Vgl. Anonym ����, S.��, URL: <http://tudigit.ulb.tu-darmstadt.de/show/Za-150-1933-4/0204> 
(��. ��. ����).
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Organisatoren der Schau waren die Stadt Darmstadt in Zusammenarbeit mit der 
Organisation �Kraft durch Freude� (KdF).�	

Über die Presseberichte in der Darmstädter Zeitung hinaus haben sich weitere 
Quellen zu dieser Ausstellung erhalten, die einen tieferen Einblick in die Vorgänge 
ermöglichen. Im Hessischen Staatsarchiv Darmstadt überlieferte Fotogra�en doku-
mentieren die feierliche Ausstellungserö�nung am �.�Juni ���� in der Haupthalle des 
Landesmuseums, an der die politischen Vertreter der Stadt und der hessischen Lan-
desregierung�� allesamt NSDAP-Mitglieder�� teilnahmen. Wir sehen Darmstadts 
Oberbürgermeister Otto Wamboldt in SA-Uniform in der Haupthalle des Museums 
vor dem Hintergrund eines Fotos des Bamberger Reiters stehend, eine Ansprache 
haltend (Abb.�8). In der Reihe der Zuhörer*innen be�ndet sich unter anderem Mi-
nisterialrat Ringshausen als Vertreter des hessischen Staatsministeriums (Leiter der 
Ministerialabteilung �� � Bildungswesen, Kultus, Kunst und Volkstum).
� Ferner 
ist Museumsdirektor Feigel im Gespräch mit Staatsminister Philipp Wilhelm Jung 
(���������), ebenfalls in SA-Uniform, abgebildet (Abb.�9). Jung war ab ���� Minis-
terpräsident des Volksstaates Hessen, bis im März ���� Jakob Sprenger als Reichs-
statthalter diese Funktion übernahm.
�

Ein ausführlicher Bericht über die Veranstaltung der G. D. L. belegt ergänzend 
zu den Fotogra�en das enge Zusammenwirken der G. D. L. mit der Stadt Darmstadt, 
dem Staat Hessen und dem Museum während der NS-Zeit an einem konkreten 
Beispiel. Aus Sicht der G. D. L. wurde die Ausstellung �mit Mitteln des Hessischen 
Landesmuseums (���� M) in diesem Monumentalbau zu einer ruhigen, vornehmen 
und großgestalteten Aeusserung des deutschen Lichtbildes. Die Staatsregierung in 
Hessen hat in Verbindung mit der Stadtverwaltung Darmstadt der G. D. L. eine sel-
tene Möglichkeit gegeben, sich nicht nur repräsentativ, sondern auch räumlich, aufs 
breiteste zu zeigen [...].�
�

Im Oktober ����, kurz bevor im städtischen Ausstellungsgebäude auf der Mat-
hildenhöhe die von der �NS-Kulturgemeinde� und dem Kunstverein für Hessen 

59	 Vgl. Anonym ����a, URL: <http://tudigit.ulb.tu-darmstadt.de/show/Za-90-1934/0508> 
(��. ��. ����); Anonym ����b, URL: <http://tudigit.ulb.tu-darmstadt.de/show/Za-90-1934/0536> 
(��. ��. ����).

60	 Friedrich Ringshausen war von ���� bis ���� Gauleiter der NSDAP, Gau Hessen. Vgl.: Indexein-
trag �Ringshausen, Friedrich�, in: Deutsche Biographie, URL: <https://www.deutsche-biographie.
de/pnd127066152.html> (��. ��. ����).

61	 Vgl. Art. �Jung, Philipp Wilhelm�, in: Hessische Biogra�e, URL: <https://www.lagis-hessen.de/
pnd/1013197062> (��. ��. ����).

62	 Archiv Deutsche Fotogra�sche Akademie (DFA) / vormals Gesellschaft Deutscher Lichtbildner 
(GDL): Dokumente DFA-���: Schafgans, �eo: Niederschrift der ��. Jahrestagung der Gesellschaft 
deutscher Lichtbildner in Darmstadt, ��./��. ��. ����. Mit Dank an Corinna Weidner, DFA. Zur 
Rolle der GDL während der NS-Zeit und der Entlassung ihrer �nicht arischen� Mitglieder vgl. 
URL: <https://www.pro�foto.de/szene/notizen/2019/08/16/100-jahre-gdl/> (��. ��. ����).
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Abbildung 9  Darmstadt, 9.�Juni 1934 / Tagung und Bildnis
ausstellung deutscher Lichtbildner im Hessischen Landes-
museum, Gruppenaufnahme bei der Ausstellungserö�nung, 
Philipp Wilhelm Jung im Gespräch mit Prof.�Dr.�August 
Feigel, Direktor des Landesmuseums (1. v. l.), Foto: 
HStAD�R�4 Nr.�5123/5, ' HStAD.

Abbildung 8  Darmstadt, 9.�Juni 1934 / Tagung und Bild-
nisausstellung deutscher Lichtbildner im Hessischen Landes-
museum, Gruppenaufnahme bei der Ausstellungserö�nung, 
Otto Wamboldt (1884�1945), Oberbürgermeister 
Darmstadt, als Redner vor Bild des Bamberger Reiters ste-
hend, in der Reihe der Zuhörer*innen Staatsminister Philipp 
Wilhelm Jung (1884�1965), 3. v. l.; Ministerialrat Friedrich 
Ringshausen (1880�1941) 4. v. l.; Vorsitzender der GdL 
Landesgewerberat Crainer (Lebensdaten unbekannt), 5. v. l., 
Foto: HStAD R 4 Nr.�5123/2, ' HStAD.
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organisierte Kunstschau Deutsche Meister (�.�Juli bis �.�Oktober ����) endete, stellte 
sich das HLMD mit seiner Ausstellung Deutsche Kunst ebenfalls in eine Linie mit 
dem völkisch-nationalen Kunstverständnis des NS-Regimes. In der Eingangshalle 
des Museums waren gerahmte und verglaste Reproduktionen aus dem Sammel-
werk Deutsche Kunst präsentiert. Der Bremer Ka�eefabrikant und Mäzen Ludwig 
Roselius (���������)
� gab seit ���� unter Mitarbeit führender Kunstwissenschaftler 
das Mappenwerk Deutsche Kunst heraus, um ältere und alte deutsche Kunst vom 
Mittelalter bis ins ��.�Jahrhundert zu popularisieren. Die Mappen erschienen mo-
natlich und wurden im Abonnement vertrieben. Sie enthielten jeweils zehn Kunst-
drucke hervorragender Qualität aus den Bereichen Architektur, Malerei, Graphik, 
Plastik und Kunsthandwerk (� Farbtafel und � Schwarz-Weiß-Reproduktionen), die 
von einführenden Texten begleitet waren. Der Verlag bot zudem Sammelkästen aus 
festem Karton für die Aufbewahrung der Drucke sowie auch Wechselrahmen und 
Passepartouts zur privaten oder schulischen Ausstellung der Reproduktionen an.
� 
Eine zeitgenössische Rezension im Darmstädter Tagblatt hob insbesondere den volks-
bildnerischen Charakter der aus ebendiesen Bildtafeln bestehenden Präsentation im 
HLMD hervor. Vor allem bei den Architekturaufnahmen spreche �sich wohl am 
deutlichsten der Sinn dieser Schau aus: sie will sehen lehren, will hinführen zu einer 
ehrfürchtigen Freude an der deutschen Kunst in allen ihren ˜ußerungen�.
�

Im Februar ���� veranstaltete das �Gaugrenzlandamt der Gauleitung Warthe-
land� der NSDAP im HLMD die Propagandaausstellung Der Osten ruft, die nach 
dem deutschen Überfall auf Polen im September ���� anhand von Fotogra�en �ein 
starkes Bild von der Erschließung und Besiedlung des neuen deutschen Ostens ver-
mitteln� sollte.



Eine der letzten größeren Kunstausstellungen, die im Untersuchungszeitraum 
am Landesmuseum stattfand, war die im Mai ���� gemeinsam mit der Stadt Darm-
stadt und dem Kunstverein organisierte Jubiläumsausstellung zum ���. Geburtstag 
des Darmstädter Malers Heinrich Reinhard Kröh (���������). Anhand des enormen 
Presseechos wird deutlich, wie das Werk des an der Münchener Akademie und an 
der Kunstgewerbeschule Nürnberg ausgebildeten Landschafts- und Porträtmalers, 
der ab ���� in Darmstadt gelebt und gewirkt hatte, im Sinne und zugunsten einer 

63	 Vgl. Schwarzwälder, Herbert: Art. �Roselius, Ludwig�, in: Neue Deutsche Biographie �� (����), 
S.� �����, URL: <https://www.deutsche-biographie.de/pnd118749714.html#ndbcontent> 
(��. ��. ����).

64	 Vgl. Dröge / Müller ����, S.��������, hier S.����; Baumann ����, S.��������.
65	 A. H. ����, S.� ���, URL: <http://tudigit.ulb.tu-darmstadt.de/show/Za-150-1935-4/0040> 

(��. ��. ����).
66	 Vgl. Hinweis auf einen Artikel zur Lichtbildausstellung Der Osten ruft im Hessischen Landes-

museum in: Hessische Landeszeitung, ��. ��. ����, zit. nach: Pressespiegel, S.���.
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NS-Ideologie verwertet wurde.
� Im Mittelpunkt der Ausstellung waren neben Ge-
mälden, Aquarellen und Zeichnungen des Meisters mit den Glückwunschadressen 
von Adolf Hitler (���������), Joseph Goebbels (���������) und Gauleiter Jakob 
Sprenger �wertvolle Dokumente� ausgestellt.



Bis April ���� lassen sich anhand des Pressespiegels weitere Ausstellungen unter 
Beteiligung von NS-Organisationen im Landesmuseum belegen. Erwerbungen aus 
den erwähnten Ausstellungen lassen sich im untersuchten Konvolut jener Gemälde, 
die im Zeitraum ���� bis ���� in die Sammlung gelangten, nicht nachweisen. Eine 
systematische Einordnung und Untersuchung der gesamten Ausstellungstätigkeit 
des HLMD im Zeitraum ���� bis ���� kann an dieser Stelle nicht erfolgen und muss 
ausschnitthaft bleiben. Die dargelegten Beispiele zeigen jedoch die Ver�echtungen 
und eine loyale Nähe der Museumsakteure zum NS-Regime und bestätigen letztlich 
auch eine politische Funktionalisierung des Museums.

Ob August Feigel als Direktor die Kooperation mit NS-Organisationen aktiv 
gesucht hatte, die ja o�ensichtlich neben den �nanziellen Mitteln wie im Falle der 
G. D. L.-Ausstellung vor allem im Bereitstellen von Ausstellungs�äche im Museum 
bestanden hatte, oder ob er dazu aufgefordert worden war und / oder ob er bei dieser 
und bei weiteren ähnlich gearteten Ausstellungen und Veranstaltungen Handlungs-
spielräume hatte, lässt sich aufgrund der fehlenden Überlieferung nicht nachvoll-
ziehen. Wie aus seiner Spruchkammerakte hervorgeht, war Feigel vom �Gesetz zur 
Befreiung von Nationalsozialismus und Militarismus� nicht betro�en. In seinem 
Meldebogen gab er an, ab ���� der �Nationalsozialistischen Volkswohlfahrt� (NSV ) 
angehört zu haben, aber dass er kein Mitglied der NSDAP oder deren Unterorgani-
sationen war.
	 Feigel hatte nach Kriegsende den Wiederaufbau des Museums vor-
bereitet und für die Rückführung der ausgelagerten Bestände gesorgt. Unterstützt 
wurde er dabei von der Kunsthistorikerin Gisela Bergsträsser (���������), die bereits 
ab ���� als Volontärin und wissenschaftliche Mitarbeiterin am HLMD tätig war, 
bevor sie von ���� bis ���� die Leitung der Gra�schen Sammlungen innehatte. Wäh-
rend Feigel und Bergsträsser damit für personelle Kontinuitäten am Museum stehen, 
war der ab ���� für die Glasmalerei zuständige Kustos Heinrich (�Heinz�) Merten 
(���������) aufgrund seiner frühen Mitgliedschaft in der NSDAP und seiner Ver-
bindung in die �Verwertung� von Kunstgegenständen aus jüdischem Besitz im Ok-
tober ���� aus dem Museumsdienst entlassen worden.��

67	 Vgl. Bergsträsser ����, S.��, URL: <https://tudigit.ulb.tu-darmstadt.de/show/Za-150-1941-2/320> 
(��. ��. ����); Anonym ����, S.��, URL: <https://tudigit.ulb.tu-darmstadt.de/show/Za-150-1941-
2/298> (��. ��. ����).

68	 Vgl. Hinweis auf Artikel in der Hessischen Landeszeitung, ��. ��. ����, in: Pressespiegel, S.������.
69	 Vgl. HHStAW, ��� DZ NB, Nr.�����, Meldebogen der Spruchkammerunterlagen August Feigel.
70	 Vgl. Meinl / Zwilling ����, S.����, ���, ���.
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Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die Untersuchungen zu dem Konvolut 
der Gemäldeerwerbungen des Hessischen Landesmuseums Darmstadt im Zeitraum 
���� bis ���� trotz schwieriger Ausgangslage wertvolle und weiterführende Erkennt-
nisse erbrachten. Es wurde deutlich, wie eng objektbasierte Recherchen mit institu-
tions- und personengeschichtlicher Forschung ineinandergreifen und wie sehr die 
einzelnen Bereiche voneinander pro�tieren können. Von einer weiteren Erforschung 
der Biogra�en der handelnden Personen aus Museum und Ministerium im Unter-
suchungszeitraum könnten in diesem Zusammenhang weitere wichtige Impulse aus-
gehen.
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Ulrike Schmiegelt-Rietig

Die Erwerbung der Wormser Tafeln für 
das Hessische Landesmuseum Darmstadt 
und der Einfluss der Gauleitung

Die Wormser Tafeln
Das Hessische Landesmuseum Darmstadt beherbergt in seinen Sammlungen zwei 
herausragende hochmittelalterliche Altartafeln. Sie sind beidseitig bemalt: Die eine 
Tafel mit einer Darstellung des Apostels Paulus und einem Bild des Heiligen Niko-
laus auf der Rückseite; die andere Tafel zeigt den Apostel Petrus auf der einen und 
den Heiligen Stephanus auf der anderen Seite. Die Heiligen sind in ganzer Figur auf 
Goldgrund gemalt, wobei die beiden Apostel gleichsam auf dem Goldgrund �frei-
gestellt� sind, während die Heiligen Stephanus und Nikolaus in einer Art Nische 
stehen mit städtisch anmutenden Architekturen im Hintergrund (Abb. 1–4).

Die beiden Tafeln sind das Werk eines mittelrheinischen Künstlers um ����.� 
Die Nähe zur Mainzer Buch- und Glasmalerei legt eine Entstehung in einer Mainzer 
Werkstatt nahe.�

Ursprünglich gehörten die beiden Tafeln vermutlich zum Hochaltar im Ost-
chor des Wormser Doms St. Peter. Nur dort gab es einen diesen beiden Heiligen ge-
weihten Altar. Auch die als Stephanus und Nikolaus identi�zierten Heiligen auf den 
Rückseiten der Tafeln deuten darauf hin, denn sie lassen sich auf zwei diesen beiden 
Heiligen geweihte Kapellenbauten des Doms�� Nikolaus im Süden und Stephanus 
im Norden�� beziehen. Beide Bilder hatten kräftige Scharniere jeweils auf einer Sei-
te, was darauf hindeutet, dass es sich um Flügel eines Triptychons handelte, dessen 
Mittelteil verloren ist. Damit sind die Tafeln früheste Zeugnisse für ein gemaltes, 
wandelbares Altartriptychon in Nordeuropa.�

1	 Kautzsch ����, S.����.
2	 Förster ����, S.���� f.; vgl. auch Förster ����, S.���� f.
3	 Förster ����, S.����. Die systematische Erforschung der Tafeln reicht zurück bis zu Falk ����. Aus-

führlich beschrieb sie außerdem Grill ����, S.���; ebenso etwas später Stange ����; S.��������, hier 
S.��������; und Stange ����. Erwähnt werden die Tafeln auf zwei Seiten von Back ����, S.��� f., 
mit einer Abbildung des heiligen Petrus, Abb.���.
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Abbildung 1  Wormser Tafeln, Mittelrhein, 1260, Heiliger Petrus, 
114,5 × 74 × 11,5 cm, Hessisches Landesmuseum Darmstadt, 
Foto: Wolfgang Fuhrmannek © HLMD CC BY-SA 4.0.
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Abbildung 2  Wormser Tafeln, Mittelrhein, 1260, Heiliger Paulus, 
114,5 × 74 × 11,5 cm, Hessisches Landesmuseum Darmstadt, 
Foto: Wolfgang Fuhrmannek © HLMD CC BY-SA 4.0.
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Abbildung 3  Wormser Tafeln, Mittelrhein, 1260, Rückseiten: Heiliger 
Stephanus, 114,5 × 74 × 11,5 cm, Hessisches Landesmuseum Darmstadt, 
Foto: Wolfgang Fuhrmannek © HLMD CC BY-SA 4.0.
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Abbildung 4  Wormser Tafeln, Mittelrhein, 1260, Rückseiten: Heiliger 
Nikolaus, 114,5 × 74 × 11,5 cm, Hessisches Landesmuseum Darmstadt, 
Foto: Wolfgang Fuhrmannek © HLMD CC BY-SA 4.0.
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Im Jahr ���� wurde Worms im Pfälzischen Erbfolgekrieg durch französische 
Truppen zerstört. Der Dom wurde geplündert und in Brand gesetzt, nachdem der 
Versuch einer Sprengung missglückt war.� Der Brand des Dachstuhls und der hölzer-
nen Innenausstattung beschädigte auch das Mauerwerk schwer, vor allem im West-
chor, bei den Pfeilern des Langhauses und in den Querarmen.� Wie durch ein Wun-
der überdauerten die beiden Altartafeln diese Katastrophe. Der Dom wurde in den 
folgenden Jahrzehnten wiederaufgebaut und erhielt einen neuen barocken Hoch-
altar.� Für die mittelalterlichen Bildtafeln gab es danach im Dom keine Verwendung 
mehr. Sie wurden in der Johanneskirche zu Worms untergebracht, die südlich des 
Domes stand. Dort waren sie vermutlich als Wandbilder aufgehängt, denn einen 
thematisch passenden Altar, in den sie hätten integriert werden können, gab es nicht.

���� wurde die Johanneskirche verkauft und abgerissen. Die Tafeln kehrten in 
den Dom zurück und fanden in der Nikolauskapelle Aufstellung. ���� kamen sie 
als Dauerleihgaben in das städtische Paulusmuseum.
 Mit der Übersiedelung der 
städtischen Sammlungen in die Andreaskirche im Jahr ���� zogen auch die beiden 
Tafeln dorthin um.� ���� machten sie einen Aus�ug nach London, wohin die Dom-
gemeinde die Tafeln für eine Ausstellung in der Galerie Spink & Son verliehen hatte. 
Wie sehr die Tafeln im Bewusstsein der Wormser Ö
entlichkeit präsent waren, zeigt 
sich daran, dass diese Ausleihe eine Meldung in der lokalen Presse wert war.	 Auch 
ohne einen solchen Anlass wurde den Tafeln zwei Jahre später ein halbseitiger Artikel 
gewidmet.��

Der Verkauf der Tafeln
���� wurden die beiden Tafeln von der Wormser Domgemeinde an den Kunst-
händler Johannes Hinrichsen (���������) in Berlin verkauft. Reichsstatthalter Jakob 
Sprenger (���������) genehmigte den Verkauf unter der Bedingung, dass Hinrich-
sen die Tafeln an das Hessische Landesmuseum in Darmstadt weiterverkaufe. Diese 

4	 Hotz ����, S.���� f.
5	 Winterfeld ����, S.���.
6	 Kautzsch ����, S.����; Illert ���������, S.��������, hier S.����.
7	 Dort erwähnt durch [Osten] ����, S.���. Ebenso bei Clemen ����, hier Bd.��, S.������, Abb.���� 

und ���.
8	 Kautzsch ����, S.����.
9	 Stadtarchiv Worms (StadtA WO), Abt.��, Nr.���/�, Schreiben der Dombauleitung Worms an 

die Firma Spink & Sons in London, o. D., ohne Foliierung. S. auch Anonym ����, Kopie StadtA 
WO, Abt.��, Nr.���/�, ohne Foliierung.

10	 Anonym ����, Kopie StadtA WO, Abt.��, Nr.���/�.
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Bedingung wurde unverzüglich erfüllt. Das klingt in dieser Zusammenfassung sehr 
einfach, tatsächlich handelte es sich um einen komplizierten Ringtausch, für den zu-
erst einige Voraussetzungen gescha
en werden mussten.

Zunächst ist die Frage zu klären, warum die Tafeln, die doch Ureigentum der 
Wormser Domgemeinde waren, überhaupt verkauft wurden. Die Gründe, die zu 
dem Verkauf führten, spielten für die spätere Deutung des Vorgangs eine Rolle, des-
halb sollen sie hier kurz beschrieben werden:

Der Dom hatte schwere Zeiten hinter sich. Nachdem französische Revolutions-
truppen die Stadt Worms erobert hatten, wurde er als Pferdestall und Lagerhaus 
missbraucht. Zwischen ���� und ���� wurde der Kreuzgang abgerissen und die Stei-
ne als Baumaterial versteigert. ���� begann die grundlegende Renovierung des Do-
mes. Dabei stellte sich heraus, dass die Statik des Westchors unsicher war und dieser 
Teil des Domes von den Grundmauern auf erneuert werden musste.�� Eine weitere 
Katastrophe traf den Bau mit der Explosion der Düngemittelfabrik der BASF im 
���Kilometer entfernten Ludwigshafen am Rhein am ��.�September ����, die sämt-
liche Buntglasfenster des Doms zum Bersten brachte, sodass weitere Sicherungs- und 
Erneuerungsmaßnahmen notwendig wurden, die erneut Kosten verursachten.��

Die kostspieligen Arbeiten auf der Dombaustelle führten dazu, dass die Ge-
meinde wiederholt neue Gelder aufbringen musste und ihre Schulden immer wei-
ter anwuchsen. Schließlich nahm die Domgemeinde ���� und ���� bei der Bezirks-
sparkasse Worms Kredite in Höhe von rund ���.����Mark auf.�� Mit Zinsen wuchs 
die Schuld bis zum �.�Oktober ���� auf ���.���,���RM In dieser Situation erklärte 
sich die Sparkasse bereit, im Falle einer Barzahlung von ���.����RM einen Teil der 
Schulden zu erlassen und die Gesamtforderung so auf ���.����RM zu reduzieren. 
Doch über diese Mittel verfügte die Domgemeinde nicht. Es galt also, Teile des 
Eigentums der Gemeinde zu liquidieren, um die Schulden begleichen zu können. 
Und so wurde beschlossen, die wertvollsten Objekte zu verkaufen, die die Gemein-
de besaß, nämlich die mittelalterlichen Bildtafeln der heiligen Apostel Petrus und 
Paulus. Möglicherweise erschien der Gemeinde die Trennung allerdings gar nicht so 
schmerzlich, denn die Tafeln befanden sich ja inzwischen im Städtischen Museum, 

11	 Hotz ����, S.����.
12	 Zum ���. Jahrestag des Explosionsunglücks auf dem Gelände der BASF in Oppau bei Ludwigs-

hafen am Rhein erschienen besonders in der Region, aber auch darüber hinaus zahlreiche Berichte 
in verschiedenen Medien. Viele betonen, wie weit die Druckwelle spürbar gewesen sei, etwa bis 
nach München, s. URL: <https://www.augias.net/2021/09/16/9326/> (��. ��. ����). Nur wenige 
Beiträge schildern die konkreten Auswirkungen auf näher gelegene Orte wie das rund �� Kilo-
meter nördlich gelegene Worms oder Heidelberg, rund �� Kilometer östlich von Ludwigshafen. 
S. hierzu URL: <https://www.chemietechnik.de/energie-umwelt/explosion-des-sticksto
werks-
in-oppau-vor-100-jahren/1911823> (��. ��. ����).

13	 Dom- und Diözesanarchiv Mainz, PA Worms, St. Peter, ��, ohne Foliierung.
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waren also dem religiösen Gebrauch und dem Besitz der Gemeinde ohnehin ent-
zogen. Tatsächlich sollte sich der Verkauf der Tafeln für die Stadt Worms als ein sehr 
viel größerer Verlust darstellen als für die Domgemeinde. Der geforderte Preis für die 
Tafeln betrug genau die ���.����RM, die nötig waren, um die Schulden der Dom
gemeinde bei der Sparkasse zu begleichen.�� (Abb. 5)

Die Akteure
Gleichwohl war der Verkauf von vornherein eine komplexe Transaktion. Immerhin 
galt es, einen Käufer zu �nden, der knapp ���.����RM für die beiden Tafeln zu be-
zahlen bereit war. Je nach Umrechnungskurs entspricht dies einem heutigen Gegen-
wert von rund ���.��� bis �.���.����Euro. Über die nötigen Mittel und das Know-
how für einen solchen Objekt-Geld-Transfer verfügten der Berliner Kunsthändler 

14	 Ebd.

Abbildung 5  Dom zu Worms, Foto: Carl Hertel (1832–1906), UdK-Archiv 301-AI 8c, 
6F © UdK Berlin.
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Johannes Hinrichsen�� sowie der rheinische Industrielle und Sammler mittelalter-
licher Sakralkunst Fritz �yssen (���������), der ���� noch Mitglied der NSDAP 
war.�� �yssen �nanzierte die Transaktion, Hinrichsen wickelte sie ab. Der Katholik 
�yssen war der Wormser Gemeinde verbunden und hatte schon früher mit einer 
größeren Geldspende in Höhe von ��.����RM geholfen.�
 Er dürfte daher als Fi-
nancier durchaus erwünscht und des Vertrauens der Gemeinde sicher gewesen sein. 
Domprobst Georg Daus (���������) war davon überzeugt, dass Hinrichsen im Auf-
trag von Fritz �yssen und für dessen Kunstsammlung kaufte. Zugleich war er si-
cher, dass �yssen �zweifellos dem Wormser Dom von seinen Schulden helfen woll-
te� und deshalb die Transaktion �nanzierte.��

Johannes Hinrichsen, Fritz �yssen und Georg Daus waren nicht die einzigen 
Akteure, die in die Transaktion involviert waren. Beteiligt waren außerdem der Gau-
leiter und Reichsstatthalter des Volksstaats Hessen, Jakob Sprenger, die Stadt Worms 
sowie am Rande das Bischö�iche Ordinariat in Mainz. Das Ordinariat hatte eine 
einfache Rolle: Es musste dem Verkauf von Kircheneigentum zustimmen, was bereits 
im Dezember ���� geschah.�	 Der Reichsstatthalter und die Stadt Worms, die zu der 
Zeit noch zu Hessen gehörte, verfolgten grundsätzlich das gleiche Ziel, nämlich zu 
verhindern, dass die Kunstwerke von nationaler Bedeutung außer Landes verkauft 
würden, und sie für den Volksstaat Hessen zu sichern. Während aber die Stadt alles 
daransetzte, die Tafeln in Worms selbst zu behalten, wollte Sprenger sie vermutlich 
von Beginn an aus der Provinzstadt Worms in die Landeshauptstadt des Volksstaates, 
nach Darmstadt, holen.

Die Verhandlungen
Über die Transaktion selbst ist ein recht farbiger Bericht des Domprobstes an seinen 
Vorgesetzten Bischof Albert Stohr (���������) überliefert. Am ��.�Januar ���� unter-
zeichneten Probst Daus und der Arzt Georg Robert Wisser (�����Todesjahr unbe-
kannt) als Vertreter der katholischen Kirchengemeinde St. Peter den Kaufvertrag mit 
Johannes Hinrichsen. Vom nächsten Tag datierte die Genehmigung des Verkaufs 

15	 Zu Johannes Hinrichsen und seinen Geschäftspraktiken s. John ����, S.��������, hier S.����.
16	 �yssens frühe Begeisterung für Hitler war kein Geheimnis. International publik gemacht wurde 

sie zuerst in dem Buch Reves ����, das �yssen angeblich selbst mitverfasst hatte. Zur umstrittenen 
Authentizität des Textes s. Turner ����, S.��������. Zu Fritz �yssens Verhältnis zum National-
sozialismus s. außerdem Eglau ����.

17	 Dom- und Diözesanarchiv Mainz, PA Worms, St. Peter, ��, ohne Foliierung.
18	 Ebd.
19	 StadtA WO, Abt.��, Nr.����, ohne Foliierung.
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durch Reichsstatthalter Sprenger.�� Am ��.�April ���� sandte Georg Daus seinen Be-
richt über den Abschluss der Transaktion nach Mainz. Daus schrieb, die an die Ge-
nehmigung anschließenden Verkaufsverhandlungen seien sehr aufregend gewesen, 
da �der Verkauf verhindert oder doch nicht in der von uns gedachten Weise getätigt 
werden� sollte. Ohne weitere Erläuterungen schließt Daus seinen Bericht mit der 
Mitteilung, dass die beiden Tafeln nun an das Landesmuseum nach Darmstadt ge-
kommen seien. Bischof Spohr vermerkte am Rand des Schreibens seine Antwort: Er 
habe mit Genugtuung von dem Bericht Kenntnis genommen und beglückwünsche 
Daus zu dem �günstigen Erfolg seiner Bemühungen�.��

Die �sehr aufregenden� Verkaufsverhandlungen hatten sich deshalb entwickelt, 
weil die Stadt Worms einen Verkauf der Tafeln an Hinrichsen und den befürchteten 
Verlust der Tafeln an die Reichshauptstadt Berlin unbedingt verhindern wollte und 
erwog, die Tafeln womöglich selbst zu erwerben, um sie für Worms zu sichern. Die 
Vertreter der Stadt diskutierten, wie die nötigen Gelder aus Stiftungen oder über 
Spenden einzuwerben wären, doch dies erwies sich als unmöglich. Die Stadtvertreter 
hatten eine Anfrage an den sogenannten �Napoleonischen Fonds�, einen Kultur-
fonds bei der Provinzialdirektion Rheinhessen gerichtet. Diese wurde abschlägig be-
schieden, da der Fonds für andere Aufgaben bestimmt sei.�� Als sich am ��.�Januar 
���� die Repräsentanten des Gaus, des Kreises und der Stadt Worms zu einer Bespre-
chung des Problems trafen, betonten die Vertreter der Stadt und des Kreises, dass die 
Tafeln aufgrund ihrer geschichtlichen und kunsthistorischen Bedeutung unbedingt 
in Worms, am Ort ihrer Entstehung, bleiben müssten.��

Die Entscheidung
Diese Argumente für den Verbleib der Tafeln in der Stadt bzw. dem Kreis Worms 
überzeugten den Reichsstatthalter jedoch nicht oder vielmehr nicht ganz. Sein Inter-
esse war es, die Tafeln in Hessen zu halten, und sein Ein�uss auf die Kommunal- und 
die Landespolitik stark genug, um dies durchzusetzen.�� Im Anschluss an die Unter-
redung entschied Sprenger, den Verkauf der Tafeln zum Kaufpreis von ���.����RM 
zu genehmigen, unter der Bedingung, dass der Käufer Johannes Hinrichsen die bei-
den Tafeln anschließend dem Hessischen Landesmuseum Darmstadt überlasse. Das 

20	 Dom- und Diözesanarchiv Mainz, PA Worms, St. Peter, ��, ohne Foliierung.
21	 Ebd.
22	 StadtA WO, ��/���, Herstellung von Kopien der romanischen Altar�ügel aus dem Wormser 

Dom, ���������, ohne Foliierung.
23	 Ebd.
24	 Zur Biogra�e und politischen Karriere Sprengers vgl. Zibell ����.
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Landesmuseum solle die Tafeln im Tausch gegen gleichwertige Kunstwerke aus den 
eigenen Beständen erwerben, damit die Tafeln in das Eigentum des Volksstaates Hes-
sen übergingen. Während des Sommerhalbjahres sollte das Museum die Tafeln �mit 
Rücksicht auf den Charakter der Stadt Worms als Fremdenverkehrsstadt��� an das 
Städtische Museum von Worms ausleihen. Während der sechs Herbst- bzw. Winter-
monate sollten die Tafeln im Hessischen Landesmuseum Darmstadt ausgestellt wer-
den. Außerdem sah die Entscheidung Sprengers vor, dass Kopien der Tafeln hergestellt 
würden, die dann als Platzhalter am jeweils anderen Ort ausgestellt werden sollten.�� 
In den Akten des Archivs des Hessischen Landesmuseums Darmstadt gibt es Hin-
weise darauf, dass dieser Plan, zumindest was die Ausleihe der Tafeln betri
t, in der 
ersten Zeit nach der Transaktion bis zum Kriegsbeginn tatsächlich umgesetzt wurde.�
 
Ob auch wie vereinbart Kopien hergestellt wurden, ließ sich bisher nicht feststellen.

Der Tausch
Auch in den anderen Punkten wurde die Entscheidung Sprengers befolgt: Johannes 
Hinrichsen kaufte die Tafeln. Das Geld hierfür streckte Fritz �yssen vor.�� Danach 
erwarb das Hessische Landesmuseum Darmstadt die Tafeln im Tausch gegen eine 
unbekannte Anzahl von Objekten aus seiner Sammlung. Die Museumsakten hie-
rüber wurden wie der größte Teil des Museumsarchivs im Krieg zerstört. Daher ist 
heute nicht bekannt, wie viele und welche Objekte in diesem Tausch abgegeben wer-
den mussten. Einige Hinweise darauf, welche Objekte das Museum abgeben muss-
te, �nden sich in verschiedenen Gegenüberlieferungen, beispielsweise im Archiv des 
Landschaftsverbandes Rheinland und im Rheinischen Landesmuseum in Bonn.

Die Tauschobjekte
Vier der Tauschobjekte ließen sich bisher identi�zieren: Abgegeben wurde die Ma-
donna von Hallein, eine überlebensgroße sitzende Muttergottes mit Christuskind 
aus Lindenholz (Abb. 6), die wohl um ���� von einem oberbayerischen Künstler 

25	 StadtA WO, ��/���, Herstellung von Kopien der romanischen Altar�ügel aus dem Wormser 
Dom, ���������, anonymer Bericht, ��. ��. ����, als Kopie einem Schreiben Friedrich Illerts an 
den Oberbürgermeister von Worms beigefügt, ��. ��. ����, ohne Foliierung.

26	 Ebd.
27	 Archiv HLMD, Mappe, ohne Foliierung.
28	 Dom- und Diözesanarchiv Mainz, PA Worms, St. Peter, ��, ohne Foliierung.
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gescha
en wurde.�	 Die Skulptur gelangte von Hinrichsen in Berlin nach Barmen 
in die Sammlung des Textilfabrikanten Rudolf Ziersch (���������). Im April ���� 
verbrannte sie dort infolge eines Luftangri
s.�� Die Zerstörung des Bildwerks war 
noch zu Beginn der ����er Jahre nicht allgemein bekannt, sodass noch der damalige 

29	 Erich Grill gibt die Maße mit ����×�����cm an, vgl. Grill ����, S.��������, hier S.����.
30	 Bildwerke HLMD ����, S.����.

Abbildung 6  Madonna von Hallein, Salzburg, um 1430, Lindenholz, 
Fassung nicht erhalten, 150 × 101 × ? cm, Foto: Unbekannt © HLMD 
CC BY-SA 4.0.
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Direktor des Hessischen Landesmuseums Darmstadt Gerhard Bott (���������) 
ho
te, Ziersch zur Rückführung der Madonna von Hallein bewegen zu können.��

Abgegeben wurden ferner eine Marien- und eine Johannes�gur, beide ur-
sprünglich Teil einer Kreuzigungsgruppe, gescha
en um ���� (Abb. 7, 8). Die bei-
den Skulpturen wurden �von einem rheinischen Industriellen erworben und sind 
im Zweiten Weltkrieg verbrannt�.�� Wer dieser �rheinische Industrielle� war, konnte 

31	 Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden (HHStAW ), Abt.����, Nr.�����, Erwerbungen der 
staatlichen Kunstsammlungen Darmstadt, Bl. ��.

32	 Woelk ����, S.����.

Abbildung 7 und 8  Maria und Johannes aus einer Kreuzigung, Oberbay-
ern oder Österreich, um 1410, Holz, Fassung nicht erhalten, Maße unbe-
kannt, Foto: Unbekannt © HLMD CC BY-SA 4.0.
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bislang nicht geklärt werden. Fritz �yssen jedenfalls kann als Käufer ausgeschlossen 
werden, denn in den Au�istungen seiner Sammlung erscheinen die beiden Figuren 
nicht.��

Eine Maria (früher: Anna) im Wochenbett aus Franken (Abb. 9), datiert um ���� 
bis ����, wechselte ebenfalls den Besitzer. Sie gelangte zunächst tatsächlich in die 
Sammlung Fritz �yssens nach Düsseldorf.��

Abgegeben wurde schließlich das sogenannte Gondorfer Kruzi�x (Abb. 10). Bei-
de Kunstwerke waren nach dem Tausch gegen die Wormser Tafeln mit Sicherheit in 
die Sammlung Fritz �yssens gelangt. Dies geht aus einem Brief hervor, den der 
Kustos für Glasmalerei am Landesmuseum Darmstadt Heinrich (�Heinz�) Merten 
(���������) am ��.�Oktober ���� an Hans Joachim Ap
elstaedt (���������), den 
Leiter der Kulturabteilung der Rheinischen Provinzialverwaltung, schrieb. Zu die-
sem Zeitpunkt hatte sich Fritz �yssen bereits gegen die nationalsozialistische Politik 
gewendet und war mit seiner Frau, seiner Tochter und seinem Schwiegersohn in die 
Schweiz emigriert. Sein gesamter deutscher Besitz wurde beschlagnahmt. Merten 
hatte gerüchteweise gehört, dass die Kunstsammlung unter den rheinischen Museen 
verteilt werden sollte. Darauf Bezug nehmend, meldete er bei Ap
elstedt das Inter-
esse des Hessischen Landesmuseums an, bei einer Verteilung der Kunstsammlung zu 
partizipieren. Er schrieb: �[�] besonders würden uns die Stücke interessieren, die 
wir bei dem unglücklichen Tausch (Wormser Altartafeln!) an Dr. �. Abgeben muss-
ten. Vor allem käme in Frage die �Liegende Anna im Wochenbett�. Unser herrliches 
Kruzi�x aus Gondorf werden ja Sie haben wollen für Bonn.���

Die Sammlung Fritz �yssens wurde tatsächlich verteilt. Die Maria (Anna) 
im Wochenbett ging an die Museen der Stadt Köln,�� das Gondorfer Kruzi�x nach 
Bonn. Nach dem Krieg erhielt �yssen sein Eigentum zurück.�
 Im Jahr ���� ver-
kaufte seine Witwe AmØlie �yssen, geb. Zurhelle (���������), die Maria (Anna) 
im Wochenbett an das Metropolitan Museum of Art in New York.�� Das Gondorfer 
Kruzi�x gelangte ins Rheinische Landesmuseum Bonn. Dort be�ndet es sich bis 
heute, denn Fritz �yssen vermachte es dem Museum als Dank für das Engagement 

33	 Archiv des Landschaftsverbands Rheinland, Kulturabteilung der Provinzialverwaltung, KultPv 
������� Sammlung �yssen, ohne Foliierung

34	 Woelk ����, S.����.
35	 Archiv des Landschaftsverbands Rheinland, Kulturabteilung der Provinzialverwaltung, KultPv 

������� Sammlung �yssen, ohne Foliierung.
36	 Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz, Berlin (GStA PK), I. HA Rep. ��� Finanzminis-

terium, IC Nr.������: Einziehung des Vermögens des D. Fritz �yssen (����) ���������, ohne 
Foliierung.

37	 Der komplexe Vorgang der Enteignung und Rückerstattung des Vermögens Fritz �yssens war 
Gegenstand der umfangreichen Studie von Schleusener ����.

38	 Bildwerke HLMD ����, S.����.
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Abbildung 9  Maria im Wochenbett, Franken (Bamberg), um 1480–90, Holz, rückseitig ausgehöhlt, 
farbig gefasst, Metropolitan Museum of Art, New York, Foto: Unbekannt © HLMD CC BY-SA 4.0.

Abbildung 10  Vortragekreuz aus Gondorf, 12. Jahrhundert, Bronze, Vorder- und Rückseite, LVR Lan-
desmuseum Bonn, Foto: Jürgen Vogel, © LVR Landesmuseum Bonn. 
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seines Direktors Franz Rademacher (���������) um die Restitution seiner Samm-
lung.�	

Vermutlich hatten darüber hinaus noch weitere Kunstwerke abgegeben werden 
müssen. Zumindest lassen Hinweise in den Akten vermuten, dass neben den ge-
nannten Bildwerken auch Gemälde darunter waren. Identi�zieren ließen diese sich 
jedoch bisher nicht. Doch auch so hat das Hessische Landesmuseum Darmstadt 
einen hohen Preis für die beiden Bildtafeln bezahlt. Ob dies durch den Reichsstatt-
halter erzwungen und über das Museum hinweg entschieden worden war, wie Hein-
rich Merten in dem oben erwähnten Brief an Ap
elstaedt vorsichtig andeutete, ließ 
sich nicht klären, da die entsprechenden Archivalien des Museums wie gesagt wohl 
durch die Kriegseinwirkungen vernichtet wurden.

Nachspiel
Von der Stadt Worms wurde der Verlust der Tafeln als schwere Niederlage empfun-
den. Der Schmerz war bei einigen Beteiligten so stark, dass sie sich nach Kriegsende 
für eine Rückkehr der Wormser Tafeln einsetzten, nachdem diese aus ihrem Auslage-
rungsort zurückgekehrt erstmals auf der Mathildenhöhe in Darmstadt wieder der 
Ö
entlichkeit gezeigt worden waren.�� Im März ���� erläuterte der Denkmalp�eger 
für die Stadt und den Landkreis Worms Friedrich Illert (���������) in einem Brief 
an Oberbürgermeister Heinrich Völker (���������) seine Sicht auf den Verkauf: Die 
hessische Landesregierung habe nach ���� darauf gedrängt, die Bauarbeiten am Dom 
zu beschleunigen und in großem Umfang zu Ende zu führen. Mit den durch die 
Kosten hierfür entstandenen Schulden habe die Landesregierung die Domgemeinde 
alleingelassen, einen Staatszuschuss verweigert und auch jede Lotterie zugunsten des 
Domes abgelehnt. Die Stadt Worms habe nicht über die nötigen Mittel verfügt, um 
die Tafeln zu erwerben. Letztlich habe der Gauleiter (Jakob Sprenger) die Abgabe 
eines Kunstgegenstandes vom Landesmuseum Darmstadt im Tausch gegen die Al-
tar�ügel dekretiert.�� Illert sah hier eine Zwangssituation, mit der er seinen Wunsch 
begründete, die Stadt solle die Tafeln zurückfordern.

Im April ���� bat Völker das Hessische Landesmuseum Darmstadt und den hes-
sischen Minister für Erziehung und Volksbildung um die sommerliche Ausleihe der 

39	 Archiv des Landschaftsverbands Rheinland, Kulturabteilung der Provinzialverwaltung, 
KultPv�������� Sammlung �yssen, ohne Foliierung. Zum weiteren Schicksal der Sammlung 
Fritz �yssens s. auch Ausst.-Kat. München ����.

40	 Ausst.-Kat. Darmstadt ����, S.���.
41	 StadtA WO, ��/���, Herstellung von Kopien der romanischen Altar�ügel aus dem Wormser 

Dom, ���������, ohne Foliierung.
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Tafeln. Er begründete seinen Wunsch mit der vormaligen Anordnung des halbjähr-
lichen Wechsels der Tafeln zwischen Darmstadt und Worms.�� Völker stützte sich 
auf die Argumentation Illerts, dass bei dem Verkauf der Tafeln die Zwangssituation 
der Domgemeinde und der Stadt Worms nicht nur ausgenutzt, sondern womöglich 
sogar durch die Landesregierung gezielt herbeigeführt und zusätzlich verschärft wor-
den sei. Die Reaktion aus dem Ministerium�� Minister für Erziehung und Volksbil-
dung war zu dem Zeitpunkt der vormalige Darmstädter Oberbürgermeister Ludwig 
Metzger (���������)�� �el entsprechend ungehalten aus und war sicher nicht im 
Sinne Völkers oder Illerts. Ministerialdirektor Willy Viehweg (���������) lehnte die 
Ausleihe der Tafeln nach Worms über die Sommermonate und selbstverständlich 
ebenso die Möglichkeit ihrer Rückgabe ab. Implizit zog er sogar die Anordnung 
Jakob Sprengers zum halbjährlichen Ortswechsel der Tafeln in Zweifel, indem er um 
Vorlage der entsprechenden Unterlagen bat.�� Tatsächlich ist diese Anordnung o
en-
bar bis zum Kriegsbeginn ���� umgesetzt worden, wie entsprechende Unterlagen im 
Archiv des HLMD bestätigen.�� Viehweg argumentierte mit dem Opfer �einer Reihe 
kostbarster Kunstwerke��� �altdeutsche Plastik und Gemälde�, das der Tausch dem 
HLMD abverlangt hatte und erklärte Illerts Auslegung, die Stadt Worms sei dadurch 
zum �Opfer eines anfechtbaren Handels� geworden, für unbillig. Stattdessen erhob 
er den Preis, den das Landesmuseum entrichtet hatte, zur Rettungstat, die den Ver-
bleib der Tafeln in Deutschland gesichert und eine Abgabe ins Ausland verhindert 
habe.��

Welche der Positionen näher an der historischen Wahrheit war, lässt sich heute 
nicht mehr überprüfen. Belege dafür, dass die Landesregierung die Domgemeinde 
gezielt in eine wirtschaftliche Misere gedrängt hätte, um die Altartafeln zu �ergat-
tern�, wurden damals nicht vorgelegt und blieben bis heute unentdeckt. Ob jemals 
die Möglichkeit bzw. Gefahr einer Abgabe der Tafeln ins Ausland bestand, ist zwei-
felhaft. Vermutlich spielte man im Ministerium auf die tatsächlichen Erwerbungen 
Fritz �yssens aus den Abgaben des HLMD an Johannes Hinrichsen an und unter-
stellte �yssen wiederum Kaufabsichten für die beiden Altartafeln. Daraus lässt sich 
jedoch keine Ausfuhr der Kunstwerke ins Ausland ableiten, denn Fritz �yssen lebte 
zum Zeitpunkt der Transaktion noch in Düsseldorf und seine Sammlung befand sich 
in Deutschland. Wahrscheinlich verwechselte Viehweg den Financier der Transak-
tion Fritz �yssen mit dessen jüngerem Bruder, dem Kunstsammler Heinrich Baron 
�yssen-Bornemisza de Kaszón (���������), der nach seiner Heirat und Adoption 

42	 Ebd.
43	 Ebd.
44	 Archiv HLMD, Mappe, ohne Foliierung.
45	 StadtA WO, ��/���, Herstellung von Kopien der romanischen Altar�ügel aus dem Wormser 

Dom, ���������, ohne Foliierung.
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durch seinen Schwiegervater die ungarische Staatsbürgerschaft angenommen hatte 
und seit ���� in der Schweiz lebte.�� Seine Kunstsammlung hatte Heinrich �yssen 
nach Lugano mitgenommen.

Allerdings gibt es auch ein Argument dafür, dass die Kunstwerke ���� unter 
ihrem Wert verkauft wurden: Einige Jahre zuvor, vermutlich im Zusammenhang mit 
der eingangs erwähnten Ausleihe nach London, hatte der Direktor des Hessischen 
Landesmuseums August Feigel (���������) ihren Wert mit ���.����RM bezi
ert,�
 
was heute bei einer kaufkraftäquivalenten Umrechnung etwa �.���.����Euro ent-
spräche. Damit lag der tatsächlich realisierte Kaufpreis bei weniger als einem Drittel 
des von Feigel genannten Wertes.

Aus heutiger Sicht mutet es zynisch an, dass die Vertreter der Stadt Worms 
Argumente verwendeten, die aus der Gesetzgebung und der Diskussion um die Ent-
schädigung der Verfolgten des NS-Regimes kommen. Denn anders als bei jenen 
kann bei der Erwerbung der Wormser Tafeln durch das Hessische Landesmuseum von 
Enteignung oder Verkauf unter Zwang keine Rede sein.

Quellen- und Literaturverzeichnis

Archive

Archiv des Hessischen Landesmuseums Darmstadt (Archiv HLMD)

Archiv des Landschaftsverbands Rheinland, Pulheim
Kulturabteilung der Provinzialverwaltung, KultPv �����, Sammlung �yssen

Archiv des Wormser Doms
Bestand ���, Archiv Dompfarrei St. Peter (Akten), Nr.����/��, Romanische Altartafeln

Dom- und Diözesanarchiv Mainz
PA Worms, St. Peter, ��

46	 Gramlich ����, S.���� f.
47	 Archiv des Wormser Doms, Bestand ����� Archiv Dompfarrei St. Peter (Akten), Nr.����/��, 

Romanische Altartafeln, ohne Foliierung.



Die Erwerbung der Wormser Tafeln für das Hessische Landesmuseum Darmstadt  111

Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz, Berlin (GstA PK)
HA Rep. ���, Finanzministerium, IC Nr.������: Einziehung des Vermögens des D. Fritz 

�yssen (����) ���������

Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden (HHStAW )
Abt.����, Nr.�����, Erwerbungen der staatlichen Kunstsammlungen Darmstadt

Landesarchiv Berlin
A Rep. ���-��, Handelsregister, Nr.������

Stadtarchiv Worms (StadtA WO)
��/���, Herstellung von Kopien der romanischen Altar�ügel aus dem Wormser Dom, 

���������

Internet

URL: <https://www.augias.net/2021/09/16/9326/> (��. ��. ����).
URL: <https://www.chemietechnik.de/energie-umwelt/explosion-des-sticksto
werks-in-

oppau-vor-100-jahren/1911823> (��. ��. ����).

Literatur

Anonym 1932
Anonym: Das kostbarste Werk Alt-Wormser Kunst in London, in: Wormser Zeitung, 
��. ��. ����.

Anonym 1934
Anonym: Zwei Tafeln aus der Johanniskirche, in: Wormser Zeitung, ��. ��. ����.

Ausst.-Kat. Darmstadt 1948
Kunstschätze aus dem Hessischen Landesmuseum Darmstadt, Ausst.-Kat. Darmstadt, 
Mathildenhöhe, ��. ��.���. ��. ����, Darmstadt ����.

Ausst.-Kat. München 1986
Sammlung Fritz �yssen, ausgewählte Meisterwerke, Ausst.-Kat. München, Bayeri-
sches Nationalmuseum, ��. ��.���. ��. ����, München ����.

Back 1932
Back, Friedrich: Ein Jahrtausend künstlerischer Kultur am Mittelrhein, Darmstadt 
����.



112  Ulrike Schmiegelt-Rietig

Bildwerke HLMD 1999
Bildwerke vom �. bis zum ��.�Jahrhundert aus Stein, Holz und Ton im Hessischen 
Landesmuseum Darmstadt, bearb. von Moritz Woelk, Berlin ����.

Clemen 1930
Clemen, Paul: Die gotischen Monumentalmalereien der Rheinlande (Denkmäler 
Deutscher Kunst; Publikationen der Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde���), 
� Bde., Düsseldorf ����.

Eglau 2003
Eglau, Hans Otto: Fritz �yssen. Hitlers Gönner und Geisel, Berlin ����.

Falk 1871
Falk, Franz: Die Bildwerke des Wormser Doms, Mainz ����.

Förster 2015
Förster, �omas: Die Wormser Tafeln, in: Hessisches Landesmuseum Darmstadt. 
Museumsführer, Regensburg ����.

Förster 2018
Förster, �omas: Die Wormser Tafeln, um ����, in: Kohlgraf, Peter / Schäfer, 
Tobias / Janson, Felicitas (Hg.): Der Dom zu Worms. Krone der Stadt. Festschrift 
zum ����-jährigen Weihejubiläum des Doms, Regensburg ����.

Gramlich 2015
Gramlich, Johannes: Die �yssens als Kunstsammler. Investition und symbolisches 
Kapital (���������) (Familie�� Unternehmen�� Ö
entlichkeit: �yssens im ��.�Jahr-
hundert �), Paderborn ����.

Grill 1912
Grill, Erich: Die grosse thronende Maria im Kirchenraum des Grossh. Landes
museums zu Darmstadt. Ein Beitrag zur Kenntnis der oberbayerischen Holzplastik 
des ��.�Jahrhunderts, in: Monatshefte für Kunstwissenschaft, �/�� (����), S.��������.

Grill 1927
Grill, Erich: Ein Frühwerk deutscher Tafelmalerei im Paulusmuseum der Stadt 
Worms, in: Der Wormsgau, … (����).

Hotz 1998
Hotz, Walter: Der Dom zu Worms, �., von Günther Binding neu bearb. und 
erg.�Au�., Darmstadt ����.

Illert 1934–1943
Illert, Friedrich M.: Die Altar�ügel des Wormser Domes aus dem ��.�Jahrhundert, 
in: Der Wormsgau. Zeitschrift der Kulturinstitute der Stadt Worms, � (���������), 
S.��������.

John 2012
John, Michael: Die �Connection� Bad Aussee�� Berlin�� Linz. Kunsthandel mit 
Folgen, in: Blimlinger, Eva / Mayer, Monika (Hg.): Kunst sammeln, Kunst handeln. 



Die Erwerbung der Wormser Tafeln für das Hessische Landesmuseum Darmstadt  113

Beiträge des Internationalen Symposiums in Wien (Schriftenreihe der Kommission 
für Provenienzforschung �), Wien u. a. ����, S.��������.

Kautzsch 1938
Kautzsch, Rudolf: Der Dom zu Worms, Berlin ����.

[Osten] 1927
[Osten, Hermann]: Alte Kunst am Mittelrhein, Ausst.-Kat. Darmstadt, Hessisches 
Landesmuseum, Darmstadt ����.

Reves 1941
Reves, Emery (Hg.): I paid Hitler, London ����.

Schleusener 2018
Schleusener, Jan: Die Enteignung Fritz �yssens. Vermögensentzug und Rückerstat-
tung (Familie�� Unternehmen�� Ö
entlichkeit �), Paderborn ����.

Stange 1930
Stange, Alfred: Deutsche Romanische Tafelmalerei, in: Münchener Jahrbuch der 
bildenden Kunst, N. F. � (����) S.��������.

Stange 1936
Stange Alfred: Deutsche Malerei der Gotik, � Bde., Bd.��: Die Zeit von ���� bis ����, 
Bd.��: Die Zeit von ���� bis ����, Berlin ����.

Turner 1971
Turner, Henry Ashby: Fritz �yssen and �I paid Hitler�, in: Vierteljahrshefte für 
Zeitgeschichte ��/�� (����), S.��������, URL: <https://www.ifz-muenchen.de/
heftarchiv/1971_3_1_turner.pdf> (��. ��. ����).

Winterfeld 1984
Winterfeld, Dethard von: Der Dom zu Worms, Königstein im Taunus ����.

Zibell 1999
Zibell, Stephanie: Jakob Sprenger (���������). NS-Gauleiter und Reichsstatthalter in 
Hessen (Quellen und Forschungen zur hessischen Geschichte ���), zugl. Diss. Mainz, 
Marburg ����.





Emily Löffler: „Eigentum des Finanzamtes Darmstadt“. Die Verwertung von Kulturgütern aus dem Besitz der Deportierten 
im Oberfinanzbezirk Darmstadt 1942–1943, in: Gutbrod, Philipp / Merz, Miriam Olivia / Mohr, Shammua Maria 
(Hg.): Die Kunststadt Darmstadt 1933–1945. Erwerbungspolitik, Netzwerke und Akteure, Heidelberg: arthistoricum.net 
2026, S. 115–135. DOI: https://doi.org/10.11588/arthistoricum.1586.c22819

Emily Löffler

�Eigentum des Finanzamtes Darmstadt�
Die Verwertung von Kulturgütern 
aus dem Besitz der Deportierten im 
Oberfinanzbezirk Darmstadt 1942–1943

Das Landesmuseum Mainz�� ein heute in Trägerschaft des Landes Rheinland-Pfalz 
be�ndliches Museum, das ���� aus der städtischen Gemäldegalerie und dem Al-
tertumsmuseum der Stadt hervorgegangen ist� � bewahrt ein Konvolut von rund 
���Gemälden, ����Graphiken und ��Möbelstücken, die in der hausinternen Doku-
mentation als �ehemals jüdischer Besitz� verzeichnet sind. Die Gemälde und ein Teil 
der Graphiken wurden in den ����er Jahren mit Inventarnummern erfasst, denen 
zur Markierung als Sonderbestand der Buchstabe �J� vorangestellt ist. Die zu dem 
Bestand gehörigen Objektlisten im Hausarchiv des Landesmuseums Mainz erlauben 
eine Datierung des Zugangs auf die Jahre ���� bis ���� und deuten in Überschriften 
wie ��.�Überweisung des Staatl. Finanz-Amtes Mainz� auf einen Erwerbungskon-
text aus dem Umfeld der Reichs�nanzverwaltung hin.� Noch direkter zeigt sich dies, 
wenn man die Rückseiten der Gemälde begutachtet: Mehrere Gemälde wurden mit 
rechteckigen Zetteln versehen, die maschinenschriftlich mit �Eigentum des Finanz-
amtes Darmstadt� bezeichnet sind (Abb. 1).

Es liegen somit verschiedene Hinweise darauf vor, dass das Konvolut aus der von 
der Reichs�nanzverwaltung durchgeführten systematischen Vermögensentziehung 
stammt, die sich ab ���� an die Deportation der jüdischen Bevölkerung anschloss.

Der Objektbestand ist heterogen. Die meisten Objekte waren eher zur Ausstat-
tung bürgerlicher Interieurs denn zum systematischen Aufbau hochkarätiger Kunst-
sammlungen gedacht und wurden, weil sie kaum Museumswert hatten, im Landes-
museum nie ausgestellt.� Nach der Washingtoner Konferenz von ���� stieg jedoch 

1	 Hausarchiv Landesmuseum Mainz (Hausarchiv LMM), unverzeichnete Akten, �. Überweisung 
des staatl. Finanzamts Mainz vom J. ����/�� an die Gemäldegalerie (Kupferstichsammlung), 
undatiert.

2	 Frankhäuser ����, S.������, hier S.���.
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das Bewusstsein für die problematische Provenienz des Mainzer Sonderbestandes, 
weshalb die Objekte ���� als Fundmeldungen in der Lost Art-Datenbank veröf-
fentlicht wurden.� Im Jahr ���� begann das Landesmuseum, sich systematisch mit 
der Provenienz der Bestände auseinanderzusetzen: Im Rahmen eines dreijährigen 
von der Stiftung Deutsches Zentrum Kulturgutverluste geförderten Provenienzfor-
schungsprojekts wurden die Erwerbsumstände des Konvolutes erforscht und Recher-
chen angestellt, um die Identität der Vorbesitzer*innen der Objekte zu ermitteln.�

Die Nachforschungen ergaben, dass für die Jahre ���� bis ���� drei unterschied-
liche Zugangskontexte zu di�erenzieren sind, die auf die lokalen und regionalen 
Finanzbehörden zurückgeführt werden können. Als erster Zugangskontext sind ver-
schiedene Ankäufe von graphischen Blättern und Mappen zu betrachten, die jeweils 

3	 Fundmeldungen Landesmuseum Mainz, URL: <https://www.lostart.de/de/Fund/541301> 
(��. ��. ����).

4	 Ein ���� begonnenes Folgeprojekt zielte darauf ab, die Herkunft sämtlicher Erwerbungen der 
Gemäldegalerie und des Altertumsmuseums der Stadt Mainz in den Jahren ���� bis ���� zu prüfen: 
Systematische Prüfung der Erwerbungen der Gemäldegalerie und des Altertumsmuseums der 
Stadt Mainz in den Jahren ���������, URL: <https://kulturgutverluste.de/projekte/systematische-
pruefung-der-erwerbungen-der-gemaeldegalerie-und-des-altertumsmuseums-der> (��. ��. ����).

Abbildung 1  Detailaufnahme der Rückseite von Hugo Oehmichen, Kircheninneres, Öl auf Holz, Lan-
desmuseum Mainz, Inv.-Nr. J 14: Etikett, maschinenschriftlich beschrieben „Eigentum des Finanzamtes 
Darmstadt“, Foto: Ursula Rudischer © GDKE, Direktion Landesmuseum Mainz.
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direkt beim Finanzamt Mainz erfolgten und auf die Zeit zwischen ���� und ���� da-
tiert werden können. Von den angekauften Objekten sind nur noch knapp die Hälf-
te im heutigen Museumsbestand nachweisbar, und es liegen keinerlei Hinweise auf 
ihre jeweiligen Vorbesitzer*innen vor. Besser stellt sich die Überlieferungssituation 
für die beiden späteren Zugangskontexte dar. So übernahmen Gemäldegalerie und 
Altertumsmuseum der Stadt Mainz im September ���� vom Ober�nanzpräsidenten 
(OFP) Hessen in Darmstadt rund �� Gemälde, ��� bis ��� Graphiken und �� Möbel-
stücke. Mithilfe von Objektuntersuchungen sowie Recherchen in Finanzamts- und 
Wiedergutmachungsakten konnten in mehreren Fällen die ursprünglichen Eigentü-
mer*innen dieser Objekte identi�ziert werden. Im Sommer ���� schließlich kaufte 
das Altertumsmuseum bei der Verwertungsstelle des Finanzamtes Mainz mehrere 
Gemälde und kunstgewerbliche Objekte an, die aus dem Nachlass von Fritz Gold-
schmidt (��. ��. ���� � ��. ��. ����) stammten und nach seinem Tod vom Finanzamt 
beschlagnahmt worden waren.�

Die Recherche zur Identi�zierung der Vorbesitzer*innen dieser Objekte macht 
Einzelschicksale sichtbar und trägt zur Erforschung der Alltagsgeschichte der NS-
Verfolgung in den Städten Mainz und Darmstadt bei.
 Mit der Problemstellung der 
Finanzamtsüberweisungen knüpft das Forschungsprojekt zugleich an die Historio-
graphie der Reichs�nanzverwaltung im Nationalsozialismus an.� Indem die Prove-
nienzforschung die materiellen Befunde aus der Untersuchung der Objekte�� zum 
Beispiel Gemälderückseiten�� mit der Analyse von Entziehungsakten der Finanzver-
waltung oder Wiedergutmachungsakten der Nachkriegszeit zusammenführt, kann 
sie die historiographischen Befunde zur Verwertungspraxis der Reichs�nanzver-
waltung um eine von den entzogenen Objekten ausgehende Perspektive ergänzen. 
Dieser methodische Zugri� trägt nicht nur dazu bei, das behördliche Verwaltungs-
handeln bei der Verfolgung und Enteignung der jüdischen Bevölkerung besser zu 
verstehen, sondern macht es auch für die objektbezogene Einzelfallrecherche einfa-
cher, spezi�sche Provenienzmerkmale zu interpretieren und in einen Bezug zur Her-
kunft des jeweiligen Objektes zu setzen. Im Folgenden soll anhand von Darmstädter 
und Mainzer Beispielen aufgezeigt werden, welche Rückschlüsse die Rückseitenana-
lysen und Kontextrecherchen zu den Objekten aus der Finanzamtsüberweisung auf 
die Verwertungspraktiken des OFP Hessen in Darmstadt zulassen.

5	 Lö�er ����, S.��������, hier S.��������. Zur Erwerbung der Objekte aus dem Nachlass von Fritz 
Goldschmidt, siehe auch dies. / Mühlen, Ilse von zur: Wiedergutmachungsakten als Quellen für 
die Provenienzforschung: Erfahrungen und Perspektiven, Beitrag auf der Tagung �Kriegsfolgen-
archivgut� im Lastenausgleichsarchiv Bayreuth, ��. ��. ����, verö�entlicht ��. ��. ����, URL: 
<https://www.bundesarchiv.de/DE/Content/Publikationen/Aufsaetze/kriegsfolgenarchivgut-
muehlen-loe�er.html> (��. ��. ����).

6	 Reuss / Hoppe ����; Knigge-Tesche ����.
7	 Rath / Rummel ����; Meinl / Zwilling ����; Kuller ����.
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Reichsfinanzverwaltung, NS-Verfolgung und 
Kulturgutentziehung
Die Reichs�nanzverwaltung und ihre regionalen und lokalen Niederlassungen spiel-
ten bereits frühzeitig eine zentrale Rolle in der antisemitischen Verfolgungspolitik. 
Die �skalische Verfolgung nahm in der ersten Hälfte der ����er Jahre zunächst die 
Form steuerlicher Diskriminierung an. So zwang die �Reichs
uchtsteuer�, die ur-
sprünglich ���� eingeführt worden war, um während der Weltwirtschaftskrise die Ab-
wanderung von Vermögen ins Ausland zu verhindern, ab ���� vornehmlich jüdische 
Emigrant*innen dazu, rund ein Viertel ihres Vermögens an den deutschen Fiskus ab-
zuführen. Auch die Verschärfung des Devisenrechts, der Zwang zur Anmeldung von 
Umzugsgut beim Zoll und Sonderabgaben, die für das Umzugsgut zu zahlen waren, 
zielten darauf ab, das Vermögen von Auswander*innen im Deutschen Reich zu hal-
ten. Ab ���� intensivierte sich die Verfolgung deutlich: Im April ���� wurden Jüdin-
nen und Juden gesetzlich dazu verp
ichtet, gegenüber den Finanzämtern ihre Ver-
mögensverhältnisse o�enzulegen. Nach den Novemberpogromen im gleichen Jahr 
mussten sie im Rahmen der sogenannten �Judenvermögensabgabe� �� Prozent ihres 
individuellen Gesamtvermögens an den Fiskus zahlen. Ihre letzte Eskalationsstufe 
erreichte die Enteignung mit dem Beginn der systematischen Deportationen und der 
Verabschiedung der �Elften Verordnung zum Reichsbürgergesetz� vom ��.�Novem-
ber ����. Mit dieser Verordnung wurde Jüdinnen und Juden, die aus dem Deutschen 
Reich emigriert waren oder in Konzentrationslager deportiert wurden, automatisch 
die Staatsbürgerschaft entzogen; gleichzeitig �ver�el� ihr Vermögen an das Deutsche 
Reich. Für die Verwaltung des �verfallenen� Vermögens wurden die Finanzämter 
an den jeweils letzten innerdeutschen Wohnsitzen der Deportierten zuständig. Kurz 
vor den Transporten mussten Jüdinnen und Juden eine Vermögenserklärung aus-
füllen, in der sie Bankguthaben und Wertgegenstände, aber auch Hausrat deklarie-
ren sollten. Auf der Basis dieser Erklärungen veranlassten die Finanzämter nach den 
Deportationen eine systematische Erfassung der Wohnungsinventare. Der Hausrat 
wurde anschließend zur Ausstattung von Dienststellen herangezogen, auf Auktionen 
verkauft oder durch die �Nationalsozialistische Volkswohlfahrt� (NSV ) an Flieger-
geschädigte vermittelt.	

In diesem Prozess mussten Kunstgegenstände, die einen Schätzwert von ���RM 
überschritten, einem eigens von der Reichskammer der bildenden Künste bestellten 
Gutachter vorgelegt werden. Dieser entschied darüber, ob ein Kunstgegenstand als 
museumswürdig galt und einem der Museen in der Umgebung angeboten werden 
sollte oder ob er frei im Kunsthandel verkauft werden konnte. Für den OFP Hessen 
in Darmstadt war der Kustos des Hessischen Landesmuseums Darmstadt (HLMD) 

8	 Meinl / Zwilling ����, S.��������; und Kuller ����, S.��������.
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Heinrich (�Heinz�) Merten (��. ��. ���� � ����) zum zuständigen Gutachter be-
stimmt worden. Er suchte die lokalen Finanzämter in Mainz und Darmstadt auf, um 
jeweils vor Ort die Auswahl der Kunstwerke von musealem Interesse zu tre�en und 
diese Objekte in ein Zwischendepot im Hessischen Landesmuseum zu überführen.�

Wie mit den in Darmstadt gelagerten, als museumswürdig eingestuften Kunst-
werken weiter verfahren wurde, geht aus einer Sachakte mit dem Titel �Ankauf 
von Mobiliar und Kunstwerken aus jüdischem Besitz� im Mainzer Stadtarchiv 
hervor. Ihr ist zu entnehmen, dass der Mainzer Stadtverwaltungsrat Will Haenlein 
(��. ��. ���� � ��. ��. ����), der seit Kriegsbeginn kommissarisch die städtischen Mu-
seen mitbetreute, im Sommer ���� von Heinz Merten darüber informiert wurde, 
dass sich im Hessischen Landesmuseum �eine größere Anzahl von Kunstgegenstän-
den aus jüdischem Besitz [...] be�ndet. Es sei beabsichtigt, einen großen Teil dieser 
Kunstwerke der Stadtverwaltung Mainz zu überlassen.��� Merten und Haenlein ver-
einbarten einen Ortstermin, bei dem sie die in Darmstadt gelagerten Objekte begut-
achteten und sich darauf einigten, dass die Stadt Mainz sie käu
ich erwerben sollte, 
um damit die in den Bombenangri�en auf Mainz erlittenen Verluste der städtischen 
Museen auszugleichen.�� Die Übernahme der Bestände aus Darmstadt erfolgte am 
��.�September ����. Anschließend setzten Merten und Haenlein gemeinsam ein Ver-
zeichnis der übernommenen Objekte auf.��

Von Nummern und Namen – Ansätze zur Recherche nach 
den Darmstädter Vorbesitzer*innen
Die von Merten und Haenlein abgestimmte �Übersicht über die von der Stadt Mainz 
übernommenen Kunstgegenstände aus dem Besitz der vertriebenen Juden��� liegt 
noch heute im Hausarchiv des Landesmuseums Mainz vor. Neben Künstler, Titel, 
Technik und Maße der einzelnen Objekte dokumentiert sie auch die Kennnummern, 

9	 Hessisches Staatsarchiv Darmstadt (HStAD), Bestand J � A, Nr.���, Bl. �, Abschrift einer An-
ordnung des Ober�nanzpräsidenten Hessen betr. die Verwaltung und Verwertung des dem Reich 
verfallenen Vermögens der abgeschobenen Juden, ��. ��. ����. Vgl. auch Meinl / Zwilling ����, 
S.��������, �������; sowie Rath / Rummel ����, S.����.

10	 Stadtarchiv Mainz (StadtA MZ), ���/����/���/���, unpaginiert, Aktenvermerk von Will Haenlein 
betre�end Erwerb von Kunstgegenständen aus jüdischem Besitz, AZ �� �� �� �/��, ��. ��. ����.

11	 Ebd.
12	 StadtA MZ, ���/����/���/���, unpaginiert, Aktenvermerk Will Haenleins betre�end Übernahme 

von Kunstgegenständen aus dem Besitz der abgeschobenen Juden durch die Stadt Mainz, AZ A 
��� �� �� �/��, ��. ��. ����. Vgl. auch Lö�er ����, S.��������.

13	 Hausarchiv LMM, unverzeichnete Akten, Übersicht über die von der Stadt Mainz übernommenen 
Kunstgegenstände aus dem Besitz der vertriebenen Juden, undatiert.
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mit denen jedes einzelne Objekt durch die Verwertungsstellen der Finanzämter er-
fasst worden war. Der Aufbau der Kennnummern ermöglicht Rückschlüsse darauf, 
an welchem Ort die jeweiligen Beschlagnahmevorgänge durchgeführt worden wa-
ren: Die den Nummern vorangestellten Buchstabenkürzel �Da. St.� oder �M. St.� 
zeigen die Zuständigkeit der Finanzämter Darmstadt-Stadt bzw. Mainz-Stadt an. 
Die eigentliche Vorgangsnummer, unter der der Besitz einer Person in den Darm-
städter Finanzamtsakten verwaltet wurde, bestand aus einer feststehenden zwei- bis 
dreistelligen Nummer, zum Beispiel ���, der in bestimmten Fällen der Buchstabe A 
oder B vorangestellt wurde. Um einzelne Objekte aus einem Haushalt zu erfassen, 
wurde an diese feststehende Vorgangsnummer ein Schrägstrich angefügt, an den sich 
eine individuelle Laufnummer anschloss, also zum Beispiel A ���/� oder A ���/�� für 
einzelne Gemälde aus dem Vorgang A ���. An den Kennnummern des Darmstädter 
Finanzamts kann somit abgelesen werden, welche Objekte vor ihrer Beschlagnahme 
der gleichen Person gehörten. Insgesamt sind in dem Konvolut zehn verschiedene 
Vorgangsnummern feststellbar, die mit aufgelösten Darmstädter Haushalten korres-
pondieren und vermutlich auch als Aktenzeichen der entsprechenden Verwertungs-
akten des Finanzamts Darmstadt-Stadt dienten.

Wie die Rückseitenbegutachtung der nach Mainz überwiesenen Gemälde zeigte, 
wurden die Kennnummern darüber hinaus bei der Kennzeichnung der Kunstwerke 
selbst verwendet. Untersucht man etwa die Rückseite des Gemäldes Herbststimmung 
(Abb. 2, 3) des Darmstädter Malers Ferdinand Barth (��. ��. ���� � ��. ��. ����), so 
fallen außer der Inventarnummer des Landesmuseums drei Etiketten auf: Neben 
dem Zettel �Eigentum des Finanzamtes Darmstadt� auf der oberen Längsseite 
des Keilrahmens ist rechts ein handelsübliches Blankoetikett mit blauem Rahmen 
und gezähntem Rand angebracht, das von Hand mit der Nummer ���/��� be-
schriftet wurde. Diese Nummer korrespondiert mit der Finanzamts-Kennnummer 
�Da.�St.���/���, mit der Barths Herbststimmung auch auf der von Haenlein und Mer-
ten zusammengestellten Objektübersicht aufgeführt ist.�� Auf der linken Schmal
seite des Rahmens schließlich �ndet sich ein dritter Zettel, der von Hand mit dem 
Namens- und Adressvermerk �Anna Sarah Oppenheimer, Moserstr. ��� beschriftet 
wurde (Abb. 4).

Zwei im Jahr ���� in Darmstadt verlegte Stolpersteine für Anna Oppen-
heimer (��. ��. ���� � Todesdatum unbekannt) und Richard Oppenheimer 
(��. ��. ���� � ��. ��. ����) ermöglichen es, den Namens- und Adressvermerk einzu-
ordnen und die Identität von Anna Oppenheimer festzustellen.�� Zu beiden Eheleuten 

14	 Ebd.
15	 Deutsche Friedensgesellschaft�� Vereinigte KriegsdienstgegnerInnen, Gruppe Darmstadt, Liste von 

Stolpersteinen in Darmstadt, Arheiligen und Eberstadt, Stand: Dezember ����, URL: <https://dfg-
vk-darmstadt.de/Lexikon_Au
age_2/Stolpersteine_Liste_sortierbar.htm> (��. ��. ����). Im Jahr 
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Abbildung 2  Ferdinand Barth, Herbststimmung, Öl auf Leinwand, Landesmuseum Mainz, Inv.-Nr. J 6, 
Foto: Ursula Rudischer © GDKE, Direktion Landesmuseum Mainz und Rechtsnachfolger.
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Abbildung 3  Gesamtansicht der Rückseite von Ferdinand Barth, Herbststimmung, Öl auf Leinwand, 
Landesmuseum Mainz, Inv.-Nr. J 6, Foto: Ursula Rudischer © GDKE, Direktion Landesmuseum Mainz.
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lassen sich im Hessischen Hauptstaatsarchiv Wiesbaden Wiedergutmachungsakten 
lokalisieren, anhand derer die Familiengeschichte, die materiellen Lebensverhältnisse 
und die Verfolgungsgeschichte des Ehepaars näher bestimmbar wird.�


Anna Oppenheimer wurde am ��.� März ���� in Darmstadt als Tochter von 
Eduard Homberger (��. ��. ���� � ��. ��. ����) und Bertha Homberger, geb. Mayer 
(��. ��. ���� � ��. ��. ����), geboren. Im Jahr ���� heiratete sie Richard Oppenhei-
mer, einen aus Gießen stammenden Rechtsanwalt, der mit seinem Geschäftspartner 
Lucian Loeb (��. ��. ���� � ��. ��. ����) eine eigene Anwaltskanzlei mit angeschlos-
senem Notariat in Darmstadt führte. Das Ehepaar hatte zwei Töchter, Elisabeth 
(��. ��. ���� � ��. ��. ����) und Gertrud (��. ��. ���� � ��. ��. ����), die beide ledig 

���� wurden im Roquetteweg �� zwei zusätzliche Stolpersteine für die beiden Töchter von Anna 
und Richard Oppenheimer verlegt. Langermann, Gerhard: Dokumentation Anna und Richard 
Oppenheimer, Stand: ��. ��. ����, URL: <https://stadtatlas.darmstadt.de/ST/Oppenheimer_
Richard_und_Anna_Roquetteweg_28.pdf> (��. ��. ����).

16	 Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden (HHStAW ), Abt.����/A, Wi-Da A ����; und HHStAW, 
Abt.����/N, Nr.� ����� (Rückerstattungsakten); sowie HHStAW, Abt.����, Nr.�����/��; und 
HHStAW, Abt.����, Nr.������ (Entschädigungsakten).

Abbildung 4  Detailaufnahme der Rückseite von Ferdinand Barth, Herbststimmung, Inv.-Nr. J 6: Zettel, 
von Hand beschriftet mit dem Namens- und Adressvermerk „Anna Sarah Oppenheimer, Moserstra-
ße 11“, Foto: Ursula Rudischer © GDKE, Direktion Landesmuseum Mainz.
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blieben, und bewohnte im Roquetteweg �� in Darmstadt ein großes, gut ausgestat-
tetes Anwesen, in dem es in den ����er Jahren häu�g Abendgesellschaften veranstal-
tete. Aussagen von Zeug*innen aus dem Rückerstattungsverfahren bestätigen, dass 
das Ehepaar Ölgemälde und Kupferstiche besaß; an einzelne Werke konnten sich die 
Zeug*innen jedoch nicht erinnern.��

Anders als die meisten Rechtsanwälte konnte Richard Oppenheimer auch nach 
dem Inkrafttreten des Gesetzes über die Zulassung zur Anwaltschaft vom �.� Ap-
ril ���� seine Approbation behalten. Jedoch gingen die Geschäfte der Kanzlei nach 
der Machtübernahme der Nationalsozialisten massiv zurück. Oppenheimers Partner 
emigrierte ���� in die USA. Während der Novemberpogrome ���� wurden sowohl 
die Kanzlei als auch die Privatwohnung der Eheleute Oppenheimer verwüstet und 
geplündert. Richard Oppenheimer wurde verhaftet und ins Konzentrationslager Bu-
chenwald deportiert, was er nicht überlebte.�	 Ein Jahr später, ����, verstarb die ältere 
Tochter Elisabeth Oppenheimer an Krebs.�� Ihre Schwester Gertrud Oppenheimer 
nahm sich ���� in London das Leben.�� Anna Oppenheimer bewohnte die Villa im 
Roquetteweg daher zuletzt allein mit ihrer verwitweten Mutter Bertha Homberger, 
bis diese im Juni ���� verstarb. Im November ���� war Anna Oppenheimer gezwun-
gen, das Haus zu verkaufen und in ein Zimmer in der Wohnung ihres kürzlich 
verstorbenen Cousins Hugo Homberger (��. ��. ���� � ��. ��. ����) in der Moserstra-
ße �� zu ziehen. Unter dieser Adresse ist sie auch in der Deportationsliste für den 
Transport ins Ghetto Piaski bei Lublin vom ��.�März ���� verzeichnet.�� Nach der 
Deportation verliert sich ihre weitere Spur�� vermutlich wurde sie in den Konzentra-
tionslagern von Belzec oder Majdanek ermordet.

Die Zuordnung zwischen der Finanzamts-Kennnummer �Da. St. ��� und dem 
Eigentum von Anna Oppenheimer ermöglicht es, neben Ferdinand Barths Herbst-
stimmung vier weitere Gemälde aus ihrem früheren Besitz zu identi�zieren. Drei 
davon weisen auf ihren Rückseiten ebenfalls gezähnte Blankoetiketten mit den Vor-
gangsnummern des Darmstädter Finanzamts auf, zwei darüber hinaus den Zettel 

17	 StadtA DA, Bestand St. ��/��, Mikro�lm, Bl. Nr.�����, Melderegisterblatt des Großherzoglichen 
Polizeiamts für Richard Oppenheimer; und HHStAW, Abt.����/A, Wi-Da A ����, Bl. ���, eides-
stattliche Erklärung von Else Voltz, ��. ��. ����; und Langermann ���� (wie Anm. ��).

18	 HHStAW, Abt.����/A, Wi-Da A ����, Bl. ��, eidesstattliche Versicherung von Karl Kräckmann, 
��. ��. ����; Deutsche Friedensgesellschaft�� Vereinigte KriegsdienstgegnerInnen, Gruppe Darm-
stadt, Schicksale jüdischer Anwälte im Landgerichtsbezirk Darmstadt, Stand: August ����, 
URL: <https://dfg-vk-darmstadt.de/Lexikon_Au
age_2/Justiz_SchicksaleJuedischerAnwaelteI
nDarmstadt.htm> (��. ��. ����); Art. �Richard Raphael Oppenheimer (��. ��. ���� Gießen�� 
��. ��. ���� Buchenwald)�, in: Gedenkbuch des Bundesarchivs, URL: <https://www.bundesarchiv.
de/gedenkbuch/de2033297> (��. ��. ����); und Franz / Pingel ����, S.��������, hier S.����.

19	 Langermann ���� (wie Anm. ��).
20	 Eidesstattliche Versicherung von Karl Kräckmann ���� (wie Anm. ��).
21	 Initiative �Gedenkort Güterbahnhof Darmstadt� ����, S.��.
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�Eigentum des Finanzamtes Darmstadt�. Wie diese Markierungen in die Verwer-
tungspraxis des Darmstädter Finanzamts insgesamt einzuordnen sind, wird deutlich, 
wenn man die Befunde mit den Rückseitenuntersuchungen weiterer Darmstädter 
Vorgänge vergleicht.

So zeigt sich bei der Begutachtung der sechs Gemälde aus dem Vorgang �Da. 
St. A ����, dass auf den Rückseiten dieser Gemälde zwar gezähnte Blankoetiketten 
mit Kennnummern, aber keine Zettel mit dem Vermerk �Eigentum des Finanzamtes 
Darmstadt� angebracht wurden. Auch der Namens- und Adressvermerk �Sander, 
Heinrichstr. ��, der auf vier der sechs Gemälde zu �nden ist (Abb. 5), weicht in punc-
to Form und Handschrift deutlich von den Adressetiketten für Anna Oppenheimer 
ab. Er erlaubt es zugleich, den Vorgang �Da. St. A ���� dem früheren Eigentum von 
Alexander Sander (��. ��. ���� � ��. ��. ����) zuzuordnen. Alexander Sander wurde 
���� in Arheilgen bei Darmstadt geboren und war� � ebenso wie sein Vater Isaak 

Abbildung 5  Detailaufnahme der Rückseite von Marcantonio Franceschini (zugeschrieben), Bacchus 
und Ariadne, Öl auf Leinwand, Landesmuseum Mainz, Inv.-Nr. J 3: Zettel, von Hand beschrieben mit 
dem Namens- und Adressvermerk „Sander, Heinrichstr. 3“ und der Nummer 2, Foto: Ursula Rudischer 
© GKDE, Direktion Landesmuseum Mainz.
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Sander (um ���� � ��. ��. ����)�� von Beruf Bankier.�� Seine im Jahr ���� geschlosse-
ne Ehe mit Paula Strauß (��. ��. ���� � ��. ��. ����) blieb kinderlos. Bis ���� bewohnte 
Sander ein Haus in der Saalbaustraße �� in Darmstadt; dann wurde er dazu genötigt, 
in ein sogenanntes �Judenhaus� in der Heinrichstraße � überzusiedeln. Von dort 
wurde er am ��.�September ���� ins Konzentrationslager �eresienstadt deportiert, 
wo er nur wenige Wochen später starb.��

Die Zuordnung der Objekte aus dem Vermögen von Alexander Sander ergibt 
sich nicht nur aus den Klebezetteln auf den Gemälderückseiten, sondern auch aus 
den fragmentarisch erhaltenen Akten des Darmstädter Finanzamtes, in denen sich 
unter anderem ein �Verzeichnis der bei dem Finanzamt Darmstadt-Stadt gelagerten 
Kunstgegenstände aus dem Vermögen der Ende September ���� aus Darmstadt ab-
geschobenen Juden��� �ndet (Abb. 6). Die Liste wurde im Anschluss an die zweite 
Deportationswelle aus dem Volksstaat Hessen angefertigt und spiegelt das Ergeb-
nis der Begutachtung von Kunstgegenständen aus den Wohnungen deportierter 
Jüdinnen und Juden durch den Sachverständigen Heinz Merten wider. Sämtliche 
von �musealem Interesse� bewertete Kunstgegenstände auf der Liste wurden ���� 
an die Mainzer Museen überwiesen. Neben Kennnummern und Werkdaten umfasst 
die Liste auch Namen und Adressen der Vorbesitzer*innen und ermöglicht somit 
weiterführende Recherchen zu deren Biogra�en. Gleichzeitig macht der Abgleich 
der Namen mit den Darmstädter Deportationslisten eine weitere Charakteristik der 
Darmstädter Kennnummern sichtbar: Personen, denen eine Kennnummer mit dem 
vorangestellten Buchstaben �A� zugeordnet war, standen auf der Liste für den Trans-
port vom ��.�September ���� mit Zielort �eresienstadt, die im internen Sprach
gebrauch der Gestapo auch als �Liste A� bezeichnet wurde. Die Personen, denen 
eine Kennnummer mit dem Buchstaben �B� zugeordnet war, standen hingegen auf 
der von der Gestapo als �Liste B� bezeichneten Liste für den Transport vom ��.�Sep-
tember ���� ins Vernichtungslager Treblinka.�� Die Zusammenarbeit von Gestapo 
und Finanzamt bei der Deportation und anschließenden Erfassung des Vermögens 
der Deportierten war demnach so eng, dass sich dies sogar in den Aktenzeichen der 
Verwertungsakten spiegelte.

22	 Franz ����, S.������, hier S.���; Sterberegisterakten der Stadt Darmstadt, Jg. ����, Urkunde 
Nr.����, eingesehen über die Datenbank �Hesse, Germany, Deaths, ���������� bei Ancestry, nach 
kostenp
ichtiger Anmeldung URL: <https://www.ancestry.com>.

23	 Initiative �Gedenkort Güterbahnhof Darmstadt� ����, S.���, und Eintrag �Alexander Sander�, in: 
Terezín Initiative Institute (Hg.): Datenbank der Holocaust-Opfer, URL: <http://www.holocaust.
cz/de/opferdatenbank/opfer/30495-alexander-sander/> (��. ��. ����).

24	 HHStAW, Abt.����/�, Nr.�����, unpaginiert, Verzeichnis der bei dem Finanzamt Darmstadt-Stadt 
gelagerten Kunstgegenstände aus dem Vermögen der Ende September ���� aus Darmstadt ab-
geschobenen Juden, ��. ��. ����.

25	 StadtA MZ, Nachlass Oppenheim / ��, �, Bl. ��, Michel Oppenheim, Aktennotiz Nr.���� über 
Besprechungen mit der Gestapo Mainz, ��. ��. ����.
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Abbildung 6  Verzeichnis der bei dem Finanzamt Darmstadt-Stadt gelagerten Kunstgegenstän-
de aus dem Vermögen der Ende September 1942 aus Darmstadt abgeschobenen Juden vom 
26. November 1942, HHStAW, Abt. 519/2, Nr. 1959 © HHStAW.



128  Emily Löffler

Dieser Befund ist seinerseits für die Einordnung der Kennnummern �Da.�St.����, 
�Da.�St.���� und �Da.�St.���� relevant, deren Eigentumsverhältnisse bislang nicht 
aufgeklärt werden konnten: Da den Nummern kein Buchstabe vorangestellt wur-
de, sind sie wahrscheinlich den Verwertungsvorgängen im Anschluss an die erste 
Deportationswelle nach Piaski von März ���� zuzuordnen, als die Buchstabendif-
ferenzierung noch nicht üblich war. Zu dieser Hypothese würde außerdem passen, 
dass die zu den Kennnummern �� und �� gehörigen Gemälderückseiten den Zettel 
�Eigentum des Finanzamtes Darmstadt� tragen, der über die Identi�zierung von 
Anna Oppenheimer auf den Zeitpunkt der ersten Deportationswelle datiert werden 
kann und nach der zweiten Deportationswelle nicht mehr zur Kennzeichnung von 
Kunstwerken verwendet wurde.

Die Sollkarten der Mainzer Finanzkasse – Exkurs zum 
Mainzer System der Verwertungsnummern
Wie die Erforschung der vom OFP Hessen in Darmstadt nach Mainz überwiesenen 
Objekte zeigte, arbeitete auch das Finanzamt Mainz-Stadt mit einem bestimmten 
Nummernsystem, um das Vermögen der Deportierten zu verwalten� � allerdings 
folgte dieses einer von Darmstadt abweichenden ortsspezi�schen Logik. Dies wird 
bereits am Aufbau der Nummern sichtbar: Die Mainzer Kennnummern verfügen 
über das gleichbleibende Kürzel �M. St. ��/�, an das sich in der Regel eine dreistel-
lige Nummer anschließt, die auf die Eigentümer*innen der Haushalte verweist, aus 
denen das jeweilige Objekt entzogen wurde. Manche Nummern wurden nur für je 
ein einzelnes Werk vergeben; in anderen Fällen gehören zu einer Nummer mehrere 
Objekte. Das größte zusammengehörige Konvolut besteht aus zwölf Positionen und 
ist der Kennnummer �M. St. ��/���� zugeordnet.

Auch bei der Rückseitenuntersuchung können die Gemälde mit Mainzer Pro-
venienz gut von den Darmstädter Vorgängen unterschieden werden: Im Gegensatz 
zum Darmstädter Finanzamt brachte das Finanzamt Mainz-Stadt die Nummern 
nicht mithilfe aufgeklebter Zettel an den Gemälderückseiten an, sondern notierte 
sie mit farbigem Kreidestift direkt auf den Keilrahmen oder die Leinwand (Abb. 7).

Die Anbringung von Namens- oder Adressetiketten war in Mainz nicht üblich; 
lediglich in zwei Fällen sind Kreidevermerke mit Fragmenten von Namens- oder 
Adressangaben erhalten.

Anders als in Darmstadt haben sich in den Mainzer Finanzamtsakten keinerlei 
Listen verwerteter Kunstgegenstände mehr erhalten. Dennoch gibt die lückenhafte 
Überlieferung der�� teils personenbezogenen�� Verwertungsakten des Mainzer Fi-
nanzamts verschiedene Hinweise darauf, wie die Nummern zu interpretieren sind. 
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So enthält zum Beispiel die Akte für das Grundstück Flachsmarkt ��, das nach der 
Deportation von Heinrich Lekisch (��. ��. ���� � ��. ��. ����) an das Mainzer Finanz-
amt �verfallen� war, eine Abrechnung aus dem Jahre ����, aus der hervorgeht, dass 
der für die Verwaltung des Hauses bestellte Treuhänder die Mieteinnahmen �an 
die Finanzkasse auf das Konto Nr.���/���� eingezahlt habe.�
 Dass es sich bei den 
Nummern um die Kontonummern der jüdischen Steuerp
ichtigen bei der Finanz-
kasse handelt, wird auch anhand einer Sammelakte aus den Jahren ���� und ���� 
ersichtlich, die unter anderem Strom- und Wasserrechnungen enthält, die bei der 

26	 Landesarchiv Speyer (LASp), L ��, Nr.��� Z ����, Bl. ��, Abrechnung über das Hausgrundstück 
Flachsmarkt �� in Mainz, ��. ��. ���� � ��. ��. ����.

Abbildung 7  Gesamtansicht der Rückseite von Marinus Adrianus Koekkoek, Landschaft, Öl auf Holz, 
Landesmuseum Mainz, Inv.-Nr. J 40, Foto: Ursula Rudischer © GDKE, Direktion Landesmuseum Mainz.
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Verwaltung der aus jüdischem Besitz stammenden Liegenschaften an�elen. Um die 
Rechnungen den jeweiligen Vorbesitzer*innen der Liegenschaften zuordnen zu kön-
nen, notierten die Beamten der Finanzkasse die jeweiligen Kontonummern auf die 
Rechnungsbelege oder verwendeten sie in den zugehörigen Auszahlungsanweisun-
gen als Aktenzeichen. Eine solche Auszahlungsanordnung ermöglicht die Identi�-
zierung von Georg August Mayer (��. ��. ���� � ��. ��. ����) als Inhaber der Nummer 
���/���� aus dem Mainzer Konvolut.��

Georg August Mayer wurde am ��.�März ���� als eines von vier Kindern des 
Mainzer Malzfabrikanten Martin Moritz Mayer (��. ��. ���� � ��. ��. ����) und sei-
ner Frau Rosalie Mayer, geb. Hamburg (��. ��. ���� � ��. ��. ����), geboren.�	 Beide 
Elternteile stammten aus alteingesessenen Mainzer jüdischen Familien. ���� stieg er 
als Teilhaber in die familiengeführte Druckerei E. M. Mayer ein, die er fortan mit 
seinem Cousin Karl Leonhard Mayer (��. ��. ���� � ��. ��. ����) führte.�� Aus seiner 
Ehe mit Julie Henriette Koch (��. ��. ���� � ��. ��. ����) gingen drei Kinder hervor, 
die in den ����er Jahren teils nach England, teils nach Südamerika auswanderten.

Georg August Mayer musste in Mainz den kontinuierlichen Rückgang der Um-
sätze seiner Druckerei miterleben und sah sich im Frühjahr ���� schließlich dazu 
gezwungen, sie an den Buchdruckermeister Otto Scheu (Lebensdaten unbekannt) 
zu verkaufen, der die Firma fortan unter seinem eigenen Namen fortführte.�� Bereits 
vor diesem Verkauf hatte Mayer, der nach den Novemberpogromen ���� für rund 
sechs Wochen im KZ Buchenwald inhaftiert gewesen war, seine Wohnung in der 
Kaiserstraße �� in Mainz aufgeben müssen. Bis ���� wurde er in wechselnde Mainzer 
�Judenhäuser� einquartiert, zuletzt im Hopfengarten �.�� Georg August Mayer wur-
de am ��.�September ���� nach �eresienstadt deportiert und kam dort am ��.�Ok-
tober ���� ums Leben.��

Die heute im Landesmuseum Mainz be�ndlichen Gemälde aus dem Eigentum 
von Georg August Mayer waren vermutlich Teil eines Umzugslifts, den Mayer für eine 

27	 LASp, L ��, Nr.���� Z ����, unpaginiert, Auszahlungsanweisung der Verwertungsstelle des Fi-
nanzamts Mainz für Georg August Israel Mayer, Konto-Nr.���/���, ��. ��. ����.

28	 StadtA MZ, Familienregister, Nr.������; und StadtA MZ, ZGS/A, Mayer, M., Stammbaum der 
Familie Mayer.

29	 LASp, J ��, Nr.����, Handelsregisterakte Nr. HRS ����, Eintragung von Georg August Mayer und 
Karl Leonhard Mayer als Inhaber der Firma E. M. Mayer im Mainzer Handelsregister, ��. ��. ����; 
Amt für Wiedergutmachung Saarburg, Reg.-Nr.����.���, Bl. ��, Schreiben Heinrich Winters an 
das Regierungsbezirksamt für Wiedergutmachung und verwaltete Vermögen, ��. ��. ����.

30	 LASp, J ��, Nr.����, unpaginiert, Verhandlungsprotokoll vor dem Amtsgericht Mainz, ��. ��. ����.
31	 Amt für Wiedergutmachung Saarburg, Reg.-Nr.����.���, Bl. ��, Schreiben des International 

Tracing Service Bad Arolsen betr. Mayer, Georg August, geb. ��. ��. ���� in Mainz, ��. ��. ����; 
StadtA MZ, Nachlass Oppenheim / ��,��, unpaginiert, Liste der Juden in Mainz, einschließlich 
der Rassejuden, ��. ��. ����, und Liste der Judenhäuser, undatiert.

32	 Initiative �Gedenkort Güterbahnhof Darmstadt� ����, S.���.
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noch im Jahr ����/�� geplante Emigration nach Brasilien gepackt und einer Mainzer 
Speditions�rma übergeben hatte. Die Auszahlung, die die Mainzer Finanzkasse im 
Jahr ���� von Mayers Konto anordnete, war für Lagergeld und Transportkosten der 
fraglichen Spedition gedacht. Wahrscheinlich befand sich der Liftvan allerdings noch 
in Mainz, als er auf der Grundlage der �Elften Verordnung zum Reichsbürgergesetz� 
an das Deutsche Reich �ver�el� und in die Zuständigkeit des Mainzer Finanzamtes 
überging.�� Bei seiner Verwertung wurde Mayers Kontonummer bei der Finanzkasse 
���/���� o�ensichtlich auch verwendet, um die Gemälde aus dem Umzugslift zu 
verzeichnen, sodass die Erlöse später Mayers Konto zugeordnet und entsprechend 
abgerechnet werden konnten.

Wie die Mainzer Finanzkasse die Konten der deportierten Steuerp
ichtigen 
nutzte, um über die Verwaltung oder den Verkauf des �verfallenen� Vermögens Buch 
zu führen, wird darüber hinaus durch Spiegelüberlieferungen in den Mainzer Rück-
erstattungs- und Entschädigungsakten sichtbar. Im Zuge der einzelnen Verfahren er-
teilten das Mainzer Finanzamt und die Ober�nanzdirektion Koblenz immer wieder 
Auskünfte wie die folgende: �Neben dieser Meldekarte [über steuerp
ichtiges Ein-
kommen, Anm. d. Verf.] liegt lediglich noch eine Sollkarte Nr.���/��� ueber Erlöse 
aus eingezogenen Vermögenswerten hier vor, auf der in den Jahren ���� und ���� fol-
gende Buchungen vorgenommen worden sind: a)�In Einnahme: [Betrag]; b)�In Aus-
gabe: [Betrag].��� Als �Sollkarte� bezeichnete das Finanzamt Mainz DIN-A�-große 
Karteikarten, mit deren Hilfe die Finanzkasse den Zahlungsverkehr zu den einzelnen 
Steuerp
ichtigen verwaltete: Neben dem Namen und der Adresse umfasste jede Kar-
te eine der jeweiligen steuerp
ichtigen Person zugeordnete Buchungsnummer und 
mehrere Spalten mit Übersichten zu den Steuereinnahmen und -rückzahlungen.��

Verschiedene Indizien sprechen dafür, dass die Mainzer Finanzkasse für die Ver-
waltung von jüdischem Vermögen eine komplett eigene Sollkartei anlegte: Nicht nur 
zeigt die Auswertung der bisher identi�zierten Nummern, dass die Kontonummern 
mit dem Aufbau ���/[�]� nahezu ausnahmslos mit den Namen von Deportierten 
aus den Transporten von März und September ���� korrelieren. Darüber hinaus 
können in den Akten auch Verweise auf Nummern mit dem Aufbau ���/[�]� oder 
���/[�]� gefunden werden. Die Nummern ���/[�]� korrespondieren in der Regel 

33	 LASp, J ��, Nr.�����, Bl. ���, Schreiben von Helene Mayer-Ott an das Landgericht Mainz, 
��. ��. ����, und Auszahlungsanweisung ���� (wie Anm. ��).

34	 Amt für Wiedergutmachung Saarburg, Reg.-Nr.��.���, Bl. ��, Schreiben des Finanzamts Mainz-
Stadt an die Rechtsanwälte Dr. Ostertag, Dr. Ulmer und Dr. Werner betr. Wiedergutmachungs-
ansprüche nach dem Landesentschädigungsgesetz, ��. ��. ����.

35	 Dieses System der Sollkarten wurde beim Finanzamt Mainz-Stadt erst in den ����er Jahren abge-
scha�t, jedoch sind die Sollkarten o�enbar nicht systematisch archiviert worden, sondern wurden 
in der Regel elf Jahre nach ihrer Anlage ausgesondert und vernichtet. Die Autorin verdankt diese 
Informationen einer telefonischen Auskunft von Herrn Lauts, Finanzamt Mainz, ��. ��. ����.
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mit den Namen von Mainzer Emigrant*innen, die Nummern ���/[�]� hingegen 
mit den Namen von Personen, die wegen vermeintlicher oder tatsächlicher Vergehen 
in Konzentrationslagern inhaftiert wurden oder sich dem Verfolgungsdruck durch 
Suizid entzogen. Die Nummern ��, �� und �� dürften daher die unterschiedlichen 
Rechtsgrundlagen angezeigt haben, auf deren Basis das Vermögen jeweils in die Zu-
ständigkeit des Finanzamts gelangte: während �� und �� sich auf den �Verfall� des 
Vermögens der Deportierten bzw. der Emigranten auf der Grundlage der �Elften 
Verordnung zum Reichsbürgergesetz� bezogen, stand �� vermutlich für die �Ein-
ziehung� von Vermögen auf der Grundlage des �Gesetzes über die Einziehung volks- 
und staatsfeindlichen Vermögens�.�


Die Zuordnung der Mainzer Kennnummern ermöglicht somit nicht nur die 
Rekonstruktion von Eigentumsverhältnissen, sondern erschließt zugleich neue Ein-
blicke in die Verwertungspraxis des Mainzer Finanzamts: Während der bisherige For-
schungsstand bereits auf die Existenz einer eigenen Verwertungsstelle und deren Ab-
sprachen mit Mainzer Auktionatoren zum Verkauf von Hausrat verweisen konnte, 
macht die Rekonstruktion der Sollkartei der Finanzkasse sogar ihren Zahlungsver-
kehr greifbar. Die Gründlichkeit, mit der die Erlöse aus dem Verkauf des jüdischen 
Vermögens über die Konten der jeweiligen Vorbesitzer*innen abgerechnet wurden, 
verdeutlicht dabei eindrücklich, wie die systematische Enteignung der Jüdinnen und 
Juden in behördliches Verwaltungshandeln eingebettet worden war, um einen An-
schein von Legitimität zu erzeugen.��

Zusammenfassung
Die Untersuchung der Überweisungen des OFP Hessen in Darmstadt an die Ge-
mäldegalerie und das Altertumsmuseum der Stadt Mainz trägt dazu bei, die büro-
kratische Praxis der Finanzämter in Darmstadt und Mainz bei der Verwaltung und 
dem Verkauf des Eigentums der jüdischen Deportierten o�enzulegen. Dabei tre-
ten in den beiden Fallstudien unterschiedliche Aspekte zum Vorschein: Die Darm-
städter Beispiele zeigen, wie aus dem Zusammenspiel von Aktenauswertungen und 
Rückseitenbefunden Rückschlüsse auf Aktenzeichen und Deportationszeitpunkte 
gezogen werden können, die wiederum bei der Einordnung weiterer unklarer Re-
cherchebefunde helfen können. Das Beispiel der Mainzer Sollkartei hingegen ver-
anschaulicht das Verwaltungshandeln, das den Vorgängen zugrunde lag. Beide Fall-
studien o�enbaren, dass der Verwertungslogik der Finanzbehörden eine Dimension 

36	 Rath / Rummel ����, S.������, �����.
37	 Ebd., S.��������, �������; Kuller ����, S.����.
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der Dehumanisierung inhärent war: Aus Namen wurden Nummern, aus Menschen 
wurden Aktenvorgänge; Enteignung wurde durch bürokratische Sprache und Ver-
waltungshandeln legitimiert. Umso wichtiger ist es für die Provenienzforschung, die 
Logiken dieser Enteignungspraxis zu verstehen� � denn gerade in den materiellen 
Spuren, die diese auf den Objekten oder in den Akten hinterlassen hat, liegt umge-
kehrt das Potenzial, den Bezug zwischen Nummern und Namen wiederherzustellen, 
die individuellen Biogra�en der Vorbesitzer*innen zu rekonstruieren und so an sie 
zu erinnern.
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Andreas Göller

Darmstädter Buchhandel zwischen 
Landesbibliothek und „Führermuseum“
Das Antiquariat von Carl W. Buemming 
(1889–1963)

Am ��.�April ���� wandte sich der Darmstädter Antiquar und beeidigte Sachver-
ständige beim Regierungspräsidenten Carl W. Buemming mit der Bitte um einen 
persönlichen Gesprächstermin an das hessische Ministerium für Erziehung und 
Volksbildung. Der Besuch galt der �Rücksprache über eine wichtige und dringliche 
Bibliotheksangelegenheit�, in der Buemming �von der Präsidialkanzlei in Bonn an 
das dortige Ministerium verwiesen wurde [...]�.� Es brauchte noch einige telefonische 
und schriftliche Anläufe Buemmings, bis die gewünschte Unterredung am ��.�Mai 
���� in Wiesbaden statt�nden konnte und der Antiquar sein Anliegen o�enlegte: 
Seine Initiative galt dem Tausch der in der Hessischen Landes- und Hochschul-
bibliothek be�ndlichen Pessach-Haggadah � (Abb.  1) gegen zwei deutschsprachige 
Handschriften mit dem Ziel, das hebräische Manuskript in die Vereinigten Staaten 
von Amerika zu bringen. Das Vorhaben zielte auf ein Kernstück des Bibliotheks-
bestands, denn die Handschrift war nicht nur das unumstrittene Meisterwerk der 
Judaica-Sammlung des Hauses, sondern spielte dank der gleichermaßen buchwis-
senschaftlichen und theologischen Bearbeitung in den ����er Jahren eine zentrale 
Rolle für das Verständnis der jüdischen Kultur im Kontext der deutschen Kultur des 
Mittelalters.�

Erst kurz zuvor, zu Beginn des Jahres ����, war es der Bibliothek nach lan-
gem Ringen gelungen, die ���� vermutlich unter politischem Druck an das Leder-
museum in O�enbach am Main ausgeliehene Buchhandschrift zurückzuerhalten. 

1	 HHStAW, Abt.����, Nr.�����, Schreiben Carl W. Buemming an Prof. Dr. Georg Wilhelm Sante 
(���������), Bibliotheksreferent im Hessischen Ministerium für Erziehung und Volksbildung, 
Darmstadt, ��. ��. ����.

2	 Vgl. Universitäts- und Landesbibliothek Darmstadt (ULB Darmstadt), Cod. or. �, URL: <https://
tudigit.ulb.tu-darmstadt.de/show/Cod-Or-8> (��. ��. ����).

3	 Vgl. Italiener / Freimann ����/��; Göller ����a, S.��������.
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Abbildung 1  Darmstädter Pessach-Haggadah Cod. or. 8, ULB Darmstadt Cod. or. 8, © ULB 
Darmstadt, Public Domain, URL: <https://tudigit.ulb.tu-darmstadt.de/show/Cod-Or-8/0006> 
(12. 10. 2022).
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Buemming hatte zunächst im Dezember ���� einen direkten Kontakt mit dem Bi-
bliotheksdirektor Dr. Hans Rasp (���������) hergestellt und richtete seine Ho�-
nung nach dessen Verweigerung auf die politischen Stellen. Wohl auch unter dem 
Eindruck der leidenschaftlich geführten Auseinandersetzung zwischen O�enbach 
und Darmstadt war das Ministerium nicht gewillt, über Rasp hinweg zu entschei-
den. Gestützt auf Gutachten der Bibliotheksdirektoren aus Frankfurt am Main, 
Wiesbaden und Darmstadt kam es am ��.�Oktober ���� zu dem Schluss, dass die 
Pessach-Haggadah �zum deutschen Kulturbesitz�� zu rechnen sei, und lehnte das 
Tauschangebot ab. In der Zwischenzeit hatte Buemming mehrfach versucht, durch 
persönliche Vorsprachen, Telefonate und neue materielle Zusagen doch noch zum 
Abschluss zu kommen.

Die Episode bietet nicht nur ein illustratives Beispiel für Aushandlungsprozesse 
zwischen staatlichen Kultureinrichtungen, Kunsthandel und politischen Akteuren, 
sondern sie reiht sich ein in eine sich über mehrere Jahrzehnte und politische Re-
gime erstreckende Geschäftstätigkeit Buemmings. Vor allem die Hintergründe und 
Auftraggeber rücken den Fall in ein besonderes Licht. Buemming handelte nicht in 
eigenem Namen, sondern er vertrat die American Congregation of Jews from Austria 
in New York, eine heute eher unbekannte Organisation österreichischer Jüdinnen 
und Juden. Sie wurde, als sich der Misserfolg abzeichnete, selbst aktiv und erläuterte 
am ��.�Juni ���� ihre Absichten in einem Schreiben (Abb. 2) an den Minister Arno 
Hennig (���������).

Demnach war es ein Wunsch in den �juedischen Kreisen Amerikas�, die Hand-
schrift �in den Vereinigten Staaten zu wissen�.� Wer waren diese Kreise, die über alte 
Bücher als Tauschobjekte verfügten, und in welcher Beziehung standen sie zu dem 
Darmstädter Antiquar? Vielleicht war es ein Zufall, der Buemming als ortsansässi-
gem Antiquar diesen Auftrag bescherte, oder waren es alte Netzwerke, die bis in die 
����er Jahre zurückreichen und hier sichtbar werden? Die aus Wien stammenden 
Anwälte der Association Isak Sa�rstein (Lebensdaten unbekannt) und Hannah Han-
del (Lebensdaten unbekannt) waren Verwandte der ebenfalls aus Wien ge
üchteten 
Antiquare William H. Schab (���������) und Emil Secher (���������), die sich im 
New Yorker Exil eine neue Existenz aufgebaut hatten�� Antiquare, mit deren früherer 
Firma Gilhofer & Ranschburg Buemming schon vor der sogenannten �Arisierung� 
in den ����er Jahren zusammengearbeitet hatte.�

4	 HHStAW, Abt.����, Nr.�����, Schreiben Ministerium für Erziehung und Volksbildung an die 
Kanzlei Sa�rstein & Handel, Wiesbaden, ��. ��. ����.

5	 HHStAW, Abt.����, Nr.�����, Schreiben Isak Sa�rstein an den Minister für Erziehung und 
Volksbildung, New York, ��. ��. ����.

6	 Das New Yorker Juristenpaar unterstützte die Emigration der Antiquare in die USA und galt in 
der Familie Emil Sechers als �Guardian Angels�, vgl. Secher ����, S.����.
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Abbildung 2  Tauschangebot für die Darmstädter Pessach-Haggadah 1955, HHStAW, Bestand 504 
Nr. 6893, © HHStAW.
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Im Folgenden soll die Entwicklung des Darmstädter Antiquariats in seiner loka-
len und überregionalen Vernetzung dargestellt und besonders die Zusammenarbeit 
mit der Darmstädter Landesbibliothek betrachtet werden.

Jugend und Ausbildung in Darmstadt
Carl W. Buemming� (Abb. 3) wurde am �.�April ����
 in Milwaukee / Wisconsin als 
Sohn deutscher Einwanderer geboren. Seine Eltern waren der aus Schermbeck im 
Kreis Wesel stammende Kaufmann Julius Buemming (Lebensdaten unbekannt) und 
dessen im hessischen Pfungstadt geborene Ehefrau Charlotte Weis (���������). Wie 
sein älterer Bruder, der Architekt Hermann W. Buemming (���������), führte Carl 
den Geburtsnamen der Mutter über den Buchstaben �W.� als Mittelnamen. Nach 
der Trennung der Eltern zog es die Mutter zurück nach Deutschland. Zusammen 
mit Carl und seiner jüngeren Schwester Charlotte (Lebensdaten unbekannt) lebte sie 
seit ���� alleinerziehend als Privatin in Darmstadt,	 während der Vater in Milwaukee 
später erneut heiratete.�� Carl wuchs in bürgerlichen Verhältnissen auf und besuchte 
das humanistische Ludwig-Georgs-Gymnasium, wo unter anderem der Schriftsteller 
Kasimir Edschmid (���������) zu seinen Mitschülern zählte.

Mit der Ausbildung in der renommierten Darmstädter Hofbuchhandlung 
H. L.�Schlapp begann Buemmings beru
icher Einstieg in den Buch- und Antiqua-
riatshandel.��

In den ����er Jahren erlebte Darmstadt eine kulturelle Blüte. �eater, Kunst 
und Literatur gingen teils neue Wege, angestoßen unter anderem von den jungen 
Kräften der Künstlervereinigung Darmstädter Sezession.�� Daneben verstanden es die 
etablierten lokalen Eliten und Honoratioren in Darmstadt, auch nach dem Weg-
fall von Garnison und Residenzfunktion an monarchische Vorkriegstraditionen 

7	 Zur Biogra�e vgl. Heuß, Anja: Carl W. Buemming, Darmstadt (Einlieferung ��� C.B.�), Auk-
tion Ettle ��./��. ��. ���� (����), URL: <https://doi.org/10.11588/anno.diglit.DL9uLuqDSl-
TNF7ZmYoJCQ> (��. ��. ����).

8	 In amtlichen Unterlagen hat Buemming stets das Geburtsjahr ���� angegeben. Hiervon abwei-
chend �ndet sich in US-amerikanischen Quellen wie auch im ersten Darmstädter Meldebogen 
das Geburtsjahr ����, das zumindest in Darmstadt auf ���� korrigiert wurde. Vgl. Stadtarchiv 
Darmstadt (StadtA DA), Bestand ��/��, Melderegistratur.

9	 Vgl. StadtA DA, Bestand ��/��, Melderegistratur.
10	 Vgl. Michigan Marriages, ���������, Nr.����/����, nach Registrierung URL: <https://familysearch.

org/ark:/61903/3:1:S3HT-6SWW-BHF?cc=1452395&wc=966Q-7M9%3A1041533402> 
(��. ��. ����).

11	 Vgl. Dierks ����.
12	 Vgl. Bürkle ����, S.��������.
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anzuknüpfen. Der ehemalige Groß-
herzog Ernst Ludwig von Hessen 
(���������) blieb für sie ein wichti-
ger kultureller und gesellschaftlicher 
Bezugspunkt, dessen kunstpolitisches 
Vermächtnis als Initiator der Künst-
lerkolonie Darmstadt auf der Mat-
hildenhöhe es zu bewahren galt. Das 
persönliche Engagement des früheren 
Landesfürsten setzte sich auch über die 
Verfassungsänderung ���� hinaus in 
einer Vielzahl von Vereinen und Ge-
sellschaften fort, zum Beispiel in der 
Schule der Weisheit von Hermann Graf 
Keyserling (���������). Gerade auf 
dem Gebiet des Buchwesens o�enbar-
te sich die Konkurrenz der verschiede-

nen Strömungen. Während die Vereinigung Die Dachstube seit ���� expressionisti-
sche Werke herausbrachte (unter anderem von Kasimir Edschmid), stand die Ernst 
Ludwig-Presse nach dem Ersten Weltkrieg unter der ˜gide von Professor Christian 
Heinrich Kleukens (���������), einem Mitglied der Künstlerkolonie Darmstadt, 
für die Kontinuität der Darmstädter Kunstszene. Zu einer festen Institution entwi-
ckelte sich die im März ���� auf Anregung des Großherzogs gegründete Gesellschaft 
Hessischer Bücherfreunde.�� Neben deren Vorsitzenden Hofmarschall Graf Kuno von 
Hardenberg (���������), der�� wie Ernst Ludwig selbst�� wiederholt mit Verö�entli-
chungen hervortrat, waren vor allem Archivare und Bibliothekare, darunter der Ein-
bandforscher und Bibliotheksdirektor Adolf Schmidt (���������), im Vorstand aktiv. 
Aus dem Kreis der privaten Sammler engagierte sich unter anderem Dr. Willi Wil-
brand (���������), der ebenfalls enge Beziehungen zum Großherzog unterhielt.�� Die 
Darmstädter Sezession hatte dagegen im Vorstand keine Stimme. Buemming gelang 
es erfolgreich, sich in diesem konservativen Umfeld geschäftlich und gesellschaftlich 
zu etablieren. ���� heiratete er die mehr als zehn Jahre ältere Gesellschafterin Hed-
wig Sigmund (���������) und zog in ihre Wohnung in der Wilhelminenstraße �� 
am vornehmen Rand der Mollerstadt.�� Zu diesem Zeitpunkt war sein Vater bereits 
tot, kurze Zeit nach der Eheschließung verstarb im April auch die Mutter in 

13	 Vgl. Rodenberg ����, S.����. Vgl. auch Hardenberg ����, S.����.
14	 Vgl. KirÆly [Art. �Wilbrand�] ����, S.����.
15	 Vgl. Hessisches Staatsarchiv Marburg (HStAMR), Abt.����, Personenstandsnebenregister Darm-

stadt, Nr.����; StadtA DA, Bestand ��/��, Melderegistratur.

Abbildung 3  Carl W. Buemming als junger 
Mann, StadtA DA, Bestand 12/18, © StadtA DA.



Darmstädter Buchhandel zwischen Landesbibliothek und „Führermuseum“  143

Darmstadt. Möglicherweise war es das elterliche Erbe, das ihn in die Lage versetzte, 
inmitten der gerade für Darmstadt angespannten Wirtschaftslage ���� zum Teilhaber 
der traditionsreichen Buchhandlung Schlapp aufzusteigen. Sein Geschäftsbereich 
wurde das Antiquariat, für das er vielfach Anerkennung erfuhr. Im Ladengeschäft 
der Firma H. L. Schlapp war ein Schaufenster dem Antiquariat vorbehalten, darüber 
hinaus wurde mit Versandlisten über das Angebot informiert.�� Buemming setzte, 
soweit die nur lückenhaft überlieferten Listen ein Urteil erlauben, neue Akzente. 
Schon in dem frühen, vielleicht ���� verbreiteten Katalog Nr.� �� inserierte er in 
eigener Sache: �Geschlossene Bibliotheken und einzelne wertvolle Bücher. Angebote 
von Erst- und Gesamtausgaben der Deutschen Literatur, Werken der Hessischen 
Landes- und Ortsgeschichte sowie von Kupferstichen und Incunabeln sind beson-
ders erwünscht.��� Der etwa ���� erschienene Antiquariatskatalog Nr.��� warb denn 
auch für �Deutsche Literatur, Incunabeln, Alte Drucke� und enthielt unter anderem 
einige sorgfältig beschriebene Wiegendrucke.�
 Mit derart hochwertigen Stücken 
zielte Buemming weniger auf das klassische Ladenpublikum als auf vermögende Pri-
vatkundschaft und ö�entliche Sammlungen. Die wenigen bislang bekannten Briefe 
Buemmings�	 aus den Jahren seiner Teilhaberschaft zeigen einen regen, proaktiven 
Antiquar, der sich sehr um die P
ege der für seinen Beruf unabdingbaren persönli-
chen Kontakte bemühte. Nicht von ungefähr nutzte er ���� die Jubiläumsversamm-
lung der Weimarer Gesellschaft der Bibliophilen in Darmstadt um, gleich anderen 
Buchhändlern, ein Druckwerk als Festgabe herauszubringen.�� Es war vermutlich 
dieses enge Netzwerk Darmstädter Bibliophiler, das es ihm ���� ermöglichte, die im 
Bestand der Landesbibliothek als Dublette vorhandene Inkunabel Opuscula des �o-
mas von Aquin (���������) an Professor Christian Kleukens zu verkaufen (Abb. 4), 
dessen Verlag sich zu dieser Zeit in der Etage oberhalb von Buemmings Privatwoh-
nung befand.��

Ebenfalls von persönlichen Beziehungen geprägt war seine Zusammenarbeit 
mit dem Erbach-Schönberger Fürstenhaus. Dass er mit der Mutter des Fürsten Alex-
ander (���������) Marie, geb. Prinzessin von Battenberg (���������), bekannt gewe-
sen war, sicherte ihm zu Beginn der ����er Jahre das Wohlwollen der Familie. Über 
das Geschäftliche hinaus stand er in einem nahezu privaten Verhältnis mit Erbprinz 

16	 Vgl. Schlapp ����, S.���.
17	 Schlapp o. J. a. Ein Exemplar des Katalogs be�ndet sich in der Deutschen Nationalbibliothek 

(DNB), Leipzig.
18	 Vgl. Schlapp o. J. b Ein Exemplar des Katalogs be�ndet sich in der DNB Leipzig.
19	 Ein Teil der Korrespondenz ist nachgewiesen in der Autographendatenbank Kalliope, URL: 

<https://kalliope-verbund.info> (��. ��. ����).
20	 Vgl. Dalwigk ����.
21	 Vgl. ULB Darmstadt Inc III ���a, Rechnung Antiquariat H. L. Schlapp an Professor Kleukens, 

��. ��. ����, URL: <https://tudigit.ulb.tu-darmstadt.de/show/inc-iii-137a> (��. ��. ����).
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Georg Ludwig zu Erbach-Schönberg (���������), das zeitweise von gelegentlichen 
Familienbesuchen bis hin zu einer Jagdeinladung geprägt war.�� Im Sommer ���� 
wurde Buemming beauftragt, wegen eines möglichen Verkaufs der Erbach-Schön-
berg�schen Bibliothek zu sondieren. Zwar kam das Geschäft nicht zustande, aller-
dings avancierte Buemming in den nächsten Jahren zum exklusiven Kunst- und 
Antiquariatshändler des Hauses (Abb. 5). Nachdem die drei Erbacher Linien Ende 
���� der Übergabe der Archivalien des gemeinschaftlichen Gesamthausarchivs an 
das Hessische Staatsarchiv in Darmstadt zugestimmt hatten, rückte die Zukunft der 
zugehörigen Archivbibliothek in den Fokus. ���� begann Buemming mit der Veräu-
ßerung einzelner Dubletten und erhielt schließlich am ��.�Februar ���� exklusiv die 
�Verhandlungen über Veräußerung und Erwerb von Büchern, Handschriften und 
Kunstgegenständen��� übertragen.

22	 Vgl. HStAD, Abt. F �� B, Nr.����/�, Schreiben, ��. ��. ����.
23	 HStAD, Abt. F �� B, Nr.����/��, Bescheinigung der Rentkammer, Hohenstein, ��. ��. ����. Das 

Erbachische Gesamthausarchiv gelangte ���� in das Hessische Staatsarchiv, vgl. Wolf, Jürgen 

Abbildung 4  Rechnung an Professor C. H. Kleukens 1929, ULB Darmstadt Inc III 137a, © ULB 
Darmstadt, Public Domain, URL: <https://tudigit.ulb.tu-darmstadt.de/show/inc-iii-137a/0879> 
(13. 10. 2022).
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Die Korrespondenz in dieser Angelegenheit verlief zumeist über Buemmings Pri-
vatadresse, nur noch selten kamen Briefköpfe der Firma Schlapp zum Einsatz. Als 
auswärtigen Partner zog Buemming einen weiteren Antiquar�� hinzu, der zumindest 
einen Teil der Bibliothek weiterverkaufte. Weniger erfolgreich als die Übernahme 

Rainer: Vorbemerkung, in: Wolf ����, S. VI, URL: <https://digitalisate-he.arcinsys.de/pdf/hstad/
vorworte/f21_vorwort.pdf> (��. ��. ����).

24	 Der genaue Name des Archivars wird in den Quellen nicht genannt. Möglicherweise handelte 
es um Ludwig Lazarus (���������).

Abbildung 5  Verhandlungsvollmacht für das Gesamthaus Erbach 1932, 
HStAD, Abt. F 21 B Nr. 360/15, © HStAD.
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Abbildung 6  Erbacher Kirchenordnung (1560), ULB Darmstadt W 5764/500, © ULB Darmstadt, 
Public Domain, URL: <https://tudigit.ulb.tu-darmstadt.de/show/W5764-500/0004> (13. 10. 2022).
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der Bibliothek gestaltete sich in den Jahren ���� bis ���� der Versuch, den Erbacher 
Schenkenpokal auf den Markt zu bringen. Buemming knüpfte Kontakte zum Auk-
tionshaus Sotheby�s und anderen Interessenten, scheiterte aber schließlich an dem 
nationalen Ausfuhrverbot und der Uneinigkeit der Verkäufer.��

Die gezeigten Beispiele illustrieren die Entwicklung des Darmstädter Antiquars 
zu einem professionellen Spezialisten für den Handel mit hochwertigem Kulturgut. 
Hiermit waren neben den nach wie vor getätigten An- und Verkäufen in besonderem 
Maße Vermittlungstätigkeiten und Dienstleistungen auf Provisionsbasis verbunden. 
Vielleicht war dieser Prozess einer der Gründe, weshalb Buemming und Schlapp, 
der weiterhin auf seine Darmstädter Buchhandlung für das ortsansässige Publikum 
setzte, zunehmend getrennte Wege gingen. Es scheint, dass Buemming bereits ���� 
teilweise auf eigene Rechnung handelte, so zum Beispiel bei dem Verkauf kostbarer 
Kirchenordnungen aus dem Erbach�schen Gesamthausarchiv (Abb. 6) an die Darm-
städter Landesbibliothek. Im November ���� schied Buemming aus der Hofbuch-
handlung aus und machte sich selbstständig.��

Vom Antiquariat zum Kunsthandel – die 1930er Jahre
In den folgenden Jahren hatte das Antiquariat Buemming seinen Sitz an der Wohn-
adresse Buemmings�� bis ���� in der Wilhelminenstraße ��, danach in der Riedesel-
straße �. In den Darmstädter Adressbüchern wurde er unter den Antiquariaten auf-
geführt.�� Dagegen fehlt die Firma in den Rubriken Buch- oder Kunsthandlungen.�
 
Zu Beginn der ����er Jahre war die Zeit für eine Geschäftsgründung nicht günstig. 
Die wenigen persönlichen Aussagen Buemmings aus dieser Zeit zeugen denn auch 
von einer deutlichen Unzufriedenheit mit der wirtschaftlichen Situation in der spä-
ten Weimarer Republik. Schon ���� sparte er gegenüber dem zum deutschnationalen 
Lager zählenden Wormser Museumsleiter Dr. Erich Grill (���������)�	, mit dem er 
freundschaftlich verbunden war, nicht mit o�ener Kritik an den politischen Verhält-
nissen:

25	 Vgl. HStAD, Abt. F �� B, Nr.����/��.
26	 Vgl. B.[uemming] ����, Nr.��� (R. �), S.���.
27	 Vgl. Adressbuch der Stadt Darmstadt, Darmstadt ���� (Stichtag: ��. ��. ����), S.��������, URL: 

<https://tudigit.ulb.tu-darmstadt.de/show/Zs-4159-1934/0531> (��. ��. ����).
28	 Vgl. ebd., S.� ���, URL: <https://tudigit.ulb.tu-darmstadt.de/show/Zs-4159-1934/0561> 

(��. ��. ����).
29	 Vgl. Bönnen ����/��, S.�������, hier S.������.
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�Wenn man mit unserer Anschauung dazu verdammt ist mit den heute Re-
gierenden zu arbeiten, so bedeuten Leben und Beruf eigentlich nur noch 
eine Fülle von Aerger. Man mag zu dem kaiserlichen Deutschland ste-
hen wie man will, das Eine ist sicher, dass �� Jahre lang in Deutschland 
Ordnung und Sauberkeit, ich meine Sauberkeit im geschäftlichen Verkehr, 
vorgeherrscht haben, während es der jetzigen Regierung innerhalb zehn 
Jahren restlos gelungen ist, aus Deutschland nicht nur ein armes, sondern 
auch ein vollständig verschuldetes Land zu machen.���

Auch von der Regierungsübernahme durch die Nationalsozialisten schien er sich 
zunächst keine positiven Impulse zu versprechen. Am �.� Februar ����, kurz nach 
der Ernennung Adolf Hitlers (���������) zum Reichskanzler, schrieb er sarkastisch 
an Grill: �Die Zeiten sind schlecht. Das ist für die Gegenwart sicher ein enorm 
geistreicher Briefanfang.��� Diese Einschätzung, die vor allem auf die wirtschaftliche 
Lage zielte, diente ihm als Rechtfertigung für die Bitte an Grill, den Kontakt zu 
der ein
ussreichen Wormser Sammlerfamilie Heyl herzustellen. In der Tat gelang 
es Buemming in den nächsten Jahren, hier eine dauerhafte Geschäftsbeziehung zu 
etablieren.��

Als Landeshauptstadt und kulturelles Zentrum des Volksstaates Hessen war 
Darmstadt in besonderem Maße von der Gleichschaltungspolitik im Nationalsozia-
lismus betro�en. Vor allem das Landestheater wurde zum Schauplatz politisch mo-
tivierter Entlassungen,�� während an der Technischen Hochschule massive Kon
ikte 
zwischen konservativer Professorenschaft und nationalsozialistischen Studierenden 
und Dozenten ausgetragen wurden. Diese gingen soweit, dass die Darmstädter Stu-
dentenvertretung erst mit zeitlicher Verzögerung die reichsweit geübte Praxis der 
Bücherverbrennung nachholen konnte.�� Die Vernichtung verbotener Bücher zielte 
vor allem auf die ö�entlichen Bibliotheken, allen voran auf die Stadtbücherei, deren 
Bestände politisch gesäubert und neu ausgerichtet wurden. Dennoch geriet auch die 
größte wissenschaftliche Universalbibliothek im Volksstaat, die Hessische Landes-
bibliothek, im Laufe des Jahres ���� zunehmend unter politischen Ein
uss. Der in 
Darmstadt im Juni ���� veranstaltete Deutsche Bibliothekartag markierte den An-
fang der Gleichschaltung des bibliothekarischen Berufsstands.�� Kurze Zeit später 
wurde der Bibliotheksdirektor Hanns W. Eppelsheimer (���������) aus politischen 

30	 Stadtarchiv Worms (StadtA WO), Abt.����/��, Nr.���, Schreiben Carl W. Buemming an Erich 
Grill, ��. ��. ����.

31	 Ebd., Schreiben Carl W. Buemming an Erich Grill, ��. ��. ����.
32	 Vgl. StadtA WO, Abt.����, Nr.����, ���, ���.
33	 Vgl. Heer ����, S.�������
34	 Vgl. Dipper ����, S.�������.
35	 Vgl. Haase ����, S.�������, hier S.������.
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Gründen entlassen und durch das NSDAP-Mitglied Dr. Rudolf Blank (���������) 
ersetzt, der über keinerlei bibliothekarische Fachkenntnisse verfügte.�� Der Bestand 
wurde nach ideologischen Gesichtspunkten neu ausgerichtet: Politisch verbotenes 
Schrifttum wurde der freien Nutzung entzogen, räumlich sekretiert und nur noch in 
Ausnahmefällen vorgelegt. Gleichzeitig wurde der Erwerb völkischer und national-
sozialistischer Titel deutlich forciert. Nominell sank der Vermehrungsetat der Bi-
bliothek nach Landeshaushaltsplan von ��.����RM im Jahr ���� auf ��.����RM 
im Folgejahr, de facto wurden ���� inklusive Bindekosten Sachmittel in Höhe von 
��.����RM nach ��.����RM im Vorjahr für die �Bücherei� aufgewendet. Die wich-
tigsten Lieferanten der Bibliothek waren die Buchhandlungen und Antiquariate vor 
Ort, hinzukamen einzelne Fachgeschäfte im In- und Ausland. Nachdem sich Bu-
emming ���� selbstständig gemacht hatte, waren im Darmstädter Adressbuch sechs 
Antiquariate vertreten, von denen vier zugleich unter den insgesamt �� Buchhand-
lungen gelistet waren. Auf diesem engen Markt konnte Buemming erfolgreich Fuß 
fassen. Im Zugangsjahr der Bibliothek, das in etwa den Zeitraum von Ende März 
���� bis Anfang April ���� umfasste, lieferte er Bücher im Wert von �.���,���RM, 
was etwa ��,�� � der Ausgaben für Bücher in Höhe von ��.���,���RM entsprach.�� 
Ein Großteil des Umsatzes, �.���,���RM, wurde über ein besonderes Budget abge-
rechnet, dessen Verwendungszweck noch nicht rekonstruiert werden konnte. Nur 
ein kleiner Teil ent�el auf antiquarische Lieferungen historischer Werke. Vielmehr 
versorgte Buemming die Landesbibliothek mit aktueller Literatur, darunter einschlä-
gige Titel völkischen und nationalsozialistischen Inhalts (Abb. 7).

In den nächsten Jahren ging das Geschäft mit der Landesbibliothek drastisch 
zurück. In den Rechnungsjahren ���� und ���� wurden immerhin noch Bücher im 
Wert von jeweils �.����RM gehandelt, danach sanken die Umsätze bis auf ��,���RM 
im Jahr ����. Buemming blieb der Bibliothek als regelmäßiger Lieferant der Reihe 
Deutsche Literatur dauerhaft verbunden, größere antiquarische Geschäfte kamen da-
gegen nicht zustande. Selbst in den Jahren des Krieges, in denen die Landesbiblio-
thek vom Bezug aktueller internationaler Neuerscheinungen abgeschnitten war und 
sich in großem Stil auf antiquarische Erwerbungen verlegte�� so zum Beispiel ���� 
durch einen Ankauf bei der niederländischen Firma Martinus Nijho� im Wert von 
��.���,���RM��, spielte Buemming als Lieferant keine nennenswerte Rolle mehr.

In der kritischen Phase der Geschäftsgründung waren die eingespielten und ver-
lässlichen Beziehungen zur Landesbibliothek sicherlich von Vorteil. Die langjährige 
Teilhaberschaft in der Buchhandlung Schlapp erwies sich als nützliches Startkapi-
tal, mit dessen Hilfe Buemming sein neues Unternehmen aufbauen konnte. Auf 
mittlere Sicht erschien ihm der Neuheitendienst wohl wenig attraktiv. Buemming 

36	 Vgl. Göller ����b, S.��������.
37	 Vgl. ULB Darmstadt, Dienstregistratur, Inventarbuch.
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konzentrierte sich auf die Betreuung einzelner Kunden, Beratungs- und Vermitt-
lungstätigkeiten sowie Auktionsvertretungen. Inhaltlich kam es zu einer verstärk-
ten Hinwendung zu Kunst und Graphik mit einer zeitlichen Präferenz auf der Vor
moderne.

Auch auf dem Gebiet des Kunsthandels konnte Buemming auf verlässliche Be-
ziehungen vor Ort zurückgreifen. Mit dem Landesmuseum hatte er schon in der 
Frage des Schenkenpokals verhandelt.�
 Später nutzte er das Museum darüber hinaus 
als Ort der Selbstvermarktung und Inszenierung seines kulturellen Engagements. 
Als hier im Mai ���� unter Federführung des Kustos Heinrich Merten (���������) 
Deutsches Glas gezeigt wurde, unterstützte er die Ausstellung mit Exponaten aus eige-
nem Besitz�	 und zeigte auch selbst in der Wilhelminenstraße eine Präsentation unter 
dem Titel Schöne, alte Gläser.�� Wie wichtig ihm die Würdigung nicht allein im Aus-

38	 Vgl. HStAD, Abt. F �� B, Nr.����/��.
39	 Vgl. Ausst.-Kat. Darmstadt ����, Nr.����, ���, ���, ���, ���, �������.
40	 Weltkunst, � (����), Nr.���/��, ��. ��. ����, S.��, URL: <https://digi.ub.uni-heidelberg.de/diglit/

wk1935/0130> (��. ��. ����).

Abbildung 7  Buchverkauf an die Landesbibliothek 1933, ULB Darmstadt Zugangsbuch 1933, © ULB 
Darmstadt CC BY-SA 4.0.
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stellungskatalog war, zeigt der ausdrückliche Hinweis auf seine Leihgaben in einem 
Nachtrag zur Besprechung der Schau in der Zeitschrift Weltkunst.�� Die Glaskunst, 
darunter sowohl frühneuzeitliche Hohlgläser wie auch Werke der Glasmalerei, blieb 
ein verbindendes Element mit dem Landesmuseum, an dessen Sammlungsaufbau 
Buemming mitwirkte.�� ���� bot ihm das Landesmuseum erneut die Gelegenheit 
für Werbung in eigener Sache: Im Vorfeld der Versteigerung von Graphiken aus 
der Sammlung eines hessischen Prinzen bei Karl & Faber in München�� vermittelte 
Buemming die Ausstellung Handzeichnungen aus der Romantikzeit aus ehemals hessi-
schem Fürstenbesitz. Buemming nutzte die Gelegenheit, seine Kundschaft persönlich 
anzusprechen, und ließ zu diesem Zweck eigens Einladungen herstellen.�� In der 
Presse stieß die Ausstellung nicht zuletzt wegen der regionalen Bezüge�� sowohl die 
Motive als auch die Künstlerbiogra�en boten vielfach Anschluss an den südhessi-
schen Raum�� auf ein positives Echo und brachte Buemming anerkennende Erwäh-
nung.�� Sicher waren einige der angebotenen Werke auch für das Landesmuseum 
von Interesse. Es ist daher zu vermuten, dass eine für die Monate Februar / März ���� 
dokumentierte Erwerbung bei Buemming im Zusammenhang mit dieser Auktion 
gesehen werden kann. Damals erwarb das Landesmuseum sieben Romantikerzeich-
nungen zum Preis von ����RM.�� Aufsehen erregte am ��.�September ���� die Aus-
stellung von impressionistischen Werken der Luzerner Galerie Fischer: Als Repräsen-
tant der Firma ermöglichte Buemming, dass NS-Raubgut vor dem Transport nach 
Luzern für die Dauer eines Vormittags im Landesmuseum gezeigt werden konnte 

41	 Vgl. Weltkunst, � (����), Nr.���/��, ��. ��. ����, S.��, URL: <https://digi.ub.uni-heidelberg.de/
diglit/wk1935/0142> (��. ��. ����).

42	 Vgl. Gast ����, S.���.
43	 Aufgrund der Beschreibungen in der Darmstädter Presse kann die Einlieferung Buemmings mit 

der Nummer III des Besitzerverzeichnisses im Auktionskatalog identi�ziert werden. Vgl. Kat. 
Karl & Faber ����, URL: <https://doi.org/10.11588/diglit.5763> (��. ��. ����).

44	 Vgl. MARCHIVUM, Abt.��/����, Nr.����, URL: <https://scope.mannheim.de//DFG-Files/2/
D14376-000148.jpg> (��. ��. ����); StadtA WO, Abt.����, Nr.����.

45	 Vgl. B.[ergsträsser] ����, S.��; Koch ����, o. S.
46	 Vgl. National Archives and Records Administration, Washington, D. C. (NARA), RG ���, 

ID-Nr.��������, Film M����, Rolle ��, Museums Darmstadt, fol. ��, nach Registrierung URL: 
<https://www.fold3.com/image/293340814> (��. ��. ����). Von den sieben erwähnten Zeichnun-
gen, die das Hessische Landesmuseum Darmstadt ���� über Buemming erworben hat, können 
vier Arbeiten auf Papier anhand des Zugangs-Verzeichnisses des Hessischen Landesmuseums 
Darmstadt (HLMD) eindeutig identi�ziert werden. Es handelt sich um: eine Bleistiftzeichnung 
von Jakob Felsing (���������), Figurenszene, ����; eine Federzeichnung von Carl Philipp Fohr 
(���������), Drei Ritter, ����; ein Aquarell von Carl Philipp Fohr, Zwingenberg, o. D.; und ein 
Aquarell von August Lucas (���������), Prinz Ludwig und Heinrich v. Hessen, o. D. Laut Ein-
trag im Verzeichnis stammen diese �aus dem Besitz v. Freifrau v. Bassus, Auktion Karl u. Faber 
München, durch C. W. Buemming Darmstadt�. Freundliche Auskunft von Miriam Olivia Merz, 
Zentrale Stelle für Provenienzforschung Hessen. Zu Buemmings Beziehungen zum HLMD vgl. 
den Beitrag von Miriam Olivia Merz in diesem Band.
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und dort über �.��� Besucherinnen und Besucher erreichte.�� Diese Veranstaltung 
wurde, unter Ausblendung der politischen Hintergründe, noch ���� in einem Nach-
ruf im Darmstädter Tagblatt als besondere Leistung hervorgehoben.�


Mit der Landesbibliothek und dem Landesmuseum sowie kleineren privaten 
Sammlungen war der lokale Markt erschöpft. Für einen erfolgreichen Kunsthandel 
war der Darmstädter Antiquar auf die Teilnahme am überregionalen Marktgesche-
hen angewiesen. Durch Werbung, Auktionspräsenz und Kontaktp
ege zu bestehen-
der und potenzieller Kundschaft versuchte Buemming, seine Firma zu einer Größe 
im Markt zu entwickeln. Vor dem letzten Schritt, mit der Organisation regelmä-
ßiger Auktionen Darmstadt zu einem Handelszentrum aufzuwerten, schreckte er 
allem Anschein nach jedoch zurück. Im Mai ���� unterstützte er die Kunstauktion 
aus rheinischem Patrizierbesitz des Mannheimer Auktionshauses Dr. Fritz Nagel, die 
in seinen Räumlichkeiten stattfand.�	 Für Darmstadt war die Veranstaltung eine 
Premiere, denn�� wie Graf Hardenberg im Darmstädter Tagblatt bemerkte�� hatte 
es hier bisher �noch keine Kunstauktion von nennenswertem Format��� gegeben. 
Für Buemming war es wohl eine einmalige Angelegenheit, denn bei den folgenden 
Auktionen Nagels in Darmstadt wird sein Name nicht mehr genannt.�� Vielmehr er-
kannte Buemming das Potenzial seiner internationalen Beziehungen und verstärkte 
sein Engagement in der Schweiz. Als im November ���� bei Gilhofer & Ranschburg 
in Luzern die Bibliothek des badischen Malers Wilhelm Trübner (���������) aufge-
rufen wurde, schlug Buemming�� vergebens�� der Badischen Kunsthalle ein Tausch-
geschäft vor: Er vermutete in den Beständen des Karlsruher Museums Schweizer 
Ansichten aus dem frühen ��.� Jahrhundert, für die er gute Preise zu zahlen ver-
sprach, um den Erwerb von Stücken aus dem Nachlass möglich zu machen.�� Damit 
war ein Geschäftsmodell angesprochen, dass er in den folgenden Jahren zu großem 
Erfolg führen sollte: Angesichts der deutschen Devisenbeschränkungen warb er für 
die Ausfuhr von Kunstwerken, um den Bestandsaufbau fortzusetzen. Handelte es 
sich zunächst wie angeführt um vom Sammlungspro�l her entbehrliche Stücke, 
kamen später politisch missliebige Exponate und Objekte zweifelhafter Provenienz 
hinzu.

47	 Vgl. Buomberger ����, S.��� und Tabelle �, S.��������. In der Hessischen Landeszeitung vom 
��.�September ���� wurde die Ausstellung nur in einer kurzen Notiz erwähnt.

48	 Vgl. O.V. ����.
49	 Vgl. Aukt.-Kat. Nagel ����, URL: <https://doi.org/10.11588/diglit.12289> (��. ��. ����).
50	 Hardenberg ����, S.��, URL: <http://tudigit.ulb.tu-darmstadt.de/show/Za�150-1935�2/0677> 

(��. ��. ����).
51	 Zu den von Fritz Nagel veranstalteten Auktionen in Darmstadt vgl. auch die Beiträge von Miriam 

Olivia Merz und Shammua Maria Mohr in diesem Band.
52	 Vgl. Generallandesarchiv Karlsruhe (GLA KA), Abt.����/�, Nr.����, Schreiben vom ��. und 

��. ��. ����.
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Konjunktur inmitten des Krieges
Während des Zweiten Weltkrieges wurde Buemming zu einer �Key �gure in move-
ment of looted works of art between Germany and Switzerland�.�� Über Jahre hinweg 
hatte er am Marktgeschehen in der Schweiz teilgenommen, nun gelang es ihm, sei-
ne Geschäftsbeziehungen zu institutionalisieren. Nach eigenen Angaben wurde Bu-
emming ���� o�zieller Repräsentant für Deutschland des Antiquariats Gilhofer & 
Ranschburg sowie der Galerie Fischer, beide in Luzern ansässig.�� Gerade die Galerie 
Fischer hatte sich bereits im Vorfeld bei der internationalen Vermarktung von Werken 
sogenannter �entarteter� Kunst aus deutschen Beständen hervorgetan und wurde zu 
einer zentralen Schnittstelle für den Handel mit NS-Raubgut zwischen dem deutschen 
Machtbereich und der freien Welt.�� Eine andere Entwicklung nahm die Schweizer Fi-
liale des Wiener Traditionsbetriebs Gilhofer & Ranschburg.�� Nach dem �Anschluss� 
Österreichs ���� wurde der jüdische Gesellschafter Wilhelm bzw. William H. Schab 
ein Opfer der �Arisierungspolitik� und übernahm kurzzeitig die Geschäftsführung in 
Luzern, bevor er ���� in die USA emigrierte und in New York ein neues Unternehmen 
gründete.�� Nicht nur das Stammhaus geriet unter direkten politischen Ein
uss, auch 
die langjährige Mitarbeiterin der Niederlassung in Luzern Leopoldine Zelenka (�����
����) erwies sich als aktive Nationalsozialistin und beteiligte sich nach Kriegsbeginn 
bis zur Schließung ���� an Raubgutgeschäften zugunsten des NS-Staates.�
 Mit diesen 
Partnern wurde Buemming zu einer wichtigen Ansprechperson deutscher Kultur-
einrichtungen und staatlicher Stellen (Abb. 8). Da er seine gesamte Korrespondenz 
über die Darmstädter Adresse führte, verschwimmen die Grenzen zwischen eigenen 
Angeboten und der Vermittlungstätigkeit für seine Schweizer Auftraggeber, zumal er 
mitunter selbst, unter anderem bei einer Auktion im Mai ����, als Kunde der Galerie 
Fischer auftrat.�	 Neben etlichen Museen und Sammlungen wurden nun auch zwei 
große politische Projekte�� der von der Gemäldegalerie Dresden aus verwaltete soge-
nannte �Sonderauftrag Linz� zum Aufbau eines �Führermuseums��� nebst Bibliothek 

53	 Vgl. NARA, RG ���, ID-Nr.��������, Film M����, Rolle ��, Art Looting Investigation Unit, 
Final Report, fol. ��, nach Registrierung URL: <https://www.fold3.com/image/273355463> 
(��. ��. ����).

54	 Vgl. Schweizerisches Bundesarchiv (CH BAR) CH-BAR  E����.��-�������/��������*, Az. M 
���, Passangelegenheiten: Carl Bümming [sic], ���������, Dok.���.

55	 Vgl. Buomberger ����; Francini / Heuß / Kreis ����.
56	 Vgl. ebd., S.��������.
57	 Vgl. Fischer ����, S.��������.
58	 Vgl. Schölnberger, Pia: Art. �Zelenka, Leopoldine�, in: Lexikon der österreichischen Prove-

nienzforschung, �.�Jänner ����, URL: <https://www.lexikon-provenienzforschung.org/zelenka-
leopoldine> (��. ��. ����).

59	 Vgl. Francini / Heuß / Kreis ����, S.����.
60	 Vgl. Löhr ����; Schwarz ����.
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Abbildung 8  Schreiben als Repräsentant der Galerie Fischer 1944, BArch B, 323/156 fol. 54, © BArch B.



Darmstädter Buchhandel zwischen Landesbibliothek und „Führermuseum“  155

sowie die Sammlung Hermann Görings (���������)�� zu wichtigen Aktivitätsfeldern 
des Darmstädter Antiquars. Er integrierte sich in die Netzwerke aus Kunsthandel, 
Staat und Partei und ermöglichte den deutschen Stellen �nanzielle Transaktionen und 
Tauschgeschäfte mit der Schweiz.��

���� wurde durch seine Vermittlung die Bibliothek des ge
üchteten Wiener 
Rechtsanwalts Ludwig Töpfer (���������) für den �Sonderauftrag Linz� erworben, 
wofür er eine Provision in Höhe von �.����RM erhielt.�� Umfangreicher war sein 
Beitrag zum Handel mit Kunstwerken. Zwischen ���� und ���� lieferte Buemming 
neben anderen Objekten allein acht Gemälde des in Deutschland verfemten Malers 
Max Liebermann (���������) an die Galerie Fischer.�� Wenn auch gegen Kriegsende 
die realen Transportmöglichkeiten stark eingeschränkt waren, wurden die Erwer-
bungsprozesse bis zuletzt fortgesetzt. Einen massiven persönlichen Einschnitt brachte 
der britische Luftangri� auf Darmstadt in der Nacht vom ��. auf den ��.�September 
����.�� Tausende Menschen starben, die Altstadt und ein Großteil der Wohngebiete 
wurden ein Raub der Flammen. Konsterniert stellte Buemming fest: �Darmstadt als 
Stadt oder Wohnort existiert nicht mehr.� Zerstört waren seine Bilder, die Handbib-
liothek und seine Büroeinrichtung�� �nur einige Ko�er mit den notwendigsten Ge-
brauchsutensilien� hatte er retten können. Am folgenden Tag gelang es ihm, nach Er-
bach zu fahren und dort bei Verwandten ein �behagliches Unterkommen� zu �nden. 
Auch unter den neuen Bedingungen konnte er seine �Arbeiten, zunächst allerdings 
nur aus dem Gedächtnis, weiter führen�, wobei er sich weiterhin auf seine langjäh-
rige Sekretärin Gerda �ümmel (���������), die ihn in den Odenwald begleitete, 
stützen konnte.�� Dennoch wurde es auch für Buemming zunehmend schwierig, die 
Geschäfte auf gewohnte Weise fortzuführen. Die Ho�nung auf ein Schweizer Visum 
erfüllte sich nicht und auch in Deutschland wurde der gegen Ende des Krieges ein-
geschränkte Reiseverkehr zu einem ernsten Problem.�� Nach der Zerstörung Dres-
dens im Februar ���� waren Buemmings dortige Ansprechpartner gleichermaßen 
auf Ausweichquartiere angewiesen und nur eingeschränkt erreichbar. Zuletzt wurde 
Buemming am ��.�März ���� eine Übernahmevollmacht des �Sonderauftrags Linz� 

61	 Vgl. Francini / Heuß / Kreis ����, S.��������, �������.
62	 Vgl. ebd., S.��������; Wägenbaur ����. Zur Restitution ���� vgl. URL: <https://blog.dla-

marbach.de/2020/03/05/die-bibliothek-ludwig-toepfer/> (��. ��. ����).
63	 Vgl. Buomberger ����, S.���� und Tabelle �, S.����.
64	 Vgl. Engels ����.
65	 Vgl. Bundesarchiv Koblenz (BArch), Abt. B ���, Nr.����, fol. ��, Stück Nr.���, Schreiben Carl W. 

Buemming an Hermann Voss, ��. ��. ����.
66	 �Inzwischen ist die totale Drosselung des Eisenbahnverkehrs eingetreten und somit erscheint es 

fast unmöglich[,] eine Auslandsreise zu unternehmen, nachdem man ja schon in Deutschland 
selbst nicht mehr reisen kann. Für mich ist diese totale Einschränkung ein emp�ndlicher Schlag, 
denn wie Sie wissen, bestand meine Tätigkeit zu �� � aus Reisen.�, BArch, Abt. B ���, Nr.����, 
fol. �, Stück Nr.���, Schreiben Carl W. Buemming an Hermann Voss, Erbach, ��. ��. ����.



156  Andreas Göller

für Bilder aus der Schweiz zugesandt, die wahrscheinlich schon nicht mehr in Erbach 
eintraf. Ein letztes Telegramm seiner Dresdener Geschäftspartner an Buemming, da-
tiert auf den ��.�März ����, wurde schließlich als unzustellbar zurückgesandt.��

Obgleich Buemming bis zuletzt bei 
den deutschen Dienststellen keinen Anlass 
für Zweifel an seiner Loyalität aufkommen 
ließ, plante er spätestens seit August ���� 
die Rückkehr in die USA. Auch wenn für 
ihn schon am ��.�März ���� durch Erlass 
die wöchentliche Meldep
icht für US-
Staatsangehörige bei der Polizei aufgeho-
ben worden war und er am �.�April ���� 
von der �Reichsstelle für das Auswande-
rungswesen� die Bescheinigung über seine 
�Deutschstämmigkeit� erhalten hatte,�
 
blieb Buemming doch US-amerikanischer 
Staatsbürger, dessen Beteiligung an Aus-
landsreisen für den �Sonderauftrag Linz� 
zumindest bei der �Reichskammer der 
bildenden Künste� auf Ablehnung stieß.�	 
Vielleicht waren es die zunehmenden 
Schwierigkeiten, Ausreisevisa zu erlan-
gen,�� die Buemming dazu bewegten, sich 
um neue Reisedokumente zu bemühen. 
Nachdem ihre US-amerikanischen Pässe 
bereits ���� abgelaufen waren, beantragte das Ehepaar Buemming im Schweizer Kon-
sulat am ��.�Oktober ���� die Ausstellung sogenannter Schutzmachtbriefe (Abb. 9).

Bis Kriegsende kam es zu keiner positiven Entscheidung. Um seinen Anspruch 
und die Notwenigkeit einer Ausreise über die Schweiz zu bekräftigen, argumentierte 
er wiederholt mit den Geschäftsinteressen der Luzerner Galerie Fischer: Er gab an, in 
Darmstadt auch Besitz der Galerie im Wert von ��.��� bis ���.��� Schweizer Fran-
ken verloren zu haben und ho�te auf die Unterstützung des Schweizer Konsulats bei 
der Anmeldung von Schadensersatzansprüchen. Im Konsulat stieß diese Position auf 
wenig Verständnis. Man verwies ihn an das Kriegsschadensamt der Stadt Darmstadt 

67	 Vgl. BArch, Abt. B ���, Nr.����, fol. ���, Stück Nr.������, Schreiben Gottfried Reimer an Carl 
W. Buemming, ��. ��. ����.

68	 Vgl. BArch B ���, Nr.����, fol. ��.
69	 Vgl. ebd., fol. ��.
70	 Vgl. ebd., fol. �����.

Abbildung 9  Carl W. Buemming im Jahr 
1944, Foto: Unbekannt, CH-BAR E2200.56-
06#1000/646#3021*, Az. M 800, 
Passangelegenheiten: Carl Bümming [sic], 
1944–1946 © CH-BAR
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und beschränkte sich auf die Weiterleitung seiner Anfragen nach Schutzpässen an 
die übergeordneten Behörden. Selbst als Buemming Ende Dezember vehement auf 
Alternativen drängte und sich für die Teilnahme an einem deutsch-US-amerikani-
schen Zivilistenaustausch empfahl, blieben die Konsularbeamten zurückhaltend.�� 
Buemming hatte keine Wahl, als das Kriegsende im Odenwald abzuwarten und auf 
die Nachkriegszeit zu ho�en.

Kriegsende und Neuanfang
Ende März ���� war für Buemming mit dem Einmarsch der US-Armee in Erbach 
der Krieg zu Ende. Nachdem er jahrelang professionell und ohne Scheu mit den 
Institutionen der NS-Kunstpolitik zusammengearbeitet hatte, versuchte er bereits 
am ��.�April ����, die Seiten zu wechseln, und o�erierte den US-amerikanischen 
Behörden seine persönliche Unterstützung.�� Dieser Schritt o�enbart eine deut-
liche Diskrepanz in der Wahrnehmung seiner persönlichen Lage. Während sich 
Buemming unter Verschleierung seiner eigenen Rolle als Experte gerierte, galt er 
dem US-amerikanischen Kunstschutz schon lange als wichtiger Akteur des inter-
nationalen Raubguthandels. Spätestens ���� erschien sein Name auf einschlägigen 
�schwarzen Listen� der US-Regierung.�� Und auch in der ersten Bestandsaufnahme 
des Kunsthandels mit der Schweiz, dem am ��.� März ���� von Douglas Cooper 
(���������) vorgelegten Untersuchungsbericht der Monuments, Fine Arts and Archive 
Section (MFA&A) der US-Armee, wurde Buemming an zentraler Stelle genannt.�� 
Etwas weniger prominent erwähnten die Berichte der Art Looting Intelligence Unit 
zum �Sonderauftrag Linz� und zur Sammlung Hermann Görings im September und 
Dezember ���� Buemmings Namen.�� Seine Absicht, sich vor einer Ausreise in die 
USA mit Fischer abzustimmen, fand bei den US-amerikanischen Behörden keine 
Unterstützung. Er wurde in Deutschland überwacht und wiederholt zu Befragungen 

71	 Vgl. CH-BAR E����.��-�������/��������*, Az. M ���, Passangelegenheiten: Carl Bümming 
[sic], ���������

72	 Vgl. NARA, RG ���, Film M����, Rolle �, Buemming Case, fol. �.
73	 Vgl. �e proclaimed list ����, S.���. Demnach wurde Buemming bereits in der Vorgängerliste 

IV, Suppl. �, genannt.
74	 Vgl. NARA, RG ���, ID-Nr.��������, Film M����, Rolle �, Cooper Investigation Of Loot 

In Switzerland, fol. �� (=�Report, S.��), nach Registrierung URL: <https://www.fold3.com/
image/291836584> (��. ��. ����).

75	 Vgl. NARA, RG ���, Film M����, Rolle ��F�, CIR �: Linz: Hitler�s Museum And Library, fol.��� 
(=�Report, S.���) u. a., nach Registrierung URL: <https://www.fold3.com/image/232002750> 
(��. ��. ����); ebd., CIR �: Goering, fol. ��� (=�Report, S.����), nach Registrierung URL: <https://
www.fold3.com/image/232000072> (��. ��. ����).
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vorgeladen. Am ��.�November ���� beklagte er gegenüber Leopoldine Zelenka in 
Wien die Ungewissheit seiner Ausreise und begründete sie mit gewissen Schwierig-
keiten wegen seiner Verbindung mit der Schweiz.�� Gegenüber den US-amerika-
nischen Ermittlern versuchte er unablässig, seine Beteiligung zu verschleiern und 
spielte den Unwissenden. Dabei ging er soweit, im November ���� zu schwören: �I 
never worked for the Nazi Party, nor acted as an agent for the Nazi Party, nor worked 
with O�cials of the Nazi Party in carrying out the aims or missions of that organiza-
tion.��� Angesichts der drückenden Beweislast war diese Apologetik wenig glaubhaft. 
Für die MFA&A erstellte der Journalist Bernard Taper (���������)�
 einen umfang-
reichen Bericht, in dem er im Januar ���� Buemming als eine nicht von politischen 
Überzeugungen, sondern allein von Pro�tstreben und Geltungsbedürfnis geleitete 
Persönlichkeit charakterisierte.�	 Die Befragungen wurden noch bis ���� fortgesetzt, 
dann konnte Buemming die langersehnte Reise in die USA antreten. Zuvor hatte 
er ���� seinen Wohnsitz zurück nach Darmstadt verlegt und eine Wohnung in der 
Villa von Willi Wilbrand in der Dieburger Straße ��� bezogen.
� Als Buemming 
���� nach Lake Katrine
� im Bundesstaat New York umzog, ließ er Gerda �ümmel 
als seine Untermieterin in Darmstadt zurück und übertrug ihr die Korrespondenz 
und Kundenbetreuung.
� Er selbst betrieb in Lake Katrine einen Antiquariatshandel 

76	 �[...] is quite uncertain again when we shall be able to leave for the States as recently certain di�-
culties have arisen because of my connection with Switzerland.�, Schreiben Buemming an Zelenka, 
��. ��. ����, Abschrift in US-amerikanischer Übersetzung, NARA, RG ���, ID-Nr.��������, Film 
M����, Rolle ���, Interrogations: Buemming, fol. �, nach Registrierung URL: <https://www.
fold3.com/image/270013354> (��. ��. ����).

77	 NARA, RG ���, ID-Nr.��������, Film M���� Rolle ���, Interrogations: Buemming, fol. ��, nach 
Registrierung URL: <https://www.fold3.com/image/270013476> (��. ��. ����).

78	 Zu Bernard Taper vgl. URL: <https://www.monumentsmenfoundation.org/taper-lt-bernard> 
(��. ��. ����).

79	 �It is the opinion of the undersigned that the above mentioned actions of Buemming on behalf of 
the Nazi-Party were motivated, not by political convictions, but by the desire for personal pro�t 
and the need to pu� his sense of self-importance. �is is however hardly a considerable excuse. �e 
higher ranks of the Nazi Party were full of people who were moved by similar consideration, but 
yet whose actions resulted in political consequences, just as Buemming�s did.�, NARA, RG ���, 
ID-Nr.��������, Film M����, Rolle ���, Interrogations: Buemming, fol. ��, nach Registrierung 
URL: <https://www.fold3.com/image/270013419> (��. ��. ����).

80	 Vgl. StadtA DA, Bestand ���, Melderegistratur.
81	 Als Ziel nannte er diesen Ort bereits ���� bei der Erfassung als Displaced Person, vgl. Arolsen 

Archives, A.E.F. D.P. Registration record, �Buemming, Karl� [sic], URL: <https://collections-
server.arolsen-archives.org/G/ITS_DATA_EXPORT_DP/03010101/0359/5878049/001.jpg> 
(��. ��. ����).

82	 Vgl. StadtA WO, Abt.����, Nr.����, Carl W. Buemming an Ludwig Cornelius von Heyl, Lake 
Katrine, ��. ��. ����; Gerda �ümmel bezog am ��.�August ���� die Wohnung der Buemmings 
in der Dieburger Straße ���, vgl. StadtA DA, Melderegistratur, Bestand ���.
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und warb in der lokalen Presse um Einlieferungen.
� Gleichzeitig bemühte er sich in 
Deutschland um den Erwerb von Sammlungen und vollständigen Privatbibliothe-
ken für den US-amerikanischen Markt. Vermutlich bis ����/�� bediente er sich bei-
der Standorte,
� dann entschied er sich endgültig für Darmstadt. ���� erhielt er eine 
Aufenthaltsgenehmigung für ein halbes Jahr, danach erwarb er zusammen mit seiner 
Frau Hedwig am ��.�Januar ���� die deutsche Staatsbürgerschaft.
� Das Mandat der 
American Congregation of Jews from Austria ����/�� unterstreicht, dass die Verbindung 
zu potenter US-amerikanischer Kundschaft auch nach der Rückkehr aus den USA 
nicht abbrach. Buemmings Ho�nung, die Formulierung von Sammlungspro�len in 
den politischen Raum zu verlagern und durch persönliche Kontakte Entscheidungen 
zu manipulieren, wurde hingegen enttäuscht. Nach den Erfahrungen des NS-Staates 
waren die Bibliotheksdirektoren nicht mehr gewillt, politisch motivierte Eingri�e in 
ihre Bestände zu akzeptieren: Sie verteidigten erfolgreich das Kulturgut der Hessi-
schen Landes- und Hochschulbibliothek.

Als Buemming am �.�September ���� in Darmstadt starb, war in den lokalen 
Nachrufen von seiner Tätigkeit für das NS-Regime keine Rede.
�

Quellen- und Literaturverzeichnis

Archive

Arolsen Archives

Bundesarchiv Koblenz (BArch)
Abt. B ��� Nr.����
Abt. B ��� Nr.����

83	 Vgl. Annonce ����, S.���.
84	 Vgl. Tenner ����, S.��������. Tenner datiert diese Phase in die Jahre ���� bis ����. ���� korre-

spondierte Buemming u. a. mit Ludwig Cornelius von Heyl aus Darmstadt, vgl. StadtA WO, 
Abt.����, Nr.����, und erwarb auf einer Auktion in Bad Laasphe Bücher aus dem Besitz des Hauses 
Sayn-Wittgenstein-Hohenstein für die Hessische Landes- und Hochschulbibliothek, vgl. ULB 
Darmstadt, Zugangsbuch ����, Nr.���/��� und Nr.��� A �������.

85	 Vgl. StadtA DA, Bestand ���, Melderegistratur. Ende ���� verließ er die Villa Wilbrand und 
bezog eine Wohnung in der Liebigstraße �, vgl. ebd.

86	 Vgl. StadtA DA, Bestand ST ��, Personaldokumentation Buemming.
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Abt. F �� B, Nr.����/��
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Marchivum Mannheim
MARCHIVUM, Abt.��/����, Nr.����

National Archives and Records Administration, Washington, D. C. (NARA)
RG ���, Film M����, Rolle ��F�, CIR �: Goering
RG ���, Film M����, Rolle ��F�, CIR �: Linz: Hitler�s Museum And Library
RG ���, ID-Nr.��������, Film M����, Rolle ��, Art Looting Investigation Unit: Final 

Report
RG ���, Film M����, Rolle �, Buemming Case
RG ���, ID-Nr.��������, Film M����, Rolle �, Cooper Investigation Of Loot In 

Switzerland
RG ���, ID-Nr.��������, Film M����, Rolle ��, Museums Darmstadt
RG ���, ID-Nr.��������, Film M����, Rolle ���, Interrogations: Buemming

Schweizerisches Bundesarchiv, Bern (CH BAR)
E����.��-�������/��������*, Az. M ���, Passangelegenheiten: Carl Bümming [sic], 

���������

Stadtarchiv Darmstadt (StadtA DA)
Melderegistratur, Bestand ��/��
Melderegistratur, Bestand ���
Personaldokumentation, Bestand ST �� Buemming

Stadtarchiv Worms (StadtA WO)
Abt.����/��, Nr.���
Abt.����, Nr.����
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Universitäts- und Landesbibliothek Darmstadt (ULB Darmstadt)
Inventarbuch der Landesbibliothek, Dienstregistratur
Pessach-Haggadah, Cod. or. �
Rechnung an Professor C. H. Kleukens, ����, Inc III ���a

Internet

Heuß, Anja: Carl W. Buemming, Darmstadt (Einlieferung ��� C.B.�), Auktion Ettle 
��./��. ��. ���� (����), URL: <https://doi.org/10.11588/anno.diglit.DL9uLuqDSl-
TNF7ZmYoJCQ> (��. ��. ����).

Schölnberger, Pia: Art. "Zelenka, Leopoldine", in: Lexikon der österreichischen Prove-
nienzforschung, �. Jänner ����. URL: <https://www.lexikon-provenienzforschung.
org/zelenka-leopoldine> (��. ��. ����).

URL: <https://www.monumentsmenfoundation.org/taper-lt-bernard> (��. ��. ����).
URL: <https://blog.dla-marbach.de/2020/03/05/die-bibliothek-ludwig-toepfer/> 

(��. ��. ����).
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Schick, Rudolf (���������)  S. xvi
Schilbach, Heinrich (���������)  S. xvi, ��, ��
Schmidt, Adolf (���������) ​ S. ���
Schmidt-Rottlu�, Karl (���������)  S. xvi
Schnittspahn, Ernst August (���������) ​ S. ��
Schultze-Naumburg, Paul (���������) ​ S. ��
Secher, Emil (���������) ​ S. ���
Seeger, Ludwig (���������) ​ S. ��
Seekatz, Johann Conrad (���������) ​ S. xvi, ��, 

��, ��
Seghers, Anna (���������) ​ S. �
Sigmund, Hedwig (���������) ​ S. ���
Slevogt, Max (���������) ​ S. xvi
Sprenger, Jakob (���������) ​ S. ��, ��, ��, ��, 

��, ��, �������, ���, ���
Springer, Alfred (���������) ​ S. ��
Stahl, Franz Xaver (���������) ​ S. ��
Stohr, Albert (���������) ​ S. ���
Strauß, Paula (��. ��. ���� � ��. ��. ����) ​ S. ���
Stuck, Franz von (���������) ​ S. ��
Taper, Bernard (���������) ​ S. ���
�ümmel, Gerda (���������) ​ S. ���, ���
�yssen, AmØlie, geb. Zurhelle (���������) ​

S. ���

�yssen, Fritz (���������) ​ S. ���, ���, ���, ���, 
�yssen-Bornemisza de Kaszón, Heinrich 

Baron (���������) ​ S. ���, ���
Töpfer, Ludwig (���������) ​ S. ���
Trübner, Wilhelm (���������) ​ S. ���
Veronese, Paolo (���������) ​ S. ��
Viehweg, Willy (���������) ​ S. ���
Völker, Heinrich (���������) ​ S. ���, ���
Voss, Hermann (���������) ​ S. ��
Waas, Dr. Adolf (���������) ​ S. ��
Wagner, Dr. Richard (���������) ​ S. ��
Wamboldt, Otto (���������) ​ S. �����, ��, ��, 

��, ��, ��, ��, ��
Weisgerber, Albert (���������) ​ S. ��
Weis, Charlotte (���������) ​ S. ��, ���
Wilbrand, Dr. Willi (���������) ​ S. ���, ���
Wisser, Georg Robert (������ Todesjahr un-

bekannt) ​ S. ���
Zelenka, Leopoldine (���������) ​ S. ���, ���
Ziersch, Rudolf (���������) ​ S. ���, ���
Zuckmayer, Karl (���������) ​ S. �
Zügel, Heinrich von (���������) ​ S. ��





Autorinnen und Autoren

Dr. Peter Engels, Leiter des Stadtarchivs Darmstadt

Geboren 1959 in Haan im Rheinland. Peter Engels studierte Geschichte, Latein und 
Musikwissenschaft an der Universität zu Köln, wo er 1987 das Staatsexamen bestand 
und 1990 mit einer Arbeit zur Geschichte der Kreuzzüge und zur christlichen Islam-
rezeption des Mittelalters promovierte.

Nach einem Referendariat im Staatsarchiv Münster und an der Archivschule 
Marburg ist er seit 1993 Leiter des Stadtarchivs in Darmstadt, außerdem Mitglied der 
Historischen Kommission für Hessen und seit 2002 Vorsitzender des Historischen 
Vereins für Hessen, in dieser Funktion auch verantwortlich für das seit Anfang 2016 
im Internet online nutzbare Stadtlexikon Darmstadt.

Zahlreiche Publikationen und Ausstellungen zur Geschichte der Stadt Darm-
stadt und des Landes Hessen; zuletzt zur Geschichte des Martinsviertels und zu Ernst 
Elias Niebergall (beide 2015), zur Geschichte Rheinhessens (2016) und der Residenz 
Darmstadt (2017), zur Novemberrevolution in Darmstadt und im Großherzogtum 
Hessen (2018/19), zur Einführung der Reformation in Darmstadt und Hessen (2018) 
sowie zur Brandnacht 1944 und zur Darmstädter Sportgeschichte (beide 2019).

Andreas Göller, Fachreferent für Geschichte, Universitäts- und Landesbibliothek 
Darmstadt

Andreas Göller studierte unter anderem Geschichte, Klassische Archäologie und 
Kunstgeschichte in Trier und London. Nach einem Archivreferendariat und Sta-
tionen in Marburg und Rom ist er seit 2006 in verschiedenen Funktionen an der 
Universitäts- und Landesbibliothek Darmstadt (ULB) beschäftigt. Er war Kurator 
mehrerer Ausstellungen und forscht zur neueren Landes- und Bibliotheksgeschichte. 
2017 war er an der Festschrift zum 450-jährigen Jubiläum der ULB unter anderem 
mit einem Beitrag zur Bibliothek in der NS-Zeit beteiligt. Im Rahmen der Pro-
venienzforschung gilt sein Interesse den Darmstädter Erwerbungen nach 1944/45, 
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insbesondere den von der Gestapo beschlagnahmten Beständen aus den regionalen 
Logen der Freimaurer und des „B‘nai B‘rith“.

Dr. Emily Löf f ler, Referentin für Provenienzforschung, Deutsche National
bibliothek in Leipzig

Emily Löffler studierte Geschichte und Französisch in einem binationalen Studien-
gang der Universitäten Tübingen und Aix-en-Provence und hat in Tübingen zum 
Thema Kunstschutz im besetzten Deutschland: Restitution und Kulturpolitik in der 
französischen und amerikanischen Besatzungszone (1944–1953) promoviert. 2016 bis 
2019 hat sie als Provenienzforscherin am Landesmuseum Mainz (Generaldirektion 
Kulturelles Erbe Rheinland-Pfalz) in einem durch das Deutsche Zentrum Kultur-
gutverluste geförderten Projekt die Provenienz mehrerer Objektkonvolute erforscht, 
die über Finanzamtsüberweisungen in den Museumsbestand gelangt sind. Seit Juli 
2019 ist sie wissenschaftliche Referentin für Provenienzforschung an der Deutschen 
Nationalbibliothek in Leipzig.

Miriam Olivia Merz  https://orcid.org/0009-0003-2128-3812,  
Provenienzforscherin, Zentrale Stelle für Provenienzforschung Hessen

Miriam Olivia Merz studierte Romanistik und Kulturwissenschaften an der Hum-
boldt-Universität zu Berlin sowie Frankreichwissenschaften mit den Schwerpunkten 
Geschichte und Kunstgeschichte an der Freien Universität Berlin und an der Uni-
versité Sorbonne, Paris. Nach einem wissenschaftlichen Volontariat in der Kunst-
sammlung des Museums Wiesbaden war sie dort von 2010 bis 2014 zuständig für das 
Projekt Provenienzforschung zu Kunstwerken, die im Zeitraum von 1935 bis 1945 für die 
Wiesbadener Gemäldegalerie erworben wurden. Das langjährige Projekt wurde von der 
Arbeitsstelle für Provenienzforschung und -recherche aus Mitteln des Beauftragten 
der Bundesregierung für Kultur und Medien (BKM) gefördert. Seit Januar 2015 ist 
sie Provenienzforscherin in der Zentralen Stelle für Provenienzforschung Hessen mit 
Sitz am Museum Wiesbaden.

Shammua Maria Mohr  https://orcid.org/0009-0007-0909-3759,  
Provenienzforscherin, Institut Mathildenhöhe Darmstadt

Shammua Maria Mohr studierte Geschichtswissenschaften und Kunstgeschichte mit 
Schwerpunkt auf das 19. und 20. Jahrhundert sowie die Zeit des Nationalsozialismus 
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an der Universität Stuttgart. Seit 2017 ist sie wissenschaftliche Mitarbeiterin für 
Provenienzforschung am Institut Mathildenhöhe Darmstadt und untersuchte im 
Rahmen mehrerer Projekte, welche durch das Deutsche Zentrum Kulturgutverluste 
gefördert wurden, die Geschichte und Herkunft der Städtischen Kunstsammlung 
Darmstadt. Zuvor arbeitete sie am Linden-Museum Stuttgart ebenfalls in einem 
Provenienzforschungsprojekt. Sie publizierte zu Institutionengeschichte und Verfol-
gungsmechanismen während des Nationalsozialismus sowie zur Herkunftsgeschichte 
von Kunstwerken und Kulturgut.

Dr. Rouven Pons, Archivar und Abteilungsleiter, Hessisches Staatsarchiv 
Darmstadt im Hessischen Landesarchiv

Rouven Pons studierte Mittlere und Neue Geschichte, Kunstgeschichte und Ger-
manistik an der Universität Heidelberg. Seine Forschungsfelder sind Dynastie- und 
Kulturgeschichte der Neuzeit mit Schwerpunkten auf der hessischen und nassaui-
schen sowie habsburgischen Geschichte.

Dr. Ulrike Schmiegelt -Rietig, Provenienzforscherin, Stiftung Preußische 
Schlösser und Gärten Berlin-Brandenburg

Ulrike Schmiegelt-Rietig studierte Kunstgeschichte, Osteuropäische Geschichte 
und Slawische Philologie an der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel und an der 
RGGU [Rossijskij Gosudarstvennyj Gumanitarnyj Universitet] in Moskau. An der 
Universität Kiel wurde sie mit einer Arbeit über das Bildprogramm der Wladimir-
kathedrale in Kiew promoviert. Nach einem Volontariat am Deutschen Historischen 
Museum in Berlin war sie zwischen 2000 und 2012 ebendort sowie am Deutsch-
Russischen Museum Berlin-Karlshorst und bei der Stiftung Deutsche Kinemathek – 
Museum für Film und Fernsehen als Ausstellungskuratorin tätig. Von 2012 bis 2015 
arbeitete sie im Rahmen des Deutsch-Russischen Museumsdialogs als wissenschaftli-
che Mitarbeiterin für das von der VolkswagenStiftung geförderte Forschungsprojekt 
Russische Museen im Zweiten Weltkrieg der Stiftung Preußischer Kulturbesitz. Von 
April 2015 bis 2020 war Ulrike Schmiegelt-Rietig Provenienzforscherin an der Zent-
ralen Stelle für Provenienzforschung in Hessen mit Sitz am Museum Wiesbaden. Seit 
April 2020 arbeitet sie als Provenienzforscherin in der Stiftung Preußische Schlösser 
und Gärten.
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Die Suche nach NS-Raubgut in Sammlungsbeständen ist 
eine bedeutsame und herausfordernde Aufgabe aller kultur-
gutbewahrenden Institutionen. In Darmstadt wird seit mehre-
ren Jahren an verschiedenen Häusern Provenienzforschung 
betrieben: Herkunft und Geschichte von Sammlungsobjekten 
werden systematisch erforscht und dokumentiert. Über die 
Klärung der Objektbiogra�en und der Erwerbungskontexte 
hinaus, erweitern diese Recherchen auch die Kenntnisse zur 
jeweiligen Sammlungs- und Institutionsgeschichte. Die Bei-
träge der Expert*innen verschiedener Disziplinen auf dem 
Gebiet der Provenienz- und Sammlungsforschung bieten 
erstmals einen Überblick über Strukturen und Netzwerke 
einiger bedeutender kommunaler, staatlicher Darmstädter 
und Mainzer Kulturinstitutionen in der Zeit des National-
sozialismus.
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